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Sächsische Fabrikinspektion .
Nichts kennzeichnet den Geist in der sächsischen Gewerbeaufsicht ,

deren Berichte über das Jahr 1S03 dar kurzem an die Oeffentlichkeit

gelangten , deutlicher als die dürftigen Angaben über Arbeiter

Verhältnisse auf der einen und die umfangreichen Aufzählungen der

sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen auf der andren Seite . Fabrik

Sparkassen , Bettelsuppengaben bürgerlicher Vereine , Veranstaltungen
evangelischer . Arbeiter " werden sorgfältig aufgeführt und um -

fänglich geschUdert , die Thätigkeit der gewerkschaftlichen Organi
sationen , die Wirksamkeit ihrer Unterstützungseinrichtungen wird
kaum erwähnt , und wo es vereinzelt geschieht , giebt man

arbeiterfeindliche Aeutzerungen von Unternehmern wieder oder

spricht von „ im socialdemokratischen Sinne " geleiteten Gewerk

schasten . So hält es z. B. der Wurzener Beamte , der sonst kein
Wort für die Arbeiterorganisationen hat , für nötig , die Redensart
eines Stembruchsbesitzers wiederzugeben , durch das Anwachsen der

gewerkschaftlich organisierten Arbeiter sei das bisher gute Verhältnis
zwischen den Steinbruchsbesitzern und den Arbeitern ungünstig bfr

einflusit worden . Die zahlreichen und bedeutenden Arbeiter - Konsum «
vereine , die in Sachsen für die Lebenshaltung der Atbeiter

sehr in Betracht kommen , werden nur selten erwähnt
und die wenigen Angaben sind oft noch mit Mittelstands
retterischen Bemerkungen gespickt . Eine starke Abneigung gegen alle

selbständige Regung der Arbeiterklasse spricht aus den diesjährigen
Berichten der sächsischen Fabrikinspektoren ; man schweigt diese Re

gungen tot oder äußert sich darüber in zumeist abfälliger Weise .

Auch Angaben über die Lebenshaltung und die Gesundheitsverhälk
nisse der Arbeiter finden sich nur vereinzelt und soweit solche ein .

geflochten find , zeugen sie von wenig socialpolitischer Einsicht .
Unter solchen Umständen ist es kein Wunder , daß die Arbeiter

kein Vertrauen zu den Gewerbe - Auffichtsbeamten haben und der

Arbeiterverkehr auf den Expeditionsstellen nur ein sehr geringer
ist . In Chemnitz sind beispielsweise im Berichtsjahre nur
IS Arbeiter auf dem Bureau des Beamten gewesen , dagegen
L20 Unternehmer ; in Meißen waren von 67 vorsprechenden Personen
nur 10 Arbeiter , in Freiberg rtschienen 15 Arbeiter an Expeditions
stelle und 34 andre Personen . Die Mehrzahl der Beamten gehen
mit konventionellem Schweigen über den heiklen Punkt hinweg .
Etwas besser als im allgemeinen ist das Verhältnis in Annaberg
und Aue . Im ersteren Orte erschienen 163 Unternehmer und
IIS Arbeiter , im letzteren 131 Unternehmer und 109 Arbeiter .

Recht bezeichnend ist , daß der Beamte in Aue den
Vertrauensmann der Metallarbeiter , der mit
andern Arbeitern Beschwerden vorbrachte , mit der Bemerkung
hinauSgewiesen hat , er sei nicht Arbeiter seines Bezirks .
DaS war allerdings auch nicht der Fall , aber die von dem Ver -

trauenSmanne im Auftrage andrer vorgebrachten Beschwerden be -

trafen doch Betriebe des Bezirks Aue , und darauf kam eS doch an .

Sonst geht allerdings aus den Berichten hervor , daß man auch Be -

schwerden von Gewerkschaftskartellen und Vertrauensleuten der

Gewerkschastsorganisationen entgegengenommen und verfolgt hat ;

vereinzelt hat man auch Arbeiterversammlungen besucht und ist den

dort vorgebrachten Beschwerden über Mißstände in Betrieben nach¬

gegangen .
DaS eben gekennzeichnete Verhalten der sächsischen Fabrik -

inspektoren liefert uns das Verständnis dafür , daß die in jedem der

fünf Regierungsbezirke eingesetzten weiblichen Vertrauens -

Personen nur wenig oder gar nicht von Arbeiterinnen in An -

spruch genommen worden sind . Diese weiblichen Vertrauenspersonen

sind in der Hauptsache darauf angewiesen , zu den festgesetzten
Bureaustunden zu warten , bis Arbeiterinnen mit Beschwerden
kommen . Soll eine solche , übrigens völlig verfehlte Einrichtung nur

einigermaßen funktionieren , so ist die Vorbedingung dazu ein

großes Vertrauen der Arbeiterinnen zur Fabrikinspettion über -

Haupt . Das aber fehlt in Sachsen fast ganz . Die Folge ist ,

daß in den Regierungsbezirken Bautzen , Chemnitz und Zwickau
die weiblichen Vertrauenspersonen gar nicht in Anspruch ge -
nommeu worden find . In Leipzig sind 4 Arbeiterinnen mit Be -

schwerden und sonstigen Anliegen erschienen , nur in Dresden war

ein leidlicher Verkehr zu verzeichnen : hier erschienen gö Arbeiterinnen ,

außerdem waren noch 11 schriftliche Eingaben zu erledigen . Die

sächsische Regierung scheint aber jetzt selbst eingesehen zu haben , daß

die Einrichtung in der jetztigen Form völlig verfehlt ist ; es werden

demnächst statt der Vertrauenspersonen wirkliche weibliche

Fabrikinspektoren angestellt werden . Die Vertrauens -

Personen in Leipzig und Dresden haben übrigens jetzt

schon die Befugnis erhalten . Betriebe mit vorwiegend

weiblicher Arbeiterschaft zu revidieren , das ist ailch geschehen . Bei

dieser Thätigkeit wurde der Vertrauensperson in Leipzig der Eintritt

in eine Rüschenfabrik verwehrt . Der Fabrikant ist dann durch die

Polizei belehrt worden .

Die Aeutzerungen der Fabrikinspektoren über die Geschäfts -
k 0 n j u n k t u r gehen übereinstimmend dahin , daß die Krise über -

wunden und 1903 wieder ein Aufleben der gewerblichen Thätigkeit zu
bemerken gewesen sei . Diese Behauptungen scheinen zwar durch die

in den Berichten mitgeteilten Resultate der Fabrikarbeiter -

Zählung im allgemeinen eine Bestätigung zu erhalten ; es ist daraus

andrerseits aber doch auch zu erkennen , daß sich einige Berufe noch
im Stadium der Geschäftskrise befinden . Es betrug danach in

Sachsen die Zahl der : lMO 1902 1903

sämtlichen in Fabriken beschäftigten
Arbeiter . . . . . . . . 643 343 545 479 563 130

erwachsenen männlichen beschäftigten
Arbeiter . . . . . . . . 346 613 335 565 350 703

jugendlichen und weiblichen beschäf -
tigten Arbeiter . . . . . .201 755 209 914 217 422

Danach erscheint der Rückgang von 1900 bis 1902 wieder aus -

geglichen , aber die Steigerung der beschäftigten Arbeiter

entspricht noch nicht dem Anwachsen der Bevölkerungszahl . Aus
den obigen Zahlen ergiebt sich aber auch noch die interessante That -
fache , daß in der Zeit der Krise der erwachsene
männli ' che Arbeiter durch die billigere Frau
und den billigeren jugendlichen Arbeiter ver -

drängt worden ist . Während von 1900 bis 1902 die Zahl der

erwachsenen männlichen Arbeiter um 11053 zurückging , stieg die

Zahl der Frauen und jugendlichen Arbeiter um 3359 . Und von
1900 bis 1903 beträgt der Zuwachs der männlichen Arbeiter nur
4090 , der der Frauen und jugendlichen Arbeiter aber 15 667 .

Daß sich daS Aufleben der gewerblichen Thätigkeit nicht auf alle

Berufe erstreckt , zeigen folgende Angaben über die Zahl der Arbeiter
in der : 1900 1902 1903

Maschinenindustrie . . . . . . .76 212 63 062 70 798
Industrie der Steine und Erden . . 28 232 25 196 24 909
Metallverarbeitung . . . . . . .27 959 25 892 26 885
Textilindustrie . . . . . . .64 722 68 065 71 816
Industrie der Holz - und Schnitzstoffe 26 612 25 900 26 813

Abgesehen von der Textilindustrie hat noch keiner der an -
geführten Berufe den Verlust der Krisenjahre eingeholt , ja in der

Industrie der Steine und Erden ist sogar die Arbeiterzahl von
1902 bis 1903 zurückgegangen .

Die Arbeitslöhne sollen im allgemeinen dieselben ge -
blieben sein , vereinzelt wird über Lohnsteigerungen , andrerseits
aber auch über Lohnherabsetzungen berichtet . Nach dem Be -

richte des Leipziger Beamten sind die Löhne nur dort ge -
wachsen , wo durch das Borgehen der Arbeiter
eine Erhöhung erzielt worden ist . Da die Lebensmittelpreise zum
Teil gestiegen sind , ist die Lebenshaltung der Arbeiter im all -

gemeinen eher schlechter als besser geworden . Das wird auch von
dem Annaberger Beamten bestätigt , der also aus seinem Bezirke be -

richtet : „ Wenn auch der gegen das Vorjahr lebhaftere Geschäfts -

gang in fast allen Industriezweigen des Bezirks auf die Lohnverhält -
nisse günstig einwirkte , so haben doch die hohen Fleisch -
preise in Arbeiterkreisen die Ernährungsweise
nachteilig beeinflußt , wohl auch den Fleisch -
verbrauch gemindert " . Im Bezirk Aue sanken die
Stunden - und Stücklöhne in der Schiffchenstickerei wesentlich herab ;
ähnliches wird auch aus der Stickerei - Jndustrie des Bezirkes Platten
gemeldet . Umfassendere Nachweise über die Löhne liegen aus den

Weberdistrikten in der Lausitz vor . Danach betragen in
Cunewalde , OberkunnerSdorf , Ostritz , EberSbach und Seifhennersdorf
die höchsten W e b e r l ö h n e der männlichen Arbeiter 690
bis 850 M. im Jahre , die mittleren 450 bis 500 und die

niedrigsten 286 bis 406 . In Zittau und Grotzschönau be -

tragen die niedrigsten Löhne 400 bezw . 250 M. , die mittleren 560

bezw . 684 und die höchsten 1200 . Noch ungünstiger erscheinen die

Lausitzer Weberlöhne in den Arbeiterbudgets dreier als be -

sonders wirtschaftlich bezeichneten Weberfamilien in Reichenau .
Danach verdienten im ersten Falle seine Familie mit zwei Kindern )
Mann und Frau zusammen im Jahre 1136 M. , nach der

zweiten Aufstellung ( Familie mit einem Kinde ) Mann und Frau
zusammen 905 M. und nach der dritten Ausstellung ( Familie
ohne Kinder ) bettägt der Gesamtverdienst von Frau
u�n dZM a n n 859 M. im Jahre !

Die U n f a l l z i f f e r ist fast in allen Bezirken größer geworden .
das wird in den Berichten durch die Zunahme der Arbeiter erklärt .

Nach einer Berechnung des Bautzener Beamten hat die Maschinen -
industrie die meisten Unfälle , nämlich 6,5 Proz . der beschäfttgten
Arbeiter ; es folgen dann die Nahrungsmittel - Jndusttie mit 4,20 Proz . ,
Industrie der Holz - und Schnitzstoffe mit 4,19 Proz . , Industrie der
Steine und Erden mit 3,32 Proz . Die geringsten Unfälle hat die

Texttlindusttie mit 0,99 Proz . Der Beamte des Zittauer Bezirkes

hat die Unfälle auf Tage verteilt und folgendes Bild er¬

halten : Montag 70 Unfälle , Dienstag 64, Mittwoch 74 , Donnerstag 61 ,

Freitag 73 , Sonnabend 78 , Sonntag 13 Unfälle .

Auffällig ist die große Zahl der Unfälle an den Sonnabenden ;
höchst wahrscheinlich ist sie durch das leidige Putzen der Maschinell
während des Ganges zu erklären . Diese Aufstellung zeigt überdies ,
daß die oft vorgebrachte Behauptung , der Montag habe die höchste

Unfallziffer , nicht stichhaltig ist .
Bei der Einführung der Arbeiterschutz - Besttmmungen für Stein -

brüche stießen die Gewerbebeamten oft auf Widerspruch der Unter -

nehmer ; mehrfach sind Strafen deswegen verhängt worden . Ver -

stoße gegen die Sonntagsruhe und die Bestimmungen über die

Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und Frauen waren sehr zahl -
reich , Strafen aber sind verhältnismäßig selten ausgeworfen worden .
Von 2291 Uebertretungen der gesetzlichen Bestimmungen für jugend -
liche Arbeiter wurden nur 54 bestraft , von 546 Verstößen gegen die

Bestimmungen für die Fauenarbeit nur 12. Die Strafen sind un -

verhältnismäßig niedrig . Sie betragen 1 bis 20 Mark , nur ver -

einzelt sind Strafen von 30 und 50 Mark und nur in einem Falle
eine solche von 300 Mark vorgekommen . Ausnahmebewilligungen
für SonntagSarbeit sind in großer Zahl verfügt worden . Für
i960 Arbeiterinnen wurden 835 906 Ueberstlinden bewilligt , Sonntags -
arbeit wurden für 13188 Arbeiter 143 923 Stunden genehmigt .
Von 558 Gesuchen letzter Art wurden nur 32 zurückgewiesen .

Von den 13 803 versicherungspflichtigen Bettieben wurden 13 552

revidiert , darunter eine Anzahl zwei - und mehrmal . In einigen

Bezirken wie Annaberg , Döbeln und Würzen konnten sämtliche Be -

triebe revidiert werden , darunter eine Anzahl mehrmals . Das ist
ein günsttges Ergebnis . Es konnnt aber nicht allein auf die Zahl
der Revisionen an ; ausschlaggebend ist vielmehr , wie revidiert
wird . In dieser Hinficht bleibt aber gerade in Sachsen viel zu
wünschen übrig . _

politilcbe Qebcrrtcbt .
Berlin , den 6. Juli .

Die vadische Wahlrechtsreform vor der Ersten Kammer .

Man schreibt uns aus Karlsruhe in Ergänzung unsrer
gesttigen Depesche :

Vollzählig waren die Mitglieder der Ersten Kammer erschienen .
da eS der Verfassungsänderung galt ; selbst die Standesherren , die

Jahrzehnte und länger sich nicht hatten sehen lassen , waren herbei -
geeilt . Der Berichterstatter Frhr . v. Göler erinnerte kurz an den

Verlauf der bisherigen Wahlrechtsbewegung ; er führte aus , daß bis
vor sechs Jahren Regierung und Nationalliberale noch
darin einig gewesen seien , daß das direkte Wahlrecht nicht ohne
Kautelen gegeben werden dürfe . Man könne es demnach auch der

Ersten Kammer , die nicht so auf Volksstimmuitgen Rücksicht nehmen
inüsse wie die uationalliberale Partei , nicht verübeln , daß sie auch
jetzt noch an solchen Kautelen festhalte . Man wolle zugeben , daß die
Kautelen nicht in dle ZweiteKammer gelegt werden , dafür müsse aber an der

Erweiterung des Budgetrechts für die Erste Kammer festgehalten
werden . An sich hält der Berichterstatter die Einführung des direkten

Wahlrechts nicht für nötig und nicht für wünschenswert . Nöttg sei es

nicht , da der Landtag jetzt schon ein „ getreues Spiegelbild " der

Volksstimmung gewesen sei . ( Das ist heilloser Unsinn : die Social «
demokraten haben mir 72 000 Stimmen 6, die Natlvnalliberalen mit
103 000 Stimmen 24 Abgeordnete I) Wünschenswert aber sei das
direkte Wahlrecht nicht, weil sonst die Socialdemokratie zuviel Ueber -

gewicht gewinne . Hier wiederholte der Redner sein Schauergemälde
über die Socialdemokratie , das schon aus dem schriftlichen Bericht
iviedergegeben wurde . Es sei auch die Verstärkung der Ersten
Kammer durch Vertreter des Handels und Handwerks nicht allzu
fteudig begrüßt worden , aber man habe alle diese Bedenken

zurückgestellt und sich bereit erklärt , an der Wahlreform mit -

zuarbeiten , jedoch müsse unter allen Umständen an einer Erweiterung
der Rechte der Ersten Kammer festgehalten werden . Schon jetzt
könne gesagt werden , daß , wenn die Zweite Kammer nicht auf eine

Gleichstellung der Ersten Kammer mit der Zweiten im Hinblick auf
die Einzelpositionen des Budgets und der Finanzgesetze eingehe ,
dann die Erste Kammer ihre Zustiinmung zu der Reform nicht
geben werde .

Miiiisterpräsivrnt v. Brauer erklärt namens der Regierung , daß
dieselbe mit den von der Kommission der Ersten Kammer vor -

genommenen Aenderungen : Stellverttetung für Standesherren und

Kirchenvertreter , Strich des Städteproporzes , Vermehrung der durch
den Großherzog zu ernennenden Mitglieder einverstanden sei .
Das alles seien keine ausschlaggebenden Fragen bei der

Reform . Viel wichtiger sei die Frage des Budgetrechts . Mit großem
diplomatischem Geschick sucht nun der Ministerpräsident den „ durch -
lauchtigsteil und hohen Herren " klar zu machen, daß sie doch eigent -
lich schon recht viel bekommen und daß sie unbeschadet ihrer Würde

zugeben könnten , daß die Zweite Kammer bei Meinungsverschieden -
heiten über Butgetpositionen zuletzt maßgebend bleibe . ES sei ja
der Erstell Kammer in Bezug auf finanzielle Dauergesetze
(z. B. Steuergesetze : c. ) volle Gleichberechtigung zugestanden , was
früher auch nicht der Fall gewesen . Mit einem Apell an die Vater -
landsliebe der Herren schloß der Minister .

Geh . Rat Lewald , Präsident de § Verwaltungsgerichtshofes , legt
dar , daß die Verfassungöreform - Vorlage in der Kommission der
Ersten Kammer zunächst keine günstige Aufnahme gefunden habe .
Die Gesamttendcnz der Reform habe keinen Anklang gefunden , man
wollte das direkte Wahlrecht nicht . Auch der Gedauke , die Erste
Kammer auf volkstümlichere Grundlage zu bringen , habe keinen An -

klang gefunden . Der Einwirkung der Regierung sei eS zu danken ,
daß trotzdem die Reform in Angriff genommen worden sei . Redner
selbst hält den Regicrungsentwurs für eine sehr taugliche Grund -

läge ; er stehe nicht an , das direkte Wahlrecht zu begrüßen , er seil
auch von der Notwendigkeit seiner Einführung überzeugt . Er wolle
nicht dem Berichterstatter folgen und tausendmal Gesagte ? wieder -
holen , aber so viel stehe fest , daS indirekte Wahlrecht sei zur leeren
Form geworden , deren Tage ohnedies gezählt seien . Du Wähler
seien mündig , man soll sie nun auch für mündig erklären .
Redner fährt fort : Ich gehöre nicht zu denen , die eS beklagen , daß
das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht zum Reichstag ein -
geführt ist , ich halte das vielmehr für eine Großthat Bismarcks .
Ich beklage auch nicht , daß Socialdemokratcn dadurch in de » Reichs -
tag grkonimcn find , die Volksvertretung würde ein unvollständiges
Bild geben , wenn keine Socialdemokratcn darin wären ; ebenso finde
ich die Schilderung , welche der Berichterstatter von den Tendenzen
dieser Partei gab , allzu düster . Die Mitarbeit der Social -
demokratie ist vielmehr zu begrüßen , sie wirkt erzieherisch
auf sie ein . ( Umgekehrt ist es auch richtig ! Diese Mitarbeit
hat auch schon sehr erzieherisch auf unsre Gegner eingewirkt . )
Redner geht dann im einzelnen auf den Entwurf ein . Er ist in
vielen Punkten mit dem Entwurf der Zweiten Kammer einverstanden ,
bedauert aber die Verschlechterung des Wahlrechts zur Zweiten
Kammer . Die Steuerrestanten - Bestimmung wie die Karenzzeit
gefallen ihin nicht und er müsse anerkeimen , daß in der Zweiten
Kammer viel Berechtigtes gegen diese Beschränkungen gesagt worden
sei . Im übrigen bringt er die staatsrechtlichen Bedenken zum Aus -
druck , welche neuerdings Gegenstand der Zeitungserörterungen sind
und Ivelche die Bestimmung über die Karenzzeit für den . der die

Staatsangehörigkeit erwirbt , als im Widerspruch stehend mit
Artikel 3 der Reichsverfassung betrachten . In Bezug auf das

Budgettccht geht er mit der Kommission völlig eimg ; die Erste
Kammer solle nicht nur eine Stütze der Regierung sein und darum müsse
sie innerlich völlig unabhängig und selbständig sein . Dazu gehöre
aber die budgetrechtliche Gleichstellung mit der Zweiten Kammer .

Zum Schluß erklärt sich Redner gegen jede Ausgaben - Jnitiative der
Kammern und für die preußische Sicherung der Einnahmen , das

heißt eine Bestimmung in der Verfassung, wonach Steuern und

sonsttge Einnahmen so lange erhoben werden können , bis ein Gefetz
andres bestimmt . ( Lewald ist das Mitglied der Ersten Kammer , das

erst die Berichterstattung über die Wahlreform übernehmen sollte .

wegen der schlechten Aufnahme der Vorlage aber das Amt nieder -

legte . )
Kommerzienrat Sander , ein Großindustrieller , stellt sich ganz

auf den Boden des reaktionären Berichterstatters und hält eine Rede

gegen die Socialdemokratte , die ihm zu internattonal ist .



FSrst Löwenstcin - Wcrthcim - Nosciiierg wünscht , datz die Erste
Kammer unabhängig nach oben und unten sein möge . In der Special -
diskussion plaidjert dieser höchst internationale Standesherr , der auch
in Oesterreich Besitzungen hat und gut Bescheid mit dem berühmten § 14
weiß , für berufsständische Vertretung . Um damit einen

Anfang zu machen , beantragt er , außer verschiedenen Berufs -
Vertretern auch den gestrichenen Arbeitervertreter wieder
in die Vorlage aufzunehmen . Der Antrag wird von keiner Seite

unterstützt .
Es giebt eine ziemlich lebhafte Specialdcbatte , doch wird an

der Vorlage , wie sie aus der Kommission der Ersten Kammer gekommen .
nichts geändert . Einige Professoren sind gegen das Stellvertrctungs -
recht der Standesherren , da sonst der Adel und Großgrundbesitz die
andern Mitglieder erdrücken .

Fürst Löweiistcin - Wcrtheiin - Frcndcnlicrg verteidigtes sehr lebhaft ;
er sei zugleich Mitglied der Herrenhäuser in München und Stuttgart
und könne doch nicht immer auf der Reise liegen . Den Einwand , daß
es differierende Interessen der einzelnen Bundesstaaten gebe , will er
nicht gelten lassen . Dieser Redner verlangt bei andrer Gelegenheit , daß
die Erste Kamnier nur aus erblichen und auf Lebenszeit ernannten
Mitgliedern bestehe , damit die Unabhängigkeit gegen die Krone wie
gegen etwaige „ Wähler " gewahrt bleibe . Eine Auflösung der
Kammer , weil sie der Krone nicht genehm ist , dürfe es nicht
geben , denn die Kammer soll »nicht der Willkür der Regierung "
ausgesetzt sein .

In der B u d g e t f r a g e spricht sehr nachdrücklich Professor Buhl -
Heidelberg im Sinne der Ersten Kammer ; die Herren Gelehrten fühlen
sich offenbar geniert , weil das „ Herrenhans " in dieser Beziehung zu
wenig zu sagen hat . Die Standesherren dachten wesentlich
materieller , der Fürst Löwenstein - Freudeubcrg führt als
warnendes Exempel Stuttgart an , wo die Herren auch
nicht viel zil sagen hätten . Man solle die Hand ans
die Klinke der Gesetzgebung halten , bannt bei einer
künftigen Steuerreform die Progression nicht zu hoch werde . Hier
mitzubestimmen dürfe sich die Erste Kammer , der große Besitz , nicht
nehmen lassen . Schon der Berichterstatter hatte diesen demagogischen
Trick probiert , er malte die Konfiskation des Vermögens durch hohe
Steucrprogression an die Wand nnd sprach davon , daß in der
Zweiten Kammer die Masse über den Geldbeutel der Auserwählten
verfüge . Bei dieser Stimmung war es gar nicht notwendig , daß
der Minister Schenkel ganz im Gegensatz zu v. Brauer die Herren -
Häusler noch scharf zu machen versuchte , »natürlich unter dem Schein ,
zum Frieden zu reden .

Die Reform wurde in der Fassung der Konimission mit allen
gegen die Stiinme des Anhängers der Berufsstände angenommen . —

Mirbach .
Geht er oder geht er nicht ? — Dies gewichtige Problem

erörtern die Zeitungen . Der » Berliner Börsen - Conricr " will wissen :
er geht , und schon ist in der Person des Vice - Ceremonienmeisters
v. d. Knesebeck der Nachfolger des Oberhofmeisters erkoren . Auch
die » Deutsche Tageszeitung " glaubt zu wissen , daß „ manche dem
Oberhosineister nahestehende Krci�" niit ihm „ derselben Auffassung
über die notwendigen Konsequenzen der Enthüllungen der letzten
Zeit sind . " Aber das Residenzblatt des Oberhofmeisters , das „ Pots -
damer Jntelligenz - Blatt " weiß es anders . Es ist ein Labsal
ohne gleichen , zu erfahren , daß das Blatt des Frhrn . v. Mirbach
sich � . Intelligenz " - Blatt nennt . Dieses „ Jntelligenz - Blatt "
also , das „ von beftinformiertcr Seite " unterrichtet sein will , erklärt ,
Freiherr v. Mirbach drnke gar nicht daran , sein Entlassunasgesnch
einzureichen und es liege auch keine Veranlassung zu diesem
Schritte vor .

Danach wären die ErkrankungSmeldungen falsch oder verfrüht .
Allerdings : Der Kaiser ist znr Zeit abwesend und geht bald
in die Erholung der Nordlandsreise , so daß ihm wohl vorläufig der

Fall Mirbach nicht vollständig vorgelegt werden kann .

Für u n s r e Beurteilung des Falles bleibt es natürlich neben -

sächlich, ob der Freiherr die Obcrhofmeisterei fortbetreibt oder ob er
geopfert wird und seine Methode bleibt .

Zunächst , so erzählt das Potsdamer Blatt weiter , hält der Frei -
Herr in Potsdam kirchliche Sitzungen ab . —

„ Post " - Orden .
Ein Gönner sendet uns einige Nummern des „ ZeitungS -

v e r l a' g ", des Fachorgans der deutschen ( bürgerlichen ) Zeitungs -
Verleger . In jeder Nummer findet sich ein blauer Strich und jeder
Strich soll uns offenbar beweisen , daß die „ Post " von Jahr zu Jahr
mit dem wachsenden Verbranch von krinnnell bewährten Gcntlemen

thatsächlich immer vornehmer geworden ist .
Wir geben die lustigen Notizen nach der Zeitfolge wieder :

I.
Dem Chefredakteur der . Post " , Herrn W. KronSbein , wurde

vom Sultan der Großherrlich Türkische Osmanie - Orden verliehen .
( Der »ZeitungSverlag " vom IS . Januar 1901 . )

„ Einige Zeit vorher hatte die „ Post " die zusammen -
brechende Pommernbank im Sinne des Frhrn . v. Mirbach
verteidigt . Vielleicht hat dies Verdienst den Sultan gerührt .
Denn auch » der Sultan weiß dock, offenbar . „ wozu
man das giebt " . — » In der Türkei nennt man das
Vackschich " .

II .
Der Chefredakteur der „ Post " , Herr Wilhelm Kronsbein , ist von

der Universität Heidelberg zum Dr . phil . promoviert worden . Ferner
wurde Herrn Dr . Kronsbein vom König von Serbien das Komthur -
kreuz deS heiligen Smm - Ordcns verliehen . ( 20. Juli 01. ) ,

Den , Verdienste um die Türkei gesellt sich jetzt daS
Verdienst um die Wissenschaft , die man in Heidelberg an -
erkennt , und das Verdienst um den König von Serbien .
Den armen König Alexander und seine Draga hat selbst
diese opfermutige Belohnung der serbischen „Post " - Trene
nicht vor dem Schicksal retten können , von den Offizieren
grausam abgeschlachtet zu werden .

m .
Dem Chefredakteur der . Post " , Dr . Wilhelm KronSbein , ist von ,

Kaiser von Oesterreich das Ritterkreuz des Franz Joseph - Ordens

verliehen worden . ( 10. April 1903 . )

Welche der verschiedenen Nationen der Habsburgischen
Monarchie der „ Post " Förderung verdanken , läßt sich aus
der Auszeichnung nicht erkennen . Aus der nachfolgenden
Notiz ergiebt sich , daß man Ungarn in Verdacht ge -
habt hat .

IV .

„ Herr Dr . Kronsbein hatte nicht nur den Redakteur , sondern

auch den Verleger und Drucker der „Eisl . Ztg . " zu belangen ver -

sucht , ein Verfahren , daS schon Entrüstung hervorruft , wenn es vom

Staatsanwalt amtlich angewandt wird . DaS Borgehen des Re -

daktcurS und BcrlagSvertrrterS Dr . KronSbein bedeutet eine Bcr -

leugnung eines wohlbcgründeten journalistischen Grundsatzes und

verdient die Mißbilligung aller Kollegen . " ( 4. Juni 1903 . )
So urteilt das bürgerliche Fachorgan über die journa -

listischen Sitten der „ Post " . Das EiSlebcner Blatt hatte
angedeutet , die „ Post " sei von den Magyaren gekauft .

V.

In dem Beleidigungsprozeß des Chefredakteurs der „ Post " , Dr .

Kronsbein , gegen den Chefredakteur der „ Eislcbener Zeitung " ,

Zweck, ist der letzte Termin auf Antrag der Anivalte beider Parteien

aufgehoben worden . Der Rechtsvertreter Dr . Kronsbeins hatte eine

dem Beklagten nahestehende Persönlichkeit ersucht , auf einen Ver -

gleichsabschluß hinzuwirken . Daraufhin eingeleitete Vergleichs -

Verhandlungen scheiterten an der Weigerung des Beklagten ,
eine Ehrenerklärung abzugeben . — Der Prozeß ist erwähnenswert ,
weil hier ein Mitglied der Presse (!) gegenüber einem Kollege » (!) de »

„fliegenden Gerichtsstand " ausnutzt . ( 29. Oktober 1903 . )

Nach diesen selbst von bürgerlicher Seite verurteilten

Proben des „ Post " - Journalismus . wird man sich nicht
wundern , wen » das Blatt die beste Empfehlung eines

anrüchigen Gcwährmanncs darin sieht , daß er sich als

Polizei - Dennnziant vorstellt . Der EiLlebener Prozeß
wurde übrigens durch Vergleich erledigt , also daß über
den Kronsbeinschcn Ordenssegen nichts gerichtlich fest -
gestellt wurde .

VI .

Der Chefredakteur der „ Post " Dr . Kronsbein hat sich durch
seine Verdienste um das türkische Reich den Medschidic - Orden

3. Klasse zugezogen . ( 23. Juni 1901 . )

Sogar das durchaus staatscrhaltende und neutrale Fach -
orgnn der Zeitungsverleger beginnt — wie man sieht —

die Verdienste der „ Post " um die Türkei zu verspotten .
Sollte etwa Herr Kronsbein mit gekreuzten Beinen

redigieren oder sonst znr Verbreitung türkischer Sitten in ,
Abendlande beitragen ?

Wir sind nunmehr völlig klar darüber , warum die „ Post " sich

augenblicklich besonders um den Schutz Väterchens gegen „ hoch -
verräterische " Schriften bemüht : Herrn Kronsbein fehlt in seiner

Ordenssammlung noch ein russisches Kindcrspielzeug . An ihm
arbeitet er gegenwärtig nnd wir hoffen , daß das edle Werk zum
Ziele führt . Die dcntsch - nationale „ Post " für die Vertretung der

Interessen der Türkei , Serbiens und Ungarns geizt naturgemäß
auch nach dem Ruhm , als des Zaren geistiger Hoflieferant durch ein

glitzerndes Pfand der Liebe anerkannt zu werden . Mag Herr
Kronsbein den Weg über den » Vorwärts " - Keller zu Väterchens
Thron rasch finden . An seiner besten russischen Gesinnung kann
niemand zweifeln . —

_

Der „Simplicissiuius " vor der Strafkammer zu Königsberg .

Wegen angeblicher Beleidigung Königöberger Polizcibeamten
hatte sich am Dienstag vor der Strafkammer zu Königsberg der
Redakteur der „ Königsbcrger Volkszeitung " , Genosse Mar -
chionini , zu verantworten . Die Beleidigung sollte in einer
von der . Volkszeitung " abgedruckten , dem „ SimplicissimuS "
entnommenen Plauderei „ Staatshoheit " von Ludwig
T h o m a enthalren sein . Ludwig Thoma geißelt in prächtiger Art
die Ausweisung russischer Studenten und die Haltung
des Reichskanzlers in dieser Frage . Ferner schildert er die Kantfeicr
und die Verehrung dieses Mannes durck ) Bülow , der sich heute für
diesen morgen für jenen begeistert nnd beide nickit kennt . Dann ist
in der Plauderei noch die Rede von einem Vertrauens -
seligen russischen Studenten , der ans Sibirien geflüchtet und nach
Königsberg gekommen war , gerade zu der Zeit , Ivo man das An -
denken Kants feierte . Er wurde aber ergriffen und über die Grenze
gebracht , denn „ ein russischer L ü ni p befahl und ein

Preußischer Beamter gehorchte " . In diesem Satz sollte
die Beleidigung enthalten sein . Der Angeklagte behauptete , daß
er den Artikel vorher gelesen habe und sich nicht bewußt gewesen
sei . daß er eine Beleidigung der Polizei enthalten könnte .
Ludwig Thoma habe nur eine Satire auf den Reichskanzler ge -
schrieben und nicht im entferntcsten daran gedacht , die Königsbcrger
Polizei zu beleidigen . Der Ort Königsberg sei nur deshalb ge -
nannt , um eine Verbindung mit Kant und dessen Lehren in Bezug
ans den Reichskanzler herzustellen . Auch sei der Satz , der die
Polizei beleidigt haben soll , gar nicht für die Polizei beleidigend ,
denn bei den Slusicndebatten im Reichstage habe der Reichskanzler
selbst zum Ausdruck gebracht , daß die preußische Polizei der
russischen Polizei Und ihren Helfershelfern bei der Fahndung auf
russische „ Revolutionäre " bchiflich sein soll .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanw . Genosse Haase stellte
den Antrag , den Dichter Ludwig Thoma vernehmen zu lassen , ob er die

Absicht gehabt habe , die Königsberger Polizei zu treffen . Der An -

trag wnrde abgelehnt und der Genosse Marchionini wurde zu
hundert Mark oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt . Das Ge -
richt sprach sich dahin aus , daß die Beleidigung eine sehr
schwere wäre , und wenn der Angeklagte nicht bis -
her unbestraft gewesen wäre , hätte müssen auf Ge -
fängnis erkannt werden . Es sei wohl zu glauben , daß
Ludwig Thoma , als er den Artikel schrieb , nicht daran dachte , die
Königsbcrger Polizei zu beleidigen . Anders liege es aber mit dem
Angeklagten . Der habe wohl dadurch , daß er in Königsberg den
Artikel abdruckte , sich der Beleidigung schuldig gemacht . Er mußte
das Bewußtsein haben , mit demselben die Polizei in Königsberg zu
beleidigen . Und deshalb sei er auch zu verurteilen gewesen . —

Kriegs Wollust . Der „KriegS - Specialberickitcrstattcr " des „ Lokal -
Anzeiger " beginnt seinen Bericht vom Ende April ans dem Haupt -
quartier der ersten japanischen Armee , als diese in » Begriff stand ,
den Valu zu überschreiten , also :

. Solch ' ein Krieg ist wirklich etwas Wunderschönes . Er hat
seinen Zauber . Vielleicht mag man den Reiz , den er aus -
übt , dämonisch nennen . Wegleugnen läßt er sich nicht .

Bei Tag nnd Nacht , zu jeder Stunde , im Wachen wie im
Träumen , hat� der Mensch jenes Gefühl freudig erregter Erwartung ,
in dem das Kind am Heiligen Abend hinter den noch verschlossenen
Thüren jubelt : „ O du sröhliche , o du selige Weihnachtszeit . "
Jmmerßdenkt man , im nächsten Augenblick wird Großes sich er -
eignen — mit Blut und Eisen ein Kapitel Weltgeschichte
geschrieben werden ! Glücklich preist sich, wer dabei sein darf . "

Die tolle Lästerung zeigt , wie der Krieg die normale Geistes -
Verfassung zerstört und die ekelhaftesten Perversitäten erzeugt . —

„Fcstschwindel " . Die » Kreuz - Zeitung " schreibt : „ Als ein
wahrer Krebsschaden , der an der öffentlichen Wohlfahrt nagt , stellt
sich mehr nnd mehr . . . der F e st s ch w i n d c l heraus . " — Zur
Beruhigung sei erwähnt , daß sich das Junkerblatt diese Bemerkung
weder aus Homburg noch aus Kiel , sondern aus der — Schweiz
schreiben läßt . Gott sei Dank , daß so etwas nur in Republiken
vorkommen kann . —

Eine schwere Beleidigung des deutschen Heere » leistet sich daS
Kanonenblatt , die » Berliner Neuesten Nachrichten " . Wir hatten
gestern bemerkt , daß die Ausschreitungen in Scns thatsächlich vor¬

gekommen seien , nur seien sie nicht von hessischen Truppen ver -
übt worden . Die Excedcnien in Sens seien „nicht bloß keme Hessen ,
sondern überhaupt keine Deutschen gewesen , sondern Franktireurs oder

Kommunarden , Gesindel und Genossen des „ Vorwärts " , wie daS

nicht selten 1870/1871 in Frankreich der Fall gewesen ist . "
Also : Erstens sind die Excesse nicht wahr , und zweitens find sie

vom Gesindel begangen . Die Truppen , die nachweislich in Sens

sich die schlimmsten Dinge zn Schulden kommen ließen , waren —

Gesindel I Wir urteilen nicht so hart über deutsche Soldaten ,
wir sehen vielmehr in solchen Freveln nur die Folgen des Krieges .
der alle Bestialität in den Menschen lebendig macht . Und wir sehen
es allerdings als das schwerste Verbrechen an der menschlichen Kultur

an , diese Bestialität noch zu schützen , indem man sie heuchlerisch

leugnet und die Greuel abschwörend glorifiziert .
Wenn die „ Berliner Neuesten Nachrichten " nun gar zart an -

deuten , daß die Plünderer von Sens . die ja gar nicht vorhanden
sein sollen , socialdemokratisches Gesindel , . Vorwärts " -
Genossen gewesen seien , so können wir diese Enthüllungen dahin
ergänzen , daß auch Bismarck und Moltke als Beauftragte der
Socialdemokratie den deutsch - ftanzösischen Krieg angezettelt
haben , lveil die » Vorwärts " - Genoffen alles Interesse daran hatten ,

wenigstens in Frankreich die Monarchie zu beseitigen und ans der

andren Seite die herrschenden Klassen in Deutschland moralisch zr »

ruinieren . Beides ist uns ja auch herrlich gelungen . —

Das gotteslästerliche Tiirnc ». In Rnda ( Oberschlesien ) hat� ein

Lehrer eine Turnspiel - Vercinigung gebildet . Diese gymnastischen
Uebungen empfand der dortige Knratns O g a r als unlautere

Konkurrenz gegenüber den frommen Tun , spielen der Seele und er

predigte von der Kanzel gegen das Teufelswerk .
Die Folgen der geistlichen Vcrmahmmg schildert ein Kattowitzer

Blatt wie foigt :
„ Am Dienstag leistete sich ein Weib , als die Tnrnbruder zum

Turnen gingen , die Aeußerung : » Da hat der Pfarrer gewarnt
vor dem Turnverein und doch gehen die Bestien hin . " Sogar ein

S t e i n b o m b a r d e m e n t wurde bei andrer Gelegenheit aus

die Turnbriidcr eröffnet , wobei ein Turner am Arme verwundet

wurde , zugleich wurden ihm die Worte zugerufen : „ Da kommt

einer aus dem Lu mp e n v e r e in . " Ans dem Turnplatze , der

durch ei » Gitter abgegrenzt ist , wurden die Turner wiederholt
mit Steinen beworfen und von den außenstehenden Zuschauern

durch Schimpfreden belästigt . Ferner hat die Hetze gegen
den Turnverein dazu geführt , daß die Jugendspiele für die

Kinderabteilnug am Miltwochnachmittag wegen Mangel an

Beteiligung ausfallen mußten . "
Wenn diese Darstellung richtig ist . so zeigt das wiederum , daß

Oberschlesicn das klerikale Saarabien ist. —

LandeSverrats - Prozeß .

Leipzig , 0. Juli . Vor dem vereinigten zweiten und dritten

Strafsenat des Reichsgerichts begann heute die Verhandlung gegen
den Schloffer Julius Tavot aus Ueckingen bei Dredenhofen wegen

Spionage . Die Anklage behauptet , daß Davot acht photographische

Aufnahmen der Festung Diedenhofen an die französische Regierung

geliefert habe . Davot bestreitet , schuldig zu fem . Der Angeklagte

soll in Metz Schlosscrarbeit angenommen haben , um Zutritt zu den

Forts zu haben . Es wurden bis gegen Mittag 10 Zeugen ver -

nommen . Polizeidirektor Zahn - Straßburg . Polizelkomnußar Bcth «

mann - Montigny und Wachtmeister Best - Metz erklären , nur m nicht

öffentlicher Sitzung Aussagen machen zn dürfen . Der vom Ober -

Reichsanwalt beantragte Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Ge -

fährdnng der Staatssicherheit wnrde beschlossen . Am Donnerstag

wird die Verhandlung fortgesetzt .

Bayrisches . Nach dem „ Fränkischen Courier " soll der wiederholt

gemeldete und wiederholt bestrittene Rücktritt des Kriegsministers

Freiherr » v. Asch nach dem Landtagsschluß bestimmt erfolgen .
Als sein Nachfolger wird der Augsburger Divisionär v. Reich lrn -

M e l d e g g genannt , an dessen Platz dann der bekannte Militär -

bevollmächtigte Bayerns beim Bundesrat Generalmajor v. E n d e r s

treten soll .
Der Rücktritt deS Kriegsministers hat seine Ursache in den

Vorgängen ans Anlaß des Falles deS Einjährige » Eros , für den

sich der Abg . Pichler vertraulich beim Kriegsminister zu verwenden

suchte : der Kriegsministcr hatte aber den Fall zur militärgerichtlichcn
Untersuchung weitergegeben . —

Zweikampf und Selbstmord . Aus Metz wird vom 5. Juli be¬

richtet : Vor dem Kriegsgericht der 3. bayrischen Jnfanteriebrigade
hatte sich der O b e r l , e u t e n a n t Balduin Hagen vom
8. bayrischen Infanterieregiment wegen Zweikampfes mit tödlichen
Waffen zu verantworten . Während der Verhandlung war die Orffcnt -

lichkcit ausgeschlossen . Der Angeklagte hatte mit einem Kameraden
einen Worfftreit , der in Beleidigungen ausartete . Hagen forderte

infolgedessen seinen Gegner ans Pistole ». Der Kampf wurde auf
dem Exerzierplatz von Frescaty ansgefochten , hatte aber einen u n «

blutigen Ausgang . Der Angeklagte wurde zu zwei Monaten

Festtingshaft verurteilt .
Der Lieutenant Karl Hübscki vom 4. bayrischen In¬

fanterieregiment hatte kürzlich mit dem Viccfeldwebel Müller einen

Wortwechsel , der so weit ausartete , daß der Lieutenant den Vice -

feldwebcl wegen AchtungSvcrlctzung meldete . Da nun der Lieute -
» ant sich früher in verletzender Weise über seine Vorgesetzten
geäußert haben soll , so machte Müller seinerseits Meldung hiervon ,
und der Lieutenant , der hierdurch seine Karriere gefährdet sah .
erschoß sich in der Nacht zum Sonntag in seinem Zimmer in der
Kaserne . In das Garnisonlazarett zu Montigny gebracht , verstarb
er bald . —

Aus Südwestafrika
kommt die Nachricht von der „ Gefangennahme " eines Händlers

Namens Wallace , der von den Hereros gefangen mitgeschleppt ,
aber am 3. Juni entkommen sein will . Nach seiner Darstellung be -

findet sich eine Hauptmacht der Hcrcros unter Samuel

Maharero an den Nordabhängen des Waterbergs zwischen

Waterberg und O t a v i. Ein amtlicher Bericht Trothas

hierüber ist in der gestrigen Nummer unter „ Depeschen " bereits

mitgeteilt .
Einen ausführlicheren Bericht hat der Hauptmann Dann -

Hauer , der Berichterstatter der Scherl - Presse , gesandt :

„ Okahandja , 5. Juli . Der Händler Wallace wurde hier

gerichtlich vernommen . Er ist ein Mann Ende der 50cr Jahre ,
von englischer Abkunft und mit einer Hcrerofrau verheiratet , die

aber jetzt bei den Hcrcros in Waterberg untergebracht ist . Er

bestreitet entschieden , mit Samuel verwandt zu sein . Wallace

treibt Handel in Oknmteije und erklärt , er wäre bei Ausbruch des

AufstandcS von den Hereros vollständig ausgeplündert , gewaltsam

fortgeführt und von Ort zu Ort gefangen mitgeschleppt worden .
Erst zu Anfang Juni sei er auf seine ständigen ,
bis dahin vergeblichen Bitten an Samuel freigegeben
worden . Daraus verließ Wallace gemeinsam nnt Frau
Bremen und Frau Rolofs Waterberg . Die erstere ist eine
Bastardin , die zweite eine Hercro , beide sind jedoch mit weißen
Männern verheiratet . Der Händler Bremen ist beim Ausbruch des
Aufstandes ennordet worden . Die Frauen werden heute hier noch
vernommen werden . Nach Aussage des Wallace wollen die Hereros
noch entschiedenen Widerstand leisten . Samuel mit allen Groß -
leute » und Wachleuten mit 6000 Stück Großvieh stehen au allen

großen VlcitS an den Abhängen des Waterberges . Wallace schätzt
die Stärke der H e r e r o s auf 26000 Mann , von denen
mi nd e st e n s 2000 Kriegsleute mit Gewehren sind .
Interessant ist . daß Wallace , der ruiniert und ohne Mittel sein
will , ans Unterstützung der deutschen Regierung rechnet . Vor -

läufig bleibt er in Haft . Die Abteilung Glascnapp ist auf Otjire
abmarschiert . Starke Patrouillen Estorffs , Heydes und Glasenapps .
sämtlich unter landeskundigen Offizieren , sowie Witboi - und

Bastard - Abteilungen klären die Gegend von Omurambo bis

Waterberg auf . "
Die Bekundungen deS Wallace über die Stellungen und die

Stärke der Hereros enthalten nichts besonders Neues . Dagegen ver -

dient der Schlußsatz der Meldung Trothas , daß begonnen worden

sei , die Mole von Swakopmund zu v e r l ä n g e r n , einige Beachtung .
Was diese . Verlängerimg " auf sich hat , wird durch folgenden Bericht
der »Kölnischen Zeitung " illustriert :

» Die Mole in Swakopmund . über deren mangel -
haften Zustand schon mehrfach berichtet wurde , ist nunmebr nach
neueren Nachrichten durch den schweren Seegang der letzten Wochen
derart beschädigt worden , daß die Landung der Truppen und
des militärischen Materials d i e größten Schwierigkeiten
bietet , und die fortdauernde Mobilmachung nur sehr langsam
vor sich gehen kann Der Seegang war so stürinffch , daß eine

Anzahl Leichter die' die Wörmann - Linie zur Bewältigung des

Verkehrs eiligst' nach Swakopmund hatte kommen lassen , durch
S t r a n d u n a unbrauchbar gelvorden sind . Es sind an der

Mole wahrscheinlich sehr kostspielige AusbesserungSarbeiten not¬

wendig . "



» Und immer mehr , und immer mehr , und immer mehr —

Million enl " kann man also den Herweghschen Vers variieren .

Nicht weniger als 7 Millionen soll überdies auch daS Reich als

Entschädigungen für die Farmer und Händler berappen . Nach einem

Telegramm der „ Deutschen Kolcmialzeitung " hat in Wind hui am

Sonntag , den 3. Juli , in Anwesenheit des Gouverneurs Oberst
L e u t lv e i n eine Versannnlung der Abteilung Windhul der

Deutschen Kolonialgesellschaft stattgefunden . Dr . R o h r b a ch hielt
einen Vortrag über die vom Aufstand hervorgerufenen Schäden . Er

schätzt sie auf Gnmd des von ihm bearbeiteten Materials auf ins -
gesamt 7 Millionen . Davon sind Schäden der Farmer 3' / « Millionen ,
der Kaufleute 2' / « Millionen , kleinere Verluste ' /e Million , von er¬
mordeten Farmern ' /z Million , Händler Ve Million .

Unser wackerer Reichstag wird ja erst einige Schlvierigleiten
gegen die Bewilligung dieser Summe machen , aber schließlich wird
er der Forderung doch zustimmen . Die kolonialwütige Majorität kann
ihre Kolonialpolitik doch nicht selbst desavouieren . Sie müßte
sich denn auf den Standpunkt stellen , daß die Notleidenden die

Katastrophe selbst verschuldet hätten , aber von dieser Auffassung ist
man in diesen Kreisen längst zurückgekommen , lieber die Missionars -
cnthüllungen glaubt man bereits Gras gewachsen , jetzt tobt man

nur noch gegen die rebellischen „ schwarzen Bestien " . So läßt das
„ Leipziger Tageblatt " den christlichen Seufzer vernehmen : „ wir
sind noch immer recht weit davon entfernt , Herrn Samuel Maharero
und andrem Gelichter die redlich verdiente hänfene Krawatte
umzulegen " .

Schlimmer noch als in diesent RoheitSauZbrnch offenbart sich
der moralische Segen der Kolom ' alpolitik in dem Vorschlag dcS
Majors v. Fran ? oiS in dem „ Militär - Wochenblatt " , den
HcreroS dadurch Schaden zuzufügen , daß man mit Absicht Gewehr -
Patronen verliere , die mit Dynamit gefüllt sein müßten . Auf
diese Weise würden die Rebellen ihre Gewehre und ihre gesunden
Gliedmaßen einbüßen . Einem so „ barbarischen " Feind gegenüber
müsse auch ein solches Vertilgungsmittel als erlaubt gelten .

Soweit habend selbst die Engländer in ihrer kolonialen Kriegs -
führung nicht einmal gebracht ! Wir machen also geradezu reißende
Fortschritte in der . Weltpolitik " . —

Klusland .

Frankreich .
Paris, ' 3. Juli . Die lintersuchungSkvmmisfion in der Karthniiscr -

Angelegenheit wählte den Deputierten für Algier , Colin , zu ihrem
Berichterstatter und nahm dann die Prüfung des Tagebuchs
Mascurands vor . Diese ergab , daß MaScuraud in der Zeit
nicht von Paris ablvescnd war , während welcher er nach den An -
gaben Cendres bei den Kalthäusern gewesen sein sollte . Mascuraud
erklärte , er werde alles thun , um Gerechtigkeit zu erlangen , und er
sei bereit , zum Prior der Karlhäuser zu gehen , wenn man ihn dahin
begleiten wolle . Die Kommission vertagte darauf die Debatte hier -
über bis morgen .

Wie verlautet , waren die Kommissionsmitglieder einstimmig
in der Anerkennung , daß Emil und Edgar Eombes vollständig außer¬
halb des Rahmens der Angelegenheit gestellt werde » müßten . Der
Berichterstatter Colin wurde bcauftragl , in seinem Bericht dem
Bedauern darüber Ausdruck zu geben , daß der Minister -
Präsident geglaubt habe , in der Dcpntiertenkammcr von dem
Versuche einer Bestechung sprechen zu müssen , während doch die
Zeugenaussagen ergeben hätten , daß ein Schritt in dieser Richtung
bei Edgar Eombes nicht unternommen worden sei . —

Italien .
Rom , 6. Juli . „ Popolo Romano " meldet , in Messina seien

gestern auf einen a » S Ron : ergangenen Befehl der Kapitän
des Militärbezirks Ercolcffe und eine Frau Namens Zania wegen
Hochverrats verhaftet worden . Sie sollen die MobilisationSPläne
für die Bcrtcidiguiig Siziliens nach dem Auslande aus -
geliefert haben . —

Zlficn .
Die Tibet - Eypcdition . Nach ergebnislosem Ablauf des Waffen -

stillstandes zwischen der englischen Expedition und den Unterhändlern
des Dalai - Lama haben die Feindseligkeiten wieder begonnen . Die
Engländer schössen das Dorf und Kloster Bcsan in Brand . Der
bevorstehende Kampf gegen die Stellung der Tibetaner bei Gyangtse
wird als ein schwerer angeschen . Nach einer Meldung des
„ Reuterschen Bureaus " vom 6. d. Mts . haben die englischen Truppen
das tibetanische Fort gestürmt . Die Verluste sind unerheblich . So -
weit bekannt , ist ein Offizier gefallen . —

Vom ostafiatischeu Kriegsschauplatz .
Ein Znsammenstoft mit der Wladiwostok - Flotte ?

Petersburg , 6. Juli . Die Russische Tclegraphcn - Agcntur meldet
aus Liaujang vom S. Juli : Hier ist da ? Gerücht verbreitet , daß das

Wladiwostok - Geschwadcr heute nördlich von Gensan japanischen
Schiffen begegnet sei . ES habe sich ein heißer Kanipf entsponnen ,
der für die Russen günstig endete .

Die Meldung ist mit der solch unverbürgten Nachrichten gegen -
über stets angebrachten Reserve aufzunehmen .

Durchfahrt russischer Schiffe durch die Dardanellen .

Konstantinopel , 6. Juli . sMeldung des Wiener K. K. Telegr . -
Korresp . - Bureaus . ) Die Schiffe der russischen Freiwilligen - Flotte
Petersburg und Orel passierten vorgestern beziehungsweise gestern ,
ans dem Schwarzen Meer kommend , den Bosporus und die

Straße der Dardanellen . Ebenso passierte heute das Schiff
Smolensk den Bosporus und die Straße der Dardanellen . Die

Bestimmung der Schiffe ist unbekannt .
Die drei Schiffe sind zwar nicht Kriegsschiffe im eigentlichen

Sinne , es sind Schnelldampfer , die > m Kriegsfälle als Hilfskreuzer
verwandt werden . Alle drei Schiffe sind Doppclschraubendampfer ;
die „ Orel " <183 » gebaut ) hat ein Deplacement von b074 Tonnen ,
die „ Petersburg " <i8g4 gebaut ) ein solches von 5432 Tonnen und
die „ Smolensk " ( ig « ) gebaut ) ein solches von 7270 Tonnen . Letztere
läuft zwanzig , die beiden andren Schiffe neunzehn Knoten . Nach
dem den Großmächten am 16. September 1891 mitgeteilten
russisch ' türkischen Nachtragsabkommen zum Dar -
danellcn - Vertrag dürfen die Schiffe der Frciwilligcnflotte Rußlands ,

sofern sie die Handelsflagge führen , die Dardanellen frei

passieren , und wenn sie Sträflinge oder Soldaten an Bord

haben , haben sie der Pforte davon einfach Anzeige zu machen .

ohne daß die Pforte berechtigt wäre , deshalb die Durchfahrt zu
behindern . t , .

Vermutlich werden sich d,e Schiffe nach der Ostsee begeben , um

sich mit dem Kricgsgeschwader zu vereinigen , das — lv a n n ist

allerdings eine andre Frage ! — nach Ostasien auslaufen soll .

Neue russische Mobilmachungen .
Petersburg , 6. Juli . Die heutige Nummer der Gesetzsammlung

veröffentlicht einen kaiserlichen� Ukas , durch den gemäß dem Mobil -

machungSplane zur Vervollständigung des Mannschaftsstandes der

baltischen Kricgshäfcn alle noch nicht einberufenen Marinereservisten
der Gouvernements des europäilchen Rußlands mit Ausnahme
Orenburgs und Finnlands znm aktiven Dienst einberufen werden .

Ferner werden für die Bedürfnisse von Sewastopol die Reservisten
der Dongebietsbezirke Taganrog und Rostow und von vier Kreisen
des Gouvernements Cherson einberufen .

Russische Briefe vom Kriegsschauplatz .
Die Redaklion dcS russischen „ JSkra " hat uns zwei noch

nirgends veröffentlichte Privatbriefe aus dem Kriegslager im fernen
Osten zur Verfügung gestellt , die einen Einblick hinter die Coulissen
namentlich der Alexejewschen Wirtschaft gewähren .

In dem einen Brief aus Lanjmtg vom 17. /30 . Mai heißt es :
Die russische Armee ist bei Ualu besiegt worden , dank , erstens ,

dem Uebergcwicht der japanischen Strategie , zweitens , der japanischen
Artillerie , drittens , ver ausgezeichneten Qualität des japanischen
Offiziercorps und endlich , der bewunderungswerten Tapferkeit der

japanischen Soldaten . Die Uebcrlegenheit der japanischen Armee ist
jetzt auch von engerem Feldquarticr anerkannt worden , während
man im Hauptquartier immer noch bei der eignen Meinung bleibt .

In der Schlacht vom 18. April <1. Mai ) ist das 22 . Regiment
mitsamt der Fahne von den Japanern gefangen genommen worden .
Den Heldenmut des 17. Regiments kann man freilich nicht in Abrede

stellen . Im ganzen aber trug der Rückzug der Russen vom Ualu
»ach Föngwantschöng den Charakter einer chaotischen Flucht von
Menschen , "die vom panischen Schrecken ergriffen waren . Augenzeugen
der Schlacht und des Rückzugs berichten darüber die düstersten
Scenen .

Knropatkin hat den Flngeladjutanten Hauptmann Fürst
Wassiltschakow als Kurier an den Zaren abgesandt , um ihm
über die kritische Lage im Osten Vortrag zu halten . Diese
Lage wird noch verschlimmert durch die Anwesenheit und

Einmischung des Statthalters Alexejcw , der entschieden
zu de » dosen Genien des Hauses Romanow zu gehören scheint .
Während das Quartier Kuropatkins ein reines Militärquartier , stellt
dasjenige Alexejews ein Sammelsurium von allerhand dubiösen
Avauturiers dar , das seines Hauptes durchaus würdig ist . Jntriguen ,
Spionieren hinter Knropatkin und seiner „ Partei " , Zwietrachlsäen
zwischen den Generalen , Erfinden immer neuer polizeilicher Maß -
nahmen gegenüber der Armee , und , in den Intervallen dieser
„ harmlosen " Beschäftigung , Orgien mit Vertreterinnen der inter -
nationalen Demimonde — daS ist nur ein schwaches Bild des
Treibens am Hofe seiner Majestät des Satrapen im fernen Osten .
Mademoiselle Lucy , die nicht mehr jugendliche „ Freundin " Alexejews ,
die bis zur Finesse die Kunst erlernt hat , Alexejew stets bei munterer
Laune zu erhalten , ist die Königin dieser Welt des Okeks - Lürantallt .
Die Stabsoffiziere haben ihre Gattinnen längst nach Rußland ge -
schickt und sich nun , der hier herrschenden Atmosphäre anpassend ,
mit andren „ Freundinnen " versehen , die aus Mukden. �Shanghai ,
Tfchifn , Jnkou und sogar aus Nagasaki an den Hof des Statthalters
gezogen sind . Bei dem Rückzug nach dem Norden werden alle diese
Damen wahrscheinlich dem Hauptquartter folgen . . .

Ich schrieb schon im vorigen Briefe von den Maßnahmen , die

Alexejew gegenüber den russischen Kriegskorrespondenten verfügt hat .
Dieselben Maßnahmen sind auch auf die ausländischen Kor -
respondenten angelvcndet worden . Hier eine kleine Probe von ihrer
Lage . Die fremden Korrespondenten treffen in der Frühe
in Liaujang ein . Man bewirtet sie um 1 Uhr mittags nrit
einem feinen Frühstück , niit Champagner und Toastreden , und
um 3 Uhr nachmittags werden sie dringend „ gebeten " , in dem für
sie bestimmten Wagen des Eisenbahnzuges Platz zu nehmen , um die

Reise nach Mulden und noch weiter nach dem Norden anzutreten .
Die Erlaubnis , nach Liaujang zu fahren , war aber vom Statt -

Halter selbst gegeben I Diese Geschichte wird übrigens noch ein Nach -
spiel haben .

Die Hinrichtung des japanischen Hauptmanns Jo - schi - ko und des
Kapitäns Uo- ki in Charbin hat auf die Armee - Offiziere den nieder -

drückendsten Eindruck gemacht . Allgemein lvurde erwartet , daß sie
von dem Statthalter begnadigt würden . Das Verhalten der
Verurteilten bei der Hinrichtung war von wunderbarem

Heldenmut . Die russischen Offiziere , die bei der Exekution zugegen
waren , haben auch ihre » japanischen Kameraden die gebührende
Achtimg gezollt . Bevor den Verurteilten die Augen verbunden
wurden , salntierten alle 200 russischen Offiziere mit ihren : Komman -
bauten an der Spitze militärisch . Diese Kundgebung wurde übrigens
von Alexejew als eine „ Demonstration " aufgefaßt und er wollte
sogar eine regelrechte „ Untersuchung " gegen die Offiziere anordnen ,
ist jedoch durch das Zureden seiner Umgebung von dieser Idee ab -

gebracht worden .

Ueberhaupt ist die russische Armee mit Spionen überfüllt , die
jedem Schatten einer revolutionären Stimmung nachspüren . Im
Ucbcreifer , mit dem man nach dem „ inneren Feind " schnüffelt , ver -
gißt man natürlich nur zu oft der merkwürdigen Erscheinung nach -
zugehen , daß die besten Säulen der „ Ordnung " nicht selten als
Lieferanten von Nachrichten aus dem russischen Lager an den

japanischen Generalstab tungieren . So ist im April in Laojang ein
russischer Stabsoffizier wegen Auslieferung von
Nachrichten über die Stärke und Dislokation der russischen
Armee an die Japaner hingerichtet worden . Im
gleichen Monat ist der Kapitän N i k o l a j e w in Nowo -
UssurijSk wegen Uebergabe von Aufnahmen der Ortschaften und der
Anhöhen von Wladiwostok bis Nowo - Ussurijsk verhaftet worden .
Endlich gleichfalls im April wurde der Konteradmiral Fürst
Uchtom ' ski verhaftet : Es hat sich herausgestellt , daß aus seinem
Ressort die Pläne der russischen Minenlegungen an die Japaner
ausgeliefert wurden . Sein Adjutant ist denn auch glücklich nach
Amerika verduftet , wobei er die Kasse deS Port Arthur - Geschwaders
mitgenommen haben soll . —

Der andre Brief ist von einer Schwester von der Sanitäts -
kolonne des Roten Kreuzes und enthält die folgende inter -
essante Stelle :

. . . . Vor Ungetvißheit und Wirrwarr , die hier herrschen , fange ich
an zu verzweifeln . Denken Sie sich, wir werden ja schon wieder ver -
setzt ! <Es folgt die detaillierte Beschreibung der Einrichtung
zweier Feldlazarette an zwei Eisenbahnstationen in der Nähe
Laojangs . ) Und nun — heißt es weiter im Briefe — , nachdem wir
fast alles eingerichtet und die Sachen bereits ausgepackt haben , er -
halten wir eine neue Disposition , nach der beide Lazarette wieder
auf einer Station vereinigt , auf der andren aber , wo fast alles fertig
ist , die Einrichtung einer andren Sanitätskolonne übergeben werden
soll . Nun heißt es : wieder einmal alles zusammenpacken , auf -
laden usw . Die Schwestern verzweifeln , daß sie zu der eigentlichen
Krankenpflege gar nicht herankönnen . . . . Gestern ist hier Herr N. N.
sein Bevollmächtigter ) aus Laojang zurückgekehrt , er erzählt , daß Knro -
patkin und Alexejew einander nicht um ein Haar breit nachgeben wolle » !
der eine wolle die Japaner zurückschlagen , der andre — sie weiter
ins Land hincinschleppcn , es giebt die widersprechendsten Pläne . . . .
Zank m: d Streit giebt es allenthalben zwischen allen Behörden .
Gestern traf hier auf dem Rückwege der Hauptmann Z. ein , der aus
Laojang geschickt wurde , die M e h l m a g a z i n e der Intendantur
in Augenschein zu nehmen ; es stellt sich heraus , daß das Mehl durch
den Regen durchweg unbrauchbar gemacht lvorden ist . Z. erzählt ,
in Laojang führten die höheren Offiziere ein so opulentes Leben .
daß man es kaum für möglich hält , daß in der Nähe Tausende von
Menschenleben zu Grunde gehen . — Der Transport der Verwundeten
auf den zweirädrigen chinesischen Karren ist ein Martyrium ! viele
Kranke ziehen es vor , zu Fuß zu marschieren . "

Soziales .
Eine famose Rechtfertigung der skandalösen Behandlung der

Berichterstatter auf dem Rostocker Aerztetag versenden der

Generalsekretär des Deutschen Aerztebundcs und der Vorsitzende
des Verbandes der Aerzte Deutschlands zur Wahrung ihrer Wirt -

schaftlichen Interessen . Etwas — Naiveres als dicS Schriftstück
läßt sich kaum denken . Die angebliche Rechtfertigung giebt zunächst
nach dem offiziellen Stenogramm die strittige Stelle der Rede des
Dr . Mayer « Fürth wieder . Sie lautet danach :

„ ES hat alles nach Selbsthilfe geschrien — bei den Kassen ,
nicht bei uns — und nachher , wie sie sahen , daß es damit auch
nicht so rasch ging , wie es bei uns auch nicht so rasch ging , kam
das Wort „ Staatshilfe " wieder herein . Die haben also genau
dasselbe durchgemacht , wie wir , bloß angesichts unsrer Einigung
ein klein bißchen schneller , wie wir . Diese Selbsthilfe ist natürlich
in keiner Weife zu unterschätzen , und es ist sehr zu bedauern , daß
der Kampf da und dort schon Phasen angenommen hat , denen
wir beinahe insofern nicht mehr gewachsen sind , als wir nicht
hemmen können , daß er Bahnen einschlägt , die in der That uns

selbst nicht angenehm sind , nicht im Jnieresse von uns , sondern

im Interesse der Socialgesetzgebung . Die Geschichte eines

BoykottsalaLeipzig ist me ineS Er a ch t en s n ach

fast eine unmoralische Geschrchte . fWidcrspruch . )
Meinen ' s net ? (Heitcrleit . ) "

Hierzu macht dann das Rechtfertigungsschreiben folgende scharf «

sinnigen Anmerkungen :
„ Man darf wohl aimehmcn , daß jeder gebildete

Zeitnngsleser , und hierzu rechnen wir alle dwiemgen ,

welche bernfsgemäß sich . mit Berichterstattung für die Presie be -

fchäften, wissen nmßte <das Fettgedruckte ist auch im Original

fett gedruckt . Red. ) , daß schon seit einer Reihe von Wochen m

Leipzig von feiten der Leiter der dortigen Socialdemokraten em

Boykott gegen einen Teil der früheren , jetzt wieder rechtmäßig als

solche eingesetzten Kassenärzte ins Werk gesetzt worden ist .

Dies mußte also auch Herr Fricdläuder Wiste », der fett

zwanzig Jahren Berichterstatter ist , und ebenso die übrigen drei

anwesenden Vertreter Berliner Korrespondenzbureaus .

Ebenso mußte Herr Fricdländer wissen , daß nicht die

Leipziger Aerzte irgend jemand , also auch nicht die Kranken -

fast "«, , bezw . die Leipziger Orts - Krankcnkasse , zu irgend welcher

Zeit „ b o y k o t t i e r t " haben .
Und endlich mußte er wissen , daß die Behauptung : die

Leipziger Aerzte hätten zu irgend einer Zeit , und ins «

befondere während ihres Kampfes gegen den Vorstand der

Leipziger Orts - Kraukenkasse „standeSunwürdig " gehandelt , einen

gänzlich unberechtigten und schwer beleidigenden Vorlvurf gegen
die Leipziger Aerzte enthält , der ihrem Kollegen , dem offiziellen

Referenten des Aerztetages , Herrn Hofrat Dr . Mayer , gar nicht
in den Mund hätte kommen können ! "

\ Wir brauchen demgegenüber nur zu citieren , was die „Franks .
Zeitung " zu diese » wundersam logischen Ausführungen sagt . Sie

schreibt :
1. „ Herr Hofrat Dr . Mayer hat sich thatsächlich sehr unklar aus -

gedrückt . Zugegeben , daß er das sagen wollte , was die uns vor -

liegende Erklärung behauptet , so geht es doch aus dem Wortlaut

nicht ohne iveilcrcs hervor . Auch der gebildetste Zeitungsleser kann

da im Zweifel sein , und jedenfalls gab es unter den in Rostock

versammelt gewesenen Aerzte » eine Anzahl , die nach
der Meinung der Doktoren Heinze und Hartmann nicht zu den

gebildete » ZeitungSlesern gehören , denn eine Anzahl Aerzte hat
dem fraglichen Satze des Herrn Hofrat Mayer durch Zuruf ent «

schieden widersprochen , was sie natürlich nicht gethan
haben würden , wenn sie ihn richtig verstanden hätten .

2. Wer sich mit der Aerzte - und Kassenfrage beschäftigt , muß
allerdings wissen , daß in der letzten Zeit zu Leipzig ein Boykott

gegen dortige frühere Kassenärzte ins Werk gesetzt wurde . Wer

sich mit der Aerzte - und Kast ' enfrage beschäftigt , muß aber auch
wissen , was den Doktoren Heinze und Hartman » nicht bekannt zu
fein scheint , daß nämlich schon vorher ein Boykott der Leipziger Aerzte

gegen die Leipziger Orts - Krankenkasscn - Mitglicdcr ins Werk gesetzt
lvurde . Als Orts - Krankenkasse und Aerzte in Leipzig sich nicht
einigen konnten , haben die dortigen Aerzte erklärt , Krankenkassen «
Mitglieder überhaupt nicht , auch nicht als Privatpatienten zu be «

handeln . Das ist ein veritablcr Boykott , und es ist nicht wahr ,
daß die Leipziger Aerzte „nicht irgend jemand zu irgend welcher

Zeit boykottiert haben . " Herrn Friedländer war dies wahrscheinlich
bekannt , und so konnte er glauben , daß Hofrat Mayer den Boykott
der Aerzte gegen die Kasse , nicht den andren meine . "

DeS weiteren behauptet das Rechtfertigungsschreiben , daß der

Berichterstatter Friedländer , auf die „ Unwahrheit " feines Be «

richtcS aufmerksam gemacht , erklärt habe , „ daß er bereit sei , eine

von uns zu liefernde Gegenerklärung zu bringen , daß er aber

aufrechterhalte , was er berichtet habe " . Erst darauf -

hin sei er aus dem Sitzungssaale ausgewiesen worden , und das

sei mit vollem Recht geschehen .

Auch hier muß jedoch die andre Seite gehört werden . Die Ver «

trcter der vier Korrespondenz - Bureaus , die in Rostock anwesend

waren , schildern den Vorgang in einem neuerlichen Schriftstück

folgendermaßen :

„ Die Kollegen Friedländer und Bürger , letzterer als Vertreter
der „ Korrespondenz Herzberg " , waren zunächst im Sitzungssaale
anwesend . Als der Kollege Corde ! den Saal betrat , stürzte sich
gerade eine Anzahl von Aerzte » in leidenschaft «
lichster Erregung auf Herrn Bürger , den
man irrtümlich für den Verfasser des beanstandeten
Berichtes hielt . Endlich traf man den Richtigen . Die

„ R a n s I " - R u f e . die schon vorher vereinzelt ertönten ,
erschallten jetzt von allen Seiten . Verschiedentlich hörte
man Bemerkungen fallen , daß nicht mir der beanstandete
Satz , sondern „ überhaupt der ganze Bericht Blöd -
sinn " sei . Der inzwischen erschienene Kollege Schwcder ver «
anlaßte Friedländer , den Schutz des Vorsitzende » anzurufen . Bei
der ga n' z kurze Ii unter tumnltuarischerErregiing
und heftigen „ Nans ! " - Rnfen vor sich gehenden
Besprechung des Kollegen F r i e d l ä n d e r mit Herrn
Professor L ö b k e r rief letzterer dem Kollegen zu, daß der
ganze Bericht v o l l st ä n d i g falsch sei ! wenn er das nicht
zugebe , fordere er ihn auf . sofort den
Saal zu verlassen . Als hierauf Friedländer er -
widerte , daß er das nicht zugeben könne , aber einen
etwaigen Irrtum berichtigen wolle , rief der
Generalsekretär Dr . Heinze - Berlin : „ Der Bericht ist über -
Haupt nicht zu berichsigen , jedes Wort ist falsch , , nachen
Sie , daß Sie r auskommen ! Raus ! Raus ! Weitere
Auseinandersetzungen schnitt Professor Löbker ab . indem er Fried -
ländcr unter nicht mißzuverstchenden Annbcwegungen zurief : „ Ich
fordere Sie auf , den Saal zu verlassen ! RauS ! Raus ! " Als
der Kollege Cordel sich nunmehr gleickifalls zum Verlaffen des
Saales anschickte , rief ihm Professor Löbker zu : „ Auf Sie bezieht
sich der Ausschluß nicht ! " Er erhielt die prompte Antwort : „ Ich
erkläre mich aber mit dem beleidigten Kollegen solidarisch I "
Jetzt brach der Sturm erneut los . Unter tosenden
„ Raus I" - iltlifen , an denen sich der Vorsitzende , Professor Löbker -
Bochum , beteiligte , verließen die übrigen Korrespondenten den
Saal . "

Die „ Frankfurter ' Zeitung " zieht schließlich noch einen
Vergleich zwischen dem Verhalten der Standesbewußten und dem
der „ roten Rotte " untcr ähnlichen Uniftänden . Sie schreibt :

„ Wir wollen nur noch eines erwähnen . Vor ei » paar Jahren
passierte demselben Herrn Friedländer ein Irrtum
bei der Berichterstattung über den socialdemokratischen
Parteitag in München . Er ließ in seinem Bericht Auer
etwas sagen , das für ihn mindestens die Be «
d e u t « n g hatte , wie das „standesunwürdig " für Hoftat
Mayer . In der nächsten Sitzung erhob sich Auer , erklärte , daß
er mißverstanden worden sei , und ersuchte den Berichterstatter zu
berichtigen . Das geschah denn auch , und damit war die
Sache glatt erledigt . Also auf dem socialdemokratischen
Parteitage wird der Berichterstatter höflich auf einen
Irrtum ausinerksam gemacht , vom Aerztetag wird er hin -
ausgeworfen . Das ist der Unterschied . Und das thaten in
Rostock dieselben Herren , die einen ärztlichen Kollegen nicht weiter
reden ließen , als er sich erlaubte zu bemerken , daß es sozufagen
keine Schande sei , Socialdemokrat zu sein . "

Ob die Herren jetzt aufhören werden , sich immer tiefer in die
Tinte hinein zu „berichtigen " ?

Zur Verhütung von Blei - Erkrankungen .
Der Staatssekretär des Innern Graf Posadowsky hat den

Bundesregierungen einen „ Entivurf von Bestimmungen
zur Verhütung von Blei - Erkrankui , gen der
Maler , An st reicher und Lackierer " mit dem Ersuchen
um eine Acußerung darüber zugehen lassen , ob Bedenken gegen den
Erlaß dieser Vorschriften bestehe ».



Die Bestimmungen sollen sowohl für den Betrieb des Maler -
vnd Anstreichergewerbes mit seinen vielfach wechselnden Arbeits -
statten als auch für solche gewerbliche Anlagen gelten , in denen
Maler - und Anstreicherarbeiten im Znsamnienhange mit einem
andren Gewerbebetriebe <Wersten . Waggonfabriken , Wagenbau -
Anstalten , Möbelfabriken , Tischlereien usw . ) ausgeftihrt werden .

Von einem Verbote der Verwendung des Bleiweihes sieht , so
meldet die „ Berliner Korrespondenz " , der Entwurf ans Volkswirt -
schaftlichen und socialpolitischen Gründen ab . Eine Gefährdung der
Maler durch bleihaltige Stoffe findet nur bei einem Teile ihrer
Arbeiten statt . Neben der Entwicklung von bleihaltigem Staube liegt
die hauptsächliche Gefahr bei der Verarbeitung von bleihaltigen
Farbstoffen darin , daß die Arbeiter aus Unkenntnis der Schädlichkeit
dieser Stoffe oder aus Nachlässigkeit (!) nicht genügend darauf Bedacht
nehmen , vor dem Essen , Trinken , Rauchen oder Tabakschnupfen ihre
Hände und Kleider von Blei zu reinigen .

Der Entivurf enthält daher Vorschriften zur Verhütung der
Vergiftungsgefahr , die durch unmittelbare Berührung von
trockenen Bleifarben herbeigeführt wird oder mit dem Anreiben
trockener Bleifarben mit Oel oder Firnis sowie mit dem trockenen
Abstoßen , Abbimsen und Abschleifen von Bleifarbenanstrichen ver -
bunden ist . Für solche Anlagen , in denen dies durchführbar (!) ist ,
wird eine ärztliche Ueberwachung des Gesundheitszustandes sowie die
Führung eines Kontrollbuches vorgesehen . Einen wesentlichen Punkt
bildet die Belehrung der Maler und Anstreicher über die ihnen
drohende Bleivergiftungsgefahr , über die Symptome der Blei -
erkrankung und über ihr Verhalten gegenüber dieser Gefahr durch ein
jedem Arbeiter auszuhändigendes , vom Kaiserlichen Gesundheitsaint
aufgestelltes Merkblatt .

Die betreffenden Arbeiterschichten selbst haben bekanntlich ein
vollständiges Verbot der Verwendung von Bleiweiß gefordert . Da -
von will der Entwurf nichts wissen . Er schreibt die Ansteckungs -
gefahr mit Bleifarben ohne weiteres der „Nachlässigkeit " zu ! Selbst
der nationalliberale Abg . Dr . med . Becker bemertte in
einen , Artikel im „ Tag " , daß die' Reinlichkeit der Arbeiter , „lvie man
gestehen muß , in erster Linie abhängt von der Einsicht und dem
guten Willen der Arbeit g e b e r . " Seltsam berührt auch , daß ärzt -
liche Ueberwachung nur in solchen Bettieben eingeführt werden soll ,
wo sie » durchführbar " sei !

Partei - �admckten .
Die englische Arbeiterpresse . Eine eigne Arbeiterpresse giebt es

in England noch fast ebensowenig, lvie es eine eigne Arbeiterpartei giebt .
Die beiden socialistischen Vereinigungen verfügen zwar über je ein
Wochenblatt , die aber gegenüber den großen Tageszeitungen der
großen politischen Parteien gänzlich bedeutungslos sind . Um die
Gründung einer täglich erscheinenden Arbeiterzeitung in die Wege
zu leiten , war nun ein Komitee von Vertretern des parlamentarischen
Komitees des allgemeinen Gewerkschastsbundes und des Arbeiter -
Vertreter - Komitees gebildet worden . Dieses hat aber jetzt die Griin -
dung einer Tageszeitung fiir unpraktisch und unausführbar abgelehnt
und sich mir für Gründung eines größeren Wochenblattes aus -
gesprochen . Es bleibt also dabei , daß auch in Zukunft die eng - '
tischen Arbeiter auf die Lektüre der liberalen Blätter angewiesen sind .

poUieillestea . verlcbtlicbes ufw .

Wegen Aufreizung zum Klassenhaß und zu Gewaltthätigkeiten
wird sich demnächst Genossin Klara Zetkin vor der Strafkammer
in Breslau zu verantworten haben . Ihr Vorttag „ Der Zar
in Deutschland voran " , den sie im März dieses Jahres in
der schlesischen Hauptstadt hielt , soll diese Delikte enthalten . Wie in
Erinnerung ist , wurde die Versammlung damals aufgelöst , als die
Rednerin aus Schillers „ Wilhelm Tell " die bekannte Stelle citierte :
„ Nein , eine Grenze hat Tyrannenmacht " und daran noch ein Citat
von Fichte fügte . Klara Zetkin wird jetzt in Gemeinschaft mit diesen
beiden Geistesheroen prozessiert werden — ein neues Ruhmesblatt
zum Kranze preußisch-deutscher Socialistenverfolgung .

GewerkfebaftUebea .
Vaterlandslos .

In Reden und Schriften mahnt unsre Bourgeoisie das Volk zur
Hcimatsliebe , preist sie das Vaterland , das sie nur wenige Winter -

monate bewohnt , um dann zum Frühjahr an die Riviera , im

Sommer ins Gebirge und im Herbst an die See zu gehen und sich
auf diese Weise von den Sttapazen der « Saison " zu erholen und

auf diese neu vorzubereiten . Die Arbeiter aber , die zu jeder

Jahreszeit mit Hammer und AmboS , mit Meißel und Schlägel , mit

Säge und Hobel , Kelle und Lot tn der Heimat treulich ihre Pflicht
erfüllen , schilt sie für vaterlandslose Gesellen I

Freilich , wenn über Industrie und Gewerbe eine verheerende
Krise hereinbricht , die Beschäftigung für Tausende aufhört , dann

schüttelt auch die Arbeiterschaft vielfach den Staub des Heimat -
bodens von den Pantoffeln und sucht die Fremde auf , aber nicht
aus Mißachtung gegen die Schönheiten des Vaterlandes , nicht um
eine eitle Genußsucht zu befriedigen , sondern auf der Flucht vor

dem Hungertode I

So geht es jetzt den Arbeitern Kopenhagens . Sie müssen nach

monatelanger Beschäftigungslosigkeit die dänische Hauptstadt ver -

lassen , um anderwärts Arbeit zu suchen . Die Unternehmer freilich

sähen es lieber , wenn sie dort blieben und sich in der Zeit der Krise
als Lohndrücker gebrauchen ließen .

Da mag es ihnen recht angenehm gewesen sein , als sie folgende
offizielle Warnung gelesen haben :

„ Auf Veranlassung des königlichen Generalkonsulats in Berlin
warnt dasMinisterium des Aeußern dänische
Handwerker , besoirders Tischler und Grob -

schmiede , nach Berlin zu reisen , da sie sowohl dort ,
als auch in den Städten auf dem Wege dorthin , sehr schwer Arbeit

finden werden . "
In „ Dannebrog " , dem Organ des dänischen Justizministers ,

ist , sonderbar genug , schon am Sonnabend vor dieser Ver «

öffentlichung eine Mitteilung über den Bericht des dänische », General -

konsulats in Berlin erschienen . Es heißt in dieser Mitteilung : In
den letzten zwei Monaten seien so viele arbeitsuchende dänische Hand -
werker nach Berlin gekommen , daß sie unmöglich erwarten könnten ,

Beschäfttgung zu finden . Die Folge sei , wie gewöhnlich , daß die

Betteffenden nach langen vergeblichen Versuchen , Arbeit zu finden ,

durch bittere Not gezwungen würden , sich an das General -

konsulat um Unterstützung zu wenden . „ Dannebrog " beschuldigt
dann die dänischen Gewerkschaften , sie verlockten leichtsinnig
die Arbeiter , ins Ausland zu reifem

Am Mittwoch hat nun der Vorsitzende des FachversinS der

Bauttschler Kopenhagens in „ Social - Demokraten " folgende Er -

llärung erlassen :
„ Auf dem Comptoir des Bauttschler - Fachvereins liegen vier

Briefe von dänischen Tischlern , die zur Zeit in Berlin arbeiten ,
und a»ls allen Briefen geht hervor , daß die Betreffenden gleich
nach der Ankunft Arbeit erhalten haben . Der Fachvcrein hat
darum kein Bedenken getragen , den Mitgliedern anzuraten , sich
Arbeit zu verschaffen , statt hier in Kopenhagen herumzugehen und

zu hungern , und der Verein hat ihnen auch mit Reisegeld ge -
Holsen . „ Dannebrog " spricht von „Leichtsinn " der Fachvereine .
Aus diesem Anlaß will ich erklären , wie der Bauttschler - Fach -
verein seine Arbeitslosen unterstützt hat . Die größte Anzahl
Arbeitsloser hatte der Fachverein in den Monaten Februar und

März . nämlich 700 . Für Monat März hat der Verein

9009,91 Kronen , im letzten Rechenschastsjahr 43 383,73 Kronen

Unterstützung an die Arbeitslosen bezahlt .

Es giebt noch jetzt viele arbeitslose Tischler hier , von denen
mehrere 6 bis 8 Monate ohne Arbeit sind , und sie sind selbst -
verständlich der Hilfe sehr bedürfttg . Daruin will ich hoffen , daß
„ Damiebrog " der Linkenregierung anempfiehlt , unsre Arbeitslosen
mit demselben „Leichtsinn " wie der Fachverein zu behandeln . "

Das wird nattirlich „ Dannebrog " nicht thun , denn ausreichend
unterstützte Arbeitslose sind dem Unternehmertum so wenig nutze als
ins Ausland gereiste .

Das Proletariat aber neidet den vom Vaterland verlassenen
Arbeitsbrüdern nicht , wenn sie das Vaterland verlassend andertvärts
Arbeit finden . Es hofft und erwartet von ihnen mir , daß sie sich nicht
als Lohndrücker gebrauchen lassen und dein Organisationsgedanken
treu bleiben !

LerUn una amgegencl .
Die Musitinstrumenten - Arbeiter ( Sektion des Holzarbeiter -

Verbandes ) befaßten sich in ihrer gestrigen Vertrauensmänner -
Sitzung unter anderm mit dem Streik der ( Orgelbauer
beiderFirmaGast , Frankfurter - Allce 117s . Es sind daselbst
sämtliche Arbeiter auf Klavier - Selbstspielapparate am 27 . Juni in
den Ausstand getreten , weil ihnen eine bis zehnprozentige Lohn -
erhöhung , die einem Minimallohn von 20 M. pro Woche entspricht ,
nicht bewilligt wurde . Der Unternehmer hat schwarze Listen
herausgegeben und sucht „ Arbeitswillige " von aus -
w ä r t s heranzuziehen . Die Kollegen allerorts werden ersucht , von
dem Streik entsprechend Notiz zu nehmen .

Berichtet wurde ferner , daß die Branchenkommission für den
Bezirk Osten und Norden im vergangenen Quartal 53 Werkstatt -
sitzungen abgehalten hat . In den betreffenden Betrieben waren
2106 Kollegen beschäftigt , wovon 1434 organisiert waren , darunter
318 im Verbände . Es konnten eine Anzahl kleinerer Differenzen
zur Zufriedenheit erledigt werden . — Beschlossen wurde noch , die
nächste Branchenversammlung ausfallen zu lassen .

Die streikenden Steinsetzer und Kammer waren gestern nach -
mittag wieder vollzählig im großen Saale des Gewerkschaftshauses
versammelt . Die Situation der Bewegung kennzeichnete K n o l l

folgendermaßen : Der Umstand , daß sich die Steinsetzermeister in
andern Orten mit ihren Berliner Kollegen solidarisch erklärt und
die Steinsetzer ohne jeden Grund ausgesperrt haben , beweist am
besten , daß es sich nicht mehr um den Streik der Rammer , sondern
um ein planmäßiges Vorgehen gegen die Belvyjimg der Steinsetzer
handelt . Während die Jnnungsmeister fälschlicherweise behaupten ,
die streikenden Arbeiter seien vertragsbrüchig , haben die Potsdamer
Meister die Aussperrung unter offenbarem Konttakibruch , nämlich
ohne Jnnehaltung der Kündigung , ins Werk gesetzt . ES ist nicht
ausgeschlossen , daß auch noch in andern Orten die Arbeiter aus -
gesperrt werden . In Nürnberg soll am Sonnabend , wahrscheinlich
auf einen aus Berlin gegebenen Rat . die Aussperrung sämtlicher
Pflasterer erfolgen . Alles das beweist , daß die Berliner Innung
allein nicht mit der Organisation der Steinsetzer fertig werden kann .
Das Vorgehen der Jnnungsmeister dürfte jedoch nicht den ve -
absichtigten Erfolg haben , sondern vielmehr zu ihrem eignen Nachteil
ausschlagen . In Brandenburg , wo die Jnnungsmeister gleichfalls
ausgesperrt haben , stellte die städttsche Behörde in Aussicht , daß sie
die Pflasterarbeiten vom Montag ab in eigner Regie ausführen lasse ,
wenn die Meister bis dahin die Arbeit nicht fortsetzen ließen . In
Berlin hat die städtische Behörde gleichfalls gezeigt , daß sie nicht
der Meinung ist , die Steinsetzer und Rammer seien im Unrecht .
Infolge der Vorstellung einer Deputatton der Streikenden hat

Bürgermeister Reicke mit einer Vertretung der Jnnungsmeister ge -
sprochen und ihnen nahegelegt , sich in Frieden mit den Streikenden
zu verständigen . Die Meister sagten auch zu , daß sie unterhandeln
wollten . Matt nahm hiernach an , daß sie vor dem Einigungsamt
des Gewerbegerichts verhandeln wollen . Auf eine spätere Anfrage
des Bürgermeisters erklärten die Meister jedoch , sie würden nicht
vor dem Einigungsamt , sondern vielleicht mit dem Gesellenansschutz
verhandeln . Andrc ' seitS heißt es auch , die Meister verlangten die
Einsetzung eines besonderen Einigungsamtes für den vorliegenden
Fall . Die Streikenden werden ihrerseits natürlich alles versuchen ,
um eine Einigung herbeizuführen . Sie sind bereit , entweder durch
den Gesellenausschuß unter Hinzuziehung einer Verttetung der
Rammer mit der Innung zu verhandeln oder auch vor einem be -
sonderen Einigungsamt , welches jedoch paritätisch zusammengesetzt
und von einem unparteiischen Vorsitzenden geleitet werden muß , den
der Oberbürgermeister zu bestimmen hätte . — Der Redner empfahl
die Annahme dieses Vorschlages und trat gleichzeitig dafür ein , dijß ,
wenn es zu Verhandlungen kommt , den Verttetern Vollmacht erteilt
»verde , von den Forderungen der Rammer noch etwas abzulassen .
Es solle auch in dieser Hinsicht gezeigt tverden , daß die Arbeiter
nichts unversucht lassen , um zu einet Verständigung mit den Arbeit -
gebern zu kommen .

Die Versaminlung stimmte diesen Vorschlägen Knolls zu und er -
»nächtigte den Gesellenausschuß , bei etwaigen Verhandlungen die
Teilnahme einer Pertretung der Rammer durchzusetzen zu versuchen .
Im übrigen gab die Versammlung der Auffassung Ausdruck , daß
alles versucht werden müsse , um zu einer Verständigung zu kommen .
Die Behörden müßten an den Thatsachen erkennen , daß eS nicht an
den Arbeitern liege , wenn eine Einigung nicht zu stände kommt , daß
vielmehr nur das verständnislose Verhalten der Jnnungsmeister
den Frieden stört .

Die iin Metallarbeiter - Verband organisierten Bauanschläger
tagten am Sonntag im Gewerkschaftshause . Der Branchenvertreter ,
Kdllege L o o S , gab einen kurzen Bericht über den Stand der Tarif -
frage . Demnach habe die Berliner Schlosserinnung es noch nicht
über sich gebracht , eine klare Antwort auf die . Frage zu geben , ob
sie mit der Kommission der Bauanschläger verhandeln will oder
nicht . Im Gegenteil hat die Innung ihren Tarif vom 1. November
1901 bis zum Jahre 1900 verlängert . Auch soll sie sich dem Ver -
nehmen nach bereit erklärt haben , mit der Sonderorganisation , dem
' ogcnannten „ Blauen Verein " , der selbstverständlich nur eine kleine
Minderheit der Bauanschläger vertritt , über einen neuen
Tarif zu verhandeln . — Es wurde beschlossen , nochmals bei
der Berliner und gleichzeitig bei der Charlottenburger Schlosser -
innung anzufragen , ob sie gewillt seien , in kürzester Zeit mit den
Bauanschlägern in Tarifvcrhandlungen zu treten . — In der Ver¬
sammlung erstatteten noch die Revisoren Bericht über die Kassen -
Verhältnisse der Sterbekasse . Der Bestand beträgt am 1. Juli
2032,73 M.

Deiitkcbes Reich .

Der Streik der Straßenbahner in Hagen hat mit einem
teilweisen Erfolge geendet . Durch Vermittelung des 1. Bürger -
meisters C u n o kam ein Vergleich zu stände . Zugebilligt wurde von
der Direktion die geforderte vierwöchentliche Kündigung , die Rege -
lung der Strafgelder - Angelegenheit , die Arbeitszeit soll dem Wunsche
der Streikenden gemäß nach Möglichkeit geregelt werden , die Auf -
besserung der Gehälter soll in der Weise geregelt »verden , daß . in der
Aufsichtsratssitzung im August die geforderte Gehaltsaufbesserung
der Fahrer befürwortet , die der Schaffner abgelehnt werden soll .
Die Schaffner sollten hierfür das Trinkgeld für sich behalten . Maß -
regelungcn finden nicht statt , wenn die Ausständigen am Dienstag ,
den 6. Juli , morgens 7 Uhr . die Arbeit wieder aufnehmen würden . —
Das ist inzwischen geschehen .

Achtung , Klempnert Schwarze Listen gehen um
und Streikbrecher für Leipzig werden gesucht .
Die Bezirksleitung des Deutschen Metallarbeiter - Verbandcs für
Schlesien schreibt uns : Bekanntlich sind am 17 . Juni in Leipzig
448 Klempner in den Ausstand getreten . Die Meister machen nun
krampfhafte Anstrengungen , um einerseits den ettva aus Leipzig
abreisenden Klempnern anderweittg die Existenz ui , möglich zu
machen , andrerseits bemühen sich die Herren Ersatz für die Aus -
ständigen zu erhalten . Zu diesem Zwecke haben sich die Leipziger
Meister an die Klempner - Zwangsinnungen Deutschlands gewendet ,
hoffend , daß ihnen von diesen in ihrer Not Hilfe wird . So erhielt
auch die Breslauer Innung eine entsprechende Anzahl schwarzer

Listen . Auf dieser Liste , von der wir „s e l b st v e r st ä n d l i ch *
ein Original in Händen haben , sind sämtliche 443 Namen der
Streikenden verzeichnet , außerdem ist der Gebuttsort angegeben .
Zehn Mann haben zwei Kreuze und sechs Mann drei Kreuze erhalten .
Die Meister haben also die Streiksünder nach der Formel schwer ,
schwerer, am schwersten eingeteilt . Ob ' s was hilft ? — Die Breslauec

Innung hielt nun am 4. Juli eine außerordentliche , streng ver -

trauliche Sitzung ab . Wir sind in der Lage , darüber folgendes zu
berichten : Nachdem jeder Meister eine Liste erhalten , und ihnen

eingeschärft ivar , bei Einstellung von Klempnern diese Liste z»r be -

achten , wurde beraten , wie man den Leipziger Klempnermeistern
helfen könnte . Beschlossen wurde , daß allen sich etwa arbeitslos

meldenden , zureisenden oder ortsansässigen Gesellen Arbeit nach
Dresden ( I ) angeboten werden soll . Von dort aus soll dann die
weitere Entsendung nach Leipzig geschehen . — Danach
ist anzunehmen , daß die Meister Dresden als Sammelpunkt für die

Arbeitswilligen nach Leipzig auserkoren haben . Ferner wurde
darüber beraten , ob den Gesellen seitens der Breslauer Innung
auch das Reisegeld nach Dresden gezahlt werden soll . Dabei er -

eignete sich , daß viele Meister bei der Abstiminung sich der Stimme

enthielten , so daß der Vorsitzende äußette : Es ist traurig , daß es
unter uns Meister giebt , die sich in dieser Sache der Stimme enthalten .
Es scheint also mit der Solidarität bei den Meistern nicht weit her

zu sein , wenn ' s an den Geldbeutel geht . Klempner Deutsch -
l a n d s I So wie hier in Breslau wird man auch anderwätts in

ähnlicher Weise versuchen , den Leipziger Meistern zu helfen . Es

gilt daher , überall für Fernhaltung des Zuzuges zu sorgen . Sei

jeder vorsichtig bei der Annahme von Arbeit nach irgend welchen

nicht einwandsfreien Orten , insbesondere aber müssen Dresden und

Leipzig gemieden werden .

Die Bremer Tischler nahmen ain Montagabend Stellung zu den

scharfmacherischen Maßnahmen der Unternehmer . Der Vorstand und
der Gesellenausschuß »vurden als Streikkomitee proklamiert , und

dieses hat jetzt die iveiteren Maßnahmen der Arbeitnehiner zu ver -

anlassen . Iin ganzen sind jetzt etlva 100 verheiratete Tischler ge -
»naßregelt . Eine Resolution , die alle ledigen Kollegen verpflichtet ,
sofort abzureisen , fand einstimmige Annahme . Auch die Tischler -
beivegung , an welcher 1100 Personen beteiligt sein »verden , wird

sich zu einem Kainpf ausivachsen , der sich in seinem Umfange dem

großen Bauarbeiter - Ausstande an die Seite stellen kann .

Tie Aussperrung der Kohlen - Schauerlente in Hamburg
dauert fort . Dieser Tage sind mit der Bahn 24 neue Kohlen -
Schauerleute angekommen , die in der Lippeltstraße eintrafen .
Ferner sind 14 Mann über Harburg gekommen . Die Arbeitswilligen
wurden an Bord des Hotelschiffes „ Gjedser " untergebracht . Als

diese neuen Arbeiter auf dein Bahnhof Lippeltstraße eintteffen
sollten , hatte sich ein gutgekleideter Arbeiter auf den Bahnsteig be -

geben , um die neuen Kollegen zu empfangen . Als er mit seiner
Bahnsteigkarte in der Hand auf dem Perron hin - und herschritt ,
tmirdc er von einem Kriminalbeamten aufgefordert , den Bahnhof
zu verlassen . Der Mann bestand auf seinen » guten Recht , wie jeder
andre auf dem Bahnhof verweilen zu können , da er eine Bahnsteig -
karte im Besitz habe und den Zug erwarte . Als der Mann nicht gut -
willig ging , »vurde er verhaftet , in eine Droschke gepackt und in

Begleitung eines Krnninalbeamten nach der Kriminalwache am
Klosterthor gebracht . Die Droschke mußte so langsam fahren , daß
die auf jeder Seite nebenher schreitenden Polizeibeainten mitkommen
konnten . Als man auf der Wache seine Personalien festgestellt hatte ,
wurde er wieder entlassen .

Der Hamburger Bierboykott ist abermals verhängt worden .
Die Getverkschaftskartelle von Hamburg und Umgegend haben in -

folge des nach ihrer Ueberzeugung vettragswidrigen , wortbrüchigen
und den Grundsätzen von Treu und Glauben zuwiderlaufenden
Verhalten des Brauereiringes mit überwältigender Majorität
abermals den Boykott über die 22 dem Ringe ( Versicherungs -
verbände ) angehörenden Hamburger Brauereien verhängt .

Huslsncl .
Mit einer allgemeinen Aussperrung in der norwegischen Eisen »

industrie droht die Norwegische Arbeitgeber - Vereinigung , weil die
Former der Fabrik Norsk elektrisk atiebolag sich weigern ,
Accordarbeit zu übernehmen . Die genannte Akttengesellschaft hat
ihren säintlichen Fonnern am 1. Juli gekündigt . Die Verweigerung
der Accordarbeit geschah auf Beschlutz der Formerorganisatton , der

gefaßt wurde , weil die Unternehmer den Formern die Accordlöhne
einseittg vorschreiben und ihnen keinerlei Mitbestimmungsrechte zuge -
stehen wollen . _

Letzte Nachrichten und Depcfchen «
Die Karthiiuser - Angelegenheit vor der Untersuchungskommission .
Paris , 0. Juli . ( W. T. B. ) Die Kommission vernahm heute

nachmittag zwei Zeugen über die gestern von Ccndre gemachten Aus -
sage » ! das Verhör ergab jedoch nichts Neues . Außerdem faßte die
Kommission den Beschluß , Mascuraud sofott als an der ganzen
Sache unbeteiligt zu erklären . Die Kommission hat nämlich fest -
gestellt , daß die Zeugenaussagen den bei den Karthäusern unter -
nommenen Schritt auf den 5. März 1903 verlegen , zugleich aber ,
als erivicsen erklärt , daß Mascuraud an diesem Tage den Vorsitz m
einer Gewerbegerichts - Sitzung führte .

Bom ostasitischen KricgSschmiplatz .
Petersburg , 0. Juli . ( W. T. B. ) Der russischen Telegraphen »

Agentur wird aus Ljaujang von heute gemeldet : Die Japaner
begannen unsre Truppen auf beiden Flanken zu. um -
gehen , mußten aber ihre Absicht aufgeben , da General Kuropatkin
durch niehrere geschickte Belvegungen eine vorteilhafte sttategische
und takttsche Stellung eingenom » nen hat . die es ihm ermöglicht , die
verschiedenen feindlichen Armeen jede einzeln längs ihrer inneren
Operationslinien anzugreifen . Um dieser Möglichkeit zu entgehen .
sahen sich die Japaner genötigt , ihren östlichen und westlichen Flügel
zurückzliziehen . _

Witten a. Ruhr , 0. Juli . ( B. H. ) Ueber 100 Bergleute der
Zeche „ Bergmann " waren unlängst in Ausstand getreten , weil ihnen
der Lohn per Mai , Jrntt nicht gezahlt werden konnte . Dieserhalb fand
heute Termin beiin hiesigen Amtsgericht statt , doch hatte die Zeche ,
um einen Termin zu vermeiden , inzwischen den rückständigen Mai -

Lohn ausgezahlt , worauf die Bergleute die Klage zurückzogen und
von der 115 Mann starken Belegschaft 45 Mann wieder die Arbett

aufgenommen haben .
Aachen , 0. Juli . ( B. H. ) Auf der Grube „ Alsdorf " , zum Esch -

Weiler Bergwerk gehörig , ist die Wurmkrankheit ausgebrochen . Berg -
leute sind bereits erttankt . Von der über 30000 Mann starken Be »
legschast werden täglich 50 Bergleute ärztlich untersucht .

Dresden , 0. Juli . <B. H. ) Der Sparkassen - Kassierer Bartold
in Coswig hat 18 000 M. unterschlagen . Er ist bereits verhastet .

Baku , 0. Juli . <W. T. B. ) In der vergangenen Nacht wurde
hier ein nahezu eine Minute andauerndes Erdbeben verspürt .

Ron » , 0. Juli . ( W. T. B. ) Der Senat genehmigte eine Reihe
von Vorlagen , darunter das ftanzösisch - italienische Abkommen be -
treffend die Verhältnisse der Arbeiter sowie betteffend die Ermächtt -
gung der Regierung zum Abschluß von Handelsverttägen mit der

Schweiz und Oesterreich - Ungarn und vertagte sich sodann auf un -
bestimmte Zeit .

Rom , 0. Juli . ( W. T. B. ) Dem „ Giornale d' Jtalia ' zufolge
hat der in Messina wegen Spionage verhastete Hauptmann Ercolessi
die Schriftstücke betteffend die Verteidigung Siciliens an Frankreich
ausgeliefett .

Teheran , 0. Juli . Die Cholera ist auch an verschiedenen Otten
an der Sttaße nach Hamadan aufgetreten . Die Verwaltung der

Eisenbahnlinie Rescht —Teheran hat sanitäre Maßnahmen gettoffen .
Der konsulattsche Vertteter Rußlands hat die Einrichttina einer
Ouarantänestation in Kaswin gefordert , die unter der Anfficht eines

russischen Arztes stehen soll , sowie die Ermächtigung zur Entsendung
eine ? russischen Arzte « nach Rescht . —
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Der neunte Rnchbinder -Verbandstag.
Dresden , 6. Juli .

V o r ni i t t a g s - S i tz u n g.
Ein Antrag Schlegel - Hamburg , einer Kommission und den

tzainburger Delegierten Einblick in die Hamburger schriftlichen
Zwischenträgcreien zu gewähren , wird einstimmig angenommen . In
die Komniission werden entsandt : G u t h - Bielefeld , Hoppe -
Leipzig , Wagner - Berlin , Stukenbrock - Hannover und Rind -
s l e r s ch - Kiel .

Den Bericht des Kassierers erstattet hierauf Verbandskassierer
Haueisen , derauf die gedruckten Jahresberichte verweist und
mitteilt , daß bis heute das ' Vermögen des Verbandes auf über
305 OVO M. gestiegen sei . Die Abrechnungen gingen jetzt erheblich
gründlicher und gewissenhafter ein wie früher und lei diese Besserung
höchst erfreulich . Zum Schluß bittet er , die Hamburgs r
Streikabrechnung gesondert zu prüfen , weil allerlei Monikas
daran zu knüpfen seien . — Die zur Prüfung der Abrechnungen ge -
wählte Revisionskommission wird aus Zipperer - Leipzig , Hofs -
m a n n - Berlin und Getrost - Frankfurt a. M. gebildet .

Küster - Hamburg erklärt sei » Einverständnis mit der be¬
sonderen Prüfung , da auch die Hamburger selbst ein lebhaftes
Interesse daran hätten .

Hierauf erstattet der Redakteur des Verbandsorgan „ Buchbinder -
Zeitung " , Georg Schmidt - Stuttgart , Bericht . Redner legt aus -
führlich die Grundsätze dar , die ihn bei der Redaktion leiten . Er
lege Wert darauf , mehr von Berufskollegen Beiträge zu nehmen ,
nicht von Litteraten . An Honorar für letztere gebe er nur noch
wenig , dagegen mehr für Artikel von Verbandskollegen aus . Die
vielfach angegriffene „Gewerkschaftliche Rundschau " , die er eingeführt ,
schreibe nicht er selbst , sondern Fräulein Jmle . Mit allein was
sie geliefert , sei aber auch er nicht einverstanden gewesen , zumal sie
viel zu viel Socialpolitisches geliefert habe . Seit einem Vierteljahr
sei das Verhältnis mit ihr übrigens gelöst . Da er erst vier Jahre
als Redakteur thätig sei , inöge der VerbandStag in der Kritik etwas
nachsichtig sein .

K l o t h - Leipzig nimmt hierauf in einstündiger Rede Stellung
gegen die Haltung der Zeitung , die sich der des Fräulein Jmle be -
denklich nähere . In einigen Fragen habe sich die „ Buchbinder -
Zeitung " im Gegensatz zur Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands befunden und Schmidt selbst habe sich sehr in seinen
Ansichten geändert . Während Schmidt noch vor zwei Jahren den
Standpunkt der modernen gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung ver -
treten , thue er das heute kauin noch und erkläre , wir hätten
„keine Ursache , eine bestimmte politische Partei zu unter -
stützen " . Seine Stellung zur Maifeier beweise das
und ebenso seine geänderte Haltung in der Neutralitäts -
frage . Für neutrale Gewerkschaften sei auch er , allein Neutralitäts -
fexerei sei vom Uebel . Die Haltung der „ Buchbinder - Zeitung " betr .
der christlichen Gewerkschaften werde allgemein verurteilt , und über
den Generalstreik habe er nur diejenigen zu Worte kommen
lassen , die Gegner desselben seien . Es sei dringend notwendig , daß
der VerbandStag in einer Resolution das ausspreche .

Bergmann - Berlin giebt zu, daß seit Anstellung eines Re -
dakteurs manches besser geworden sei , allein auch die Berliner
Kollegen hätten mancherlei Beschwerden betreffend der Haltung der
Zeitung in wichtigen Fragen vorzubringen . Redner bemängelt alsdann
die Lässigkeit des Redakteurs zur Zeit der ReichStagswahl . Ein
einziger Artikel darüber sei in der „ Buchbinder - Zeitung " erschienen
und der habe allgemein nicht befriedigt . Dasselbe gelte für die
schwere Zeit der Llussperrung in Crimmitschau , der Streik -
urteile in Breslau , Bromberg zc. Die Mitarbeit des Fräulein Jmle
sei bedauerlich . Ferner müsie das Feuilleton im Interesse der loeib -
lichen Mitglieder inehr berücksichtigt und der „Briefkasten " dürfe
nicht zur humoristischen Ecke werden . Zuzugeben sei , daß in der „Buch -
binder - Zeitung " über die Lohnbewegungen im Berufe und über die

Tarifbewegung stets ausführlich berichtet worden sei .
A l l e r t - Magdeburg , S a i l e r - Luckenwalde , G e t r o st -

Frankfurt am Main und Schröter - Leipzig wenden sich
an der Hand des Artikels Schmidts in den „Socialistischen Monats -

heften " scharf gegen die gegnerische Haltung Schmidts zur Maifeier
und den wichtigsten gewerkschaftlichen Fragen , worauf Kloth eine
Resolution einbringt und begründet , die sich für Neutralität , aber

gegen die Art der Handhabung derselben in der „ Buchbinder - Zeitung "
ausspricht und das Verhältnis zwischen Partei und Gewerkschaft be -
tont . VerbandSvorsitzendcr Dietrich - Stuttgart erklärt , nicht , wie
ein Zwischenruf Kloths vermuten lasse , „ ohne weiteres mit allen, ,
was Schmidt geschrieben , einverstanden zu sein . Er selbst
( Dietrich ) sei Anhänger der Maifeier . Der Verbandsvorstand
erhalte von den Artikeln der „ Buchbinder - Zeitung " auch erst nach
der Drucklegung des Blattes Kenntnis , habe also gar keinen Einfluß
darauf . Was vom Vcrbandsvorstand selbst ausgehe und die Mit -

teilungen , die dessen Ansichten enthielten , seien die , die stets „ Der
Verbandsvorstand " unterzeichnet seien . Schmidt - Stuttgart
wünscht , da es llil2 Uhr geworden , erst nach der Mittagspause zu
erwidern , der VerbandStag beschließt jedoch auf Antrag Albert -

Magdeburg , ihm sofort das Wort und ihm Gelegenheit zu geben ,
seine Rede sofort nach der Pause fortzuführen .

NachmittagS - Sitzung .

Nach Verlesung einiger Begrüßungsschreiben fährt Schmidt -
Stuttgart , Redakteur des Verbandsorgans , in seiner am Schlüsse
der Vormittags - Sitzung begonnenen Erwiderung gegen die Angriffe
betr . Haltung der Zeitung ic. fort und spricht seine Verwunderung
darüber aus . daß man ,m Gegensatz zu andren Berufs - Kongresscn
von ihm etwas weniger Neutralität verlange . In längerer Rede

legt Sch . dar , wie er über die Entwicklung der Gewerkschaften
denke und citiert wiederholt Bebels diesbezügliche Aeußerungen .
Als er Frl . Jmle als�Mitarbeiterin engagierte , sei sie noch Verbands -

Mitglied gewesen . Erst als sie ihm selbst mitgeteilt , daß sie ihre
Uebcrzeugung geändert , habe er das Verhältnis gelost . Maifeier -
Artikel könne und werde er auch in Zukunft nicht mehr schreiben , zu -
,nal die Maifeier nie tvieder aufleben werde . In
Würftemberg , wo Demonstrationszüge gestattet seien , sei die Be -

teiligung daran nur gering . Heber die ReichStagswahl habe er dcS -

halb nur wenig ( einen Artikel ) bringen können , da die Tarif -
bewegung damals gerade eingesetzt und er diese für wichtiger ge -
halten habe .

A l b e r t - Magdeburg wendet sich in längeren Ausführungen

gegen Schmidts Neutralitätsstandpunkt und die parteiverhöhncnden
Artikel des Fräulein Jmle in der „ B. - Ztg . " , wünscht für gute
Feuilletons mehr Mittel auszugeben und mehr wie bis -

her die Berufs - Schriftsteller mit zur Mitarbeit heran -
zuziehen . Wenn Schmidt keine Mai - Artikel mehr schreibe ,
wozu man ihn nicht zwingen wolle und dürfe , so stehe künftig die

„ B. - Ztg . " in Bezug auf eine der wichtigsten gewerkschaftlichen Ein -

richtungen völlig isoliert da und es frage sich , ob der Verbandstag
sich das gefallen lassen dürfe . — An der weiteren Debatte beteiligen
sich noch S ch e w e - Berlin , Kloth - Leipzig , Klar - Berlin ,
Bergmann - Berlin , Umbreit - Berlin ( welcher den Neutralitäts -

ftandpunkt definiert und gegenüber der Haltung der „ Buchb . - Ztg . "
ausführlich nachweist , daß die Christlichen zc. nicht neutral seien ,
da sie ja Sonderbüudelei als Selbstzweck betrieben , mithin auch
keine Schonung verdienten ) , Kro nacker - Hannover , der sich einem
Teile der vorgebrachten Beschwerden gegen die „ Buchb . - Ztg . " an -

schließt , aber erklärt , daß Hannover im allgemeinen mit der Zeitung
zufrieden sei , und S a i I e r - Luckenwalde , worauf Schmidt im

Schlußwort nochmals sich gegen die erhobenen Vorwürfe wendet und
um Ablehnung der Resolution Kloth ersucht .

Bei der hierauf folgende » Abstimmung wird die Resolution , die noch
ausspricht , daß der VerbandStag den Standpunkt der Redaktion be -

züglich der Neutralität resp . Beurteilung der christlichen Gelverk -

schaftcn nicht teilt und fordert , daß auch den Hirsch - Dunckerschen
gegenüber eine andre Haltung einzunehmen sei , gegen 6 Stimmen

angenommen . Die Stuttgarter Delegierten lassen durch I ö h l er er -
klären , daß sie das Mißtrauensvotum nicht billigten , sondern gehofft
hätten , der Redakteur werde schon anS der Debatte das Nichtige für
die Zukunft erkannt haben . Dem schließt sich an N ü g n e r - Mann -

heim , worauf Eberhard - Würzburg erklärt , daß die Resolution
nach seiner Ansicht kein Mißtrauensvotum sei . In demselben Sinne

äußert sich Brückner - Berlin .
Hierauf erstattet Schulze - Berlin den Bericht für den Aus -

schuß , dabei auf den gedruckten Bericht verweisend und ausführend ,
daß neben den dort aufgeführten ( meist internen ) Beschwerden gegen
de » Verbandsvorstand nichts vorliege . Ueber die Kompetenz des

Ausschusses herrschen Meinungsverschiedenheiten , die bei Beratung
der Anträge verhandelt werden .

S ch I e g e l - Hamburg erswttetnamens der Kommission Bericht über
die Regelung des Gegenseitigkeitsverhältnisses mit den Oesterreichern
und empfiehlt eine Resolution zur Annahme , die erklärt , daß kein
Grund vorliege , das Verhalten des Vorstandes zu mißbilligen ,
dagegen die Erwartung ausspricht , daß der Vorstand mehr
wie bisher die mißlichen Verhältnisse der Bruderverbände berücksichtige
und der Pflege der internationalen Solidarität mehr Aufmerksamkeit
schenken möge . Von den Bniderverbänden ivird darin erwartet , daß
sie Einrichtungen treffen , die den unfern näher kämen , um so das
Princip der Gegenseitigkeit realisierbar zu machen . — Die Resolution
wird einstimmig angenommen .

Grünwald - Wien giebt alsdann die Erklärung ab , daß sich
der österreichische Vorstand betreffs der Zurückzahlung des Darlehns
geirrt habe und er deshalb die daran geknüpften Schlußfolgerungen
zurückziehe . _

Regiermtg und Verwaltung
in Preuße » .

I » die Landgemeinde - Orduung von 1891 für die sieben östlichen

Provinzen wurde die Bestimmung aufgenommen , daß Landgemeinden
die Annahme der Städte - Ordnung auf ihren Antrag nach Anhörung
des Kreistages und Provinzial - Landtages durch königliche Verordnung
gestattet werden könne . In der ziveiten Ministerialanweisung zur
Ausführung der Landgemeinde - Ordnung betreffend die Gestaltung
der Gemeinden usw . vom Dezember 1891 heißt es mit Bezug
darauf :

„ In den östlichen Provinzen ist eine Reihe großer Land -

gemeinden mit hoher Einwohnerzahl vorhanden , welche einen vor -

wiegend städtischen Charakter haben . Für solche Orte ist die Land -

gemeinde - Ordnung vielfach nicht die angemessene Form zur Eni -

faltung des kommunalen Lebens ; wie sie ihrem ganzen Wesen nach
Städte sind , so würde sich die städtische Verfassung nicht nur weit

mehr für sie eignen , sondern sie würden durch Einführung derselben
eine Förderung in ihren wichtigsten Lebensinteressen erfahren . "

Welche Ortschaften mag das Ministerium dainals ins Auge
gefaßt haben ? Nehmen wir einmal an , es seien nur die „ Land -

gemeinden " mit mehr als 15 ( XX) Einwohnern gewesen : da ? wären nach
der Volkszählung voin l . Dezember 1890 der Größe nach geordnet die Orte

Rixdorf , Schöneberg ( Kreis Teltow ) , Lichtenberg , Neu - Weißensee
( Kreis Niederbarnim ) , Zaborze und Langenbielau ( Provinz Schlesien )
gewesen . Von ihnen sind aber seither nur Schöneberg und Rixdorf
mit der Städte - Ordnung bedacht worden , die man unmöglich als
eine « ganze Reihe " bezeichnen kamr , obwohl noch eine wirkliche

„ ganze Reihe " großer Orte mit dem Ministerium von 1891 der

Meinung sind , daß für sie „die Landgemeinde - Orduung vielfach
nicht die angemessene Form der Entfaltung des komnmnalen Lebens "

ist , daß sie durch Einführung der Städte - Ordnung „ eine Förderung
in ihren wichtigsten Lebensinteressen erfahren " würden . Nehmen
wir wieder die oben vorausgesetzte Grenze von 15 ( XX) Einwohnern
an , so hat sich die Zahl der Städte - Ordnung - reifen Ortschaften trotz des

Ausscheidens von Schöneberg und Rixdorf erheblich vennehrt ; zu
den oben genannten treten hinzu : Deutsch - Wilmersdorf , Groß -
Lichterfelde , Steglitz ( Kreis Teltow ) , Pankow , Boxhagen , Rummels -

bürg ( Kreis Niederbarnim ) und Alt - Zaborze ( Provinz Schlesien ) .
Aber nehmen wir selbst an , die Größe Schönebergs im Jahre 1890
sei maßgebend — Schöneberg zählte dainals 23 844 Einwohner —

so dürften jetzt nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1900

folgende Orte ihre Ansprüche geltend machen : Lichtenberg
( 43 372 Einwohner ) , Neu - Weißensee ( 31 944 Einwohner ) und

Deutsch - Wilmersdorf ( 30 371 Einwohner ) ; über 20 000 Einwohner
zählen weiter neben Zaborze , Groß - Lichterfelde , Steglitz und Pankow .
Aber das Verlangen nach der Städte - Ordnung bleibt unerfüllt .
Daß der Provinzial - Landtag erheblichen Einspruch geltend machen
würde , ist nicht anzunehmen ; anders steht es mit den Kreistagen .
Die Kreise fürchten das Ausscheiden der Städte aus dein Kreis -

verband , da nach K 4 der Kreisordnung Städte , welche mit Aus -

schluß der aktiven Militärpersoneu eine Einivohnerzahl von mindestens
25 000 Seelen haben , befugt sind , für sich einen Kreisverband , einen
Stadtkreis zu bilden . Nun dürfte man lvcnigstens annehmen , daß
man den große » Ortschaften , die , wie auch die Regierung anerkennt ,

gegen ihr Interesse in den Kreisverband gezwängt sind , nach
Möglichkeit entgegenkommt — das Gegenteil davon ist in Preußen
der Fall . Wie unsre Uebersicht zeigt , kommen fast ausschließlich die

Kreise Teltow und Niederbarnim in Betracht . Für diese beiden

Kreise hat man nun im Jahre 1900 eine Abänderung der Kreis -

ordnung durch Gesetz eingeführt , die die Rechte der großen Orte für
die Kreistagswahlen bedeutend verkümmert . Der Kreistag wird

nach der Kreisordnung von drei Wahlverbändcn gewählt , nämlich
dem Wahlverband der Städte , der größeren ländlichen Grund «

besitzcr , der Landgemeinden . Der Wahlverband der größeren
ländlichen Grundbesitzer besteht aus „allen denjenigen zur
Zahlung von Kreisabgaben verpflichteten Personen , Aktien -

gesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien , welche
von ihrem gesamten , auf dem platten Lande innerhalb des

Kreises belegenen Grundeigentume den Betrag von mindestens
225 Mark an Grund - und Gebäudesteuer entrichten beziehungs -
weise zu entrichten haben würden , wenn sie nach Maßgabe
des Gesetzes vom 21 . Mai 1861 zur Grund - beziehungsweise Ge -

bäudesteuer veranlagt wären . " Der letzte Satz mit seiner Bevor -

rechtung auf Grund nichtgezahlter Steuern zeigt bereits deutlich .
daß man in diesem Wahlverband namentlich die Gutsherren auf
den in Ostelbien heimischen Gutsbezirken haben wollte . Deren

Einfluß konnte aber in Teltow und Niederbarnim durch die zahl -
reichen großen Steuerzahler der Berliner Vororte gelähmt werden —

deshalb bestimmt das Teltow - Niederbarnimer Ausnahmegesetz vom
6. Juni 1900 zunächst , daß von dem hier maßgebenden Grund - und

Gebäudesteucrbetrage wenigstens die Hälfte auf die Grundsteuer
entfallen muß . Viel einschneidender aber ist eine zweite Maßregel
des Ausnahmegesetzes ; § 2 lautet nämlich : „ Landgemeinden , welche
nach der letzten allgemeinen Volkszählung mit Ausschluß der aktiven

Mlitärpersonen mehr als 3000 Einwohner haben , gelten als Städte
im Sinne der Bestimmungen der Kreisordnung über die Zusannnensetzung
des Kreistags . " Man denke : Während man Orten mit niehr als

dreißigtausend , ja vierzigtausend Einwohnern die Annahme der für

sie so dringend nötigen Städte - Ordnung versagt , „ rechnet " man für

gewisse Zwecke alle „ Landgenreinden " mit über 6000 Einwohnern —

also auch die oben genannten , zu den Städten . Das hat zunächst
deir Vorteil , daß die großen Steuerzahler in diesen Orten , fast aus - .

schließlich Größen der Industrie und des Handels aus dem Verband

der „ größeren ländlichen Grundbesitzer " ausscheiden , die Gutsherren

sind wieder unter sich oder haben zum mindesten das ausschlag¬

gebende Uebergewicht in ihrem Verband . Das ist aber nicht alles .

Nach der allgemein gültigen Kreisordnung verteilen sich dl «

Kreistagsmandate in städtische und ländliche nach dem Verhältnis

der Gesamt - Einwohnerzahl der Städte und der Landgemeinden ,
wobei aber die Städte nie mehr als die Hälfte der Mandate

beanspruchen können . Die ländlichen Mandate fallen je zur Hälfte

den Verbänden der größeren Grundbesitzer und der Landgeineinden

zu. Würden diese Bestinnnungen auch für Niederbarniin gelten , so

würden die vier Städtchen des Kreises nur über fünf von den

39 KreistagSmandaten verfügen ; 32 würden den größeren Grund -

besitzern zukommen — hier würden aber die Gutsherren den

Industrie - und Handelsherren unterliegen . Ebenso erhielten die

„ Landgemeinden " 32 Sitze ; die Landgemeinden hatten ( 1900 ) eine

Bevölkerung von 271 542 Seelen ; von diesen wohnten 156 400 also die

weit überwiegende Mehrzahl in Geineinden mit je mehr als 3000

Einwohnern ; diese würden also , trotz der Begünstigung der kleineren

Gemeinden bei der Zahl der Wahlinänner ( die Wahlen sind hier in¬

direkt ) den übertviegenden Einfluß haben , zumal von den übrigen
115 142 Einwohnern noch mehr als ein Drittel in Orten mit je

mehr als 2000 Einwohner wohnen , die ebenfalls industriell thätig ,
den erstcren zur Seite stehen würden . Der Kreistag würde also

fast völlig aus industriellen Unternehmern und ihren Kreisen bestehen .
— Arbeiter kommen bei diesen Wahlen , die in den Städten und Ge -

meinden erst möglichst indirekt aus den Gemeindevertretungen hervor -

gehen , gar nicht in Betracht II Nach der Ausnahme - Kreisordnung
für Teltow und Nieder - Barnim stellt sich die Rechnung völlig anders .
Die Städte haben mit den Orten über 3000 Einwohnern zusammen
eine Bevölkerung von 177 834 Seelen , denen die Landgemeinden mit

nur 115 142 gegenüberstehen . Trotzdem haben die vereinigten Städte

und großen Gemeinden nur auf 34 Mandate Anspruch ( ein Mandat
wird durch das Los einem der Verbände zugespielt ) . Die größeren
Grundbesitzer — jetzt in überwiegender Mehrzahl Gutsherren —

ernennen 17 Kreistagsdelegierte , während ebenso viel den kleineren

Landgemeinden zufallen und ebenfalls agrarischen Charakter tragen
werden . Es gehört die ganze Unfähigkeit und Schlaffheit unsrer

preußischen Bourgeoisie in politischen Dingen dazu , um sich eine

solche Ausnahme - Bevorzugung der Junkersippe gefallen zu lassen . - -

Die Gelseukirchener Typhus - Epidemie
vor Gericht .

Essen ( Ruhr ) ' , 5. Juli 1904 ,

In der Fortsetzung der DienStagsitzung wird der Angeklagte
Maschinenmeister Heinr . K i e s e n d a h l vernommen . Er sei ge -
lernter Schlosser , wurde später Monteur und sei seit 1885 bei dem
Wasserwerk für das nördliche westfälische Kohlenrevier gegen ein
Jahresgehalt von 2000 M. als ALaschinenmcister angestellt . Dieser
Angeklagte , der der Beihilfe beschuldigt wird , bestreitet ebenfalls seine
Schuld . Auf Befragen des Vorsitzenden giebt er eine Schilderung
über die Pumpen - und Leitungsanlagen . Aus . Verlesungen über
die Thätigkeit der Pumpwerke wird festzustellen versucht , daß das
Pumpwerk , aus dem das Stichrohr saugte , am meisten in Thätig -
keit war . Weiter bemerkt der Angeklagte , daß am 16 . August 1901
ein Röhrenbruch stattgefunden habe . Während der Reparatur
wurde die Leitung aus dem 700 - und 400 - Mllimcterrohr gespeist .
— Auf Befragen des Sachverständigen Professor Dr . P i e f k e «
Berlin bemerkt der Angeklagte Kicsendahl , daß das gebrochene Rohr
gespült worden sei ; das Spülwasser wurde sogleich beseitigt . —
Geh. Medizinalrat Professor Dr . Koch : Er habe sich die Stelle genau
angesehen . Das gebrochene Rohr sei zunächst gefallen und alsdann
bergauf gegangen . Eine Spülung könne erst stattgefunden haben ,
nachdem Wasser von unten zugeflossen war . Der Angeklagte giebt
das im wesentlichen zu . — Im weiteren Verlauf der Vernehmung
bemerkt Angeklagter Kiesendahl auf Befragen : Auf Anordnung des
Angeklagten Direktors Schmitt sei 1836 oder 1837 das Stich -
rohr eingelegt worden . Dasselbe war 12 Zoll im Durch -
messer . Es wurde mit Kies und Steinelt bepackt , damit Unreinlich -
leiten ferngehalten wurden . Das Stichrohr sei vielfach in Thätigkeit
gewesen . Direktor Schmitt habe ihn einmal telephonisch benach -
richtigt , daß Wasser beschafft werden �nüsse. Da er sich Wasser aus
dem Finger nicht saugen konnte , habe er die Bemerkung des
Direktors Schmitt dahin verstanden : er solle das Stichrohr öffnen .
— Vors . : War das Stichrohr auch 1901 vielfach in Thätigkeit ?
— A n g e k l. : Jawohl . — Vors . : Hat Direktor Schmitt Sie
mehrfach benachrichtigt , daß Wassermangel vorhanden sei und Wasser
beschafft werden müsse , so daß Sie sich genötigt sahen , das Stichrohr
zu öffnen ? — A n g e k l. : Jawohl . — Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Riem eher : Ich bitte , den Angeklagten zu fragen , ob nicht
zwischen diesen Benachrichtigungen Jahre dazwischen lagen und ob
nicht das erwähnte telephonische Gespräch lange Zeit nach Errichtung
des Stichrohrs stattgefunden habe . — A n g e k l. : Jawohl . —
Vors . : Ist Ihnen erinnerlich , daß Direktor Windeck über die An -
lcgung des Stichrohrs sehr erstaunt war und gesagt hat : Das Stich -
rohr müsse beseitigt werden ? — A n g e k l. : Das ist mir nicht er -
innerlich . — Vors . : Haben Sie denn kein Bedenken gehabt , un -
filtriertes Wafser in die Leitung zu fördern ? — A n g e kl . : Wenn
ich irgend Bedenken gehabt hätte , daß das Waffcr gesundhcits -
schädlich sei , dann hätte ickj es sicherlich nicht gethan . — Vors . : Sie
würden doch aber selbst kein Ruhrwafser trinken ? — Angekl . : Ich
hatte die Gewohnheit , alle Morgen eine Flasche Wasser zu trinke »?
Das Waffcr ist stets klar gewesen , daraus habe ich geschlossen , daß
dasselbe unschädlich sei . — Vors . : Sie erfreuen sich allerdings
einer guten Gesundheit . — Angekl . : Jawohl . — Vors . : Wie
kam es , daß Sie dem Rohrmeister Volkniann gegenüber das Vor -
handcnsein des Stichrohrs in Abrede gestellt haben ? — Angekl . :
Ich that das , um den vielen Fragen Volkmanns z » entgehen ; man
muß sich überhaupt einem Menschen wie Volkmann gegenüber sehr
in acht nehmen . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Wallach : Wie -
viel Arbeiter wurden unter Ihrer Leitung beschäftigt ? — A n g e kl . t
Zweiundzwanzig . — V e r t. : Haben diese sämtlich von dem Wasser
getrunken ? — Angekl . : Selbstverständlich , es gab ja kein andres
Wasser . — V e r t. : Sind diese Leute alle gesund geblieben ? —

Angekl . : Jawohl . •— Vors . : Geben Sie nun zu , daß durch den
Genuß des uufiltrierten Wassers , das durch das Stichrohr in die
Leitung gelangt war . die Typhusepidemic entstanden ist ? —

Angekl . : Das weiß ich nicht , Herr Vorsitzender , ich bin kein
Mediziner . ( Heiterkeit . ) . — Sachverständiger Geh . VSedizinalrat
Professor Dr . Koch : Das Stichrohr war mit einem Sicbkorb vor -
sehen , der eine Oeffnung von drei Millimetern hatte . Bei der Be -

schaffenheit der Ruhr ist anzunehmen , daß der Siebkorb oftmals
schlämmt , ich möchte Ivissen , wie oft der Siebkorb gereinigt wurde ?
— Angekl . : Alle Sonnabendabend . — Auf Befragen des

Professors Dr . P i e f k e bemerkt der Angeklagte : Soweit mir

erinnerlich , ist das Stichrohr im Sommer 1900 ebenso häufig in

Thätigkeit gewesen wie im Sommer 1901 . — Regicrungs - und

Medizinalrat Dr . Springfeld : Bereits im Jahre 1900 fanden
Typhuserkrankungen in Wattenscheid , Gelsenkirchen und benachbarten
Ortschaften statt . Schon damals wurde der Verdacht



laut , daß Lurch das Wasserwerk die Erkrankungen beturfacht
worden seien . Es fanden damals auch bereits Verhandlungen mit
Herrn Landrat Dr . Hammerschmidt und der Direktion des Wasser -
Werks statt . Ich möchte gern wissen , welches Ergebnis die Verhänd -
lungen hatten ? — Angeklagter Hegel er : Es wurde damals nicht
der Vorwurf erhoben , daß die Typhuserkrankungen durch das Wasser
verursacht seien , sondern behauptet : Es sei ein Arbeiter an der
Leitung beschäftigt gewesen , der bereits am Typhus erkrankt war
und somit die Leitung verseucht habe , daß also von diesem die An -
steckung ausgegangen sei . Es wurde jedoch von uns festgestellt , daß
dieser Arbeiter nicht an der Leitung beschäftigt war .

Nach noch einigen Erläukerungen über die Beschaffenheit des
Stichrohrs wird die Verhandlung gegen IV , Uhr nachmittags auf
Mittwochvormittag 8V . Uhr vertagt .

*• » •

. . Essen , 6. Juli .
Heute wird der Angeklagte Schmitt vernommen . Er ist

�8o7 geboren . Nachdem er die Realschule absolviert hatte , ist er
Betriebsbeamter bei verschiedenen Werken im rheinisch - westfälischen
Industriegebiet gewesen . 1876 ist er Betriebsbeamter des Wasser -
Werks geworden . 1835 ist unter seiner Leitung das Wasserwerk
Castrop gebaut worden . Nachdem dies vollendet war , wurde er
Direktor des Werkes . Einige Zeit darauf ist das Wasserwerk Gelsen -
kirchen angekauft worden . 1888 ist er erster Direktor geworden . Sein
Vorgänger ist Direktor Windeck , dessen Vorgänger sein ( des An -
geklagten ) Vater gewesen . Er ist Direktor bis 1899 gewesen . In
diesem Jahre ist er krankheitshalber ausgetreten . Er hat ein An -
fangsgehalt von 6999 M. bezogen , das sich bis 29 999 M. erhöhte .
— Vors . : Haben Sie auch Tantieme bezogen ? — Schmitt :
Jawohl . — Vors . : Wie hoch belief sich die Tantieme ? — An¬
geklagter : Ich bezog 2V - Proz . vom Reingewinn . Anfänglich
war die Tantieme sehr gering , da wenig verdient wurde . Das
Wasserwerk hatte einen Grundbesitz von V- bis V» Morgen Terrain ;
auf diesem wurde das Werk angelegt . — Der Angeklagte giebt als -
dann eine eingehende Sch erung über die Einrichtungen des Wasser -
Werks , der Wassererzeugung usw . 1899 waren 749 Meter Filtrier -
anlagen und 19 Brunnen vorhanden . Das Aktienkapital sei einige
Male erhöht worden ; aus diesen neuen Kapitalien seien die Neu -
Anlagen beschafft worden . Es sei ein Stichrohr seit 1879 vor -
handen gewesen . 1877 sei ein neues Stichrohr angelegt worden . —

Vors . : Haben Sie gemäß der Bestimmung des Deich -
gesetzes von 1343 die behördliche Genehmigung zur Anlage
des Stichrohres nachgesucht ? — A n g e k l. : Ich hielt eine
solche Genehmigung nicht für erforderlich . — Auf weiteres Befragen
bemerkt der Angeklagte : Das Stichrohr konnte nicht mehr als 2999
Kubikmeter Wasser täglich erzeugen . Das Stichrohr sollte nur als
N o t r o h r dienen , d. h. nur im Notfalle in Anwendung kommen .
Das Wasser ist geruchlos und klar gewesen , so daß kein Bedenken

gegen die Beschaffenheit des Wassers v- /kag . — Vors . : War es
nicht geboten , Ihre Nachfolger von dem Vorhandensein des Stich -
rchrs zu unterrichten . Es wäre das doch um so notwendiger gewesen ,
da , wie Sie sagen , es ein Stichrohr war . Wenn die Not eintrat ,
so konnte doch der Nachfolger die Not nicht bannen ? — Auge kl . :
Es wäre Sache des Nachfolgers gewesen , einmal in den Fluß hinein -
zusehen, ' dann hätte er das Stichrohr sehen müssen . Es war im

übrigen allgemein bekannt , daß ein ' Stichrohr vorhanden war . —

Vors . : Es ist sehr auffallend , daß Sie ein Stichrohr unterhalb
des Eibergbachs angelegt haben , aus dem Unreinlichkeiten aller Art
in großer Menge in den Fluß kamen . — A n g e k l. : Wenn ich den
Eibergsbach hätte beseitigen können , dann würde ich es gethan haben .
Jedenfalls war das Wasser , welches aus dem Stichrohr der Leitung
zugeführt wurde , vollständig einwandssrei . Das Wasser wurde von
mir und meiner Familie und auch vielen andern Leuten getrunken ,
ohne daß jemand Schaden an seiner Gesundheit genommen hätte . —

Vors : Jedenfalls ist es auffallend , daß selbst die Strombauverwaltung
von dem Stichrohr keine Kenntnis hatte . — A n g e k l. : Die Strom -
behörde konnte auch das Stichrohr nicht sehen . Ich habe das Wasser
auch regelmäßig , zuletzt vom Rcgierungs - und Medizinalrat
Dr . Tennhold untersuchen lassen , das Wasser ist aber stets für gut
befunden worden . _ _

'
� ■

Lohaled .
Zum Richter noch nicht arbeiterfeindlich genug .

Die Tischlerinnung zu Berlin hat an den Vorstand
der Landes - Versicherungsanstalt z. H. des Herrn Dr . Freund in

der Klosterstraße hiersclbst das folgende Schreiben gerichtet :
Wie uns von der Sektion 4 der Holz - Berufsgenosscn -

schaft mitgeteilt wird , ist von feiten dieser Sektion als

Beisitzer zum Schiedsgericht der Bcrufsgenossenschaft der

Tischlermeister W. Meyer . Schützenstraße 72/73 , in Bor -

schlag gebracht worden , von feiten der Landes - Versicherungsanstalt
dagegen der Tischlermeister Sievert , in Firma Bänisch u. Co. ,
Fruchtstraße 35. Wenn schon der letztere Umstand auffällig er -

scheint , so müssen wir umsomehr unser Erstaunen darüber aus -

sprechen , daß ein Mann zu diesem wichtigen Amte vorgeschlagen
wird , der kaum zwei Jahre selbständig ist und durch seine

ganze Handlungsweise unserm Gewerbe den Beweis erbracht
hat , daß er noch vollständig auf dem Arbeiter -

ftandpunkt steht . Die Tischlerinnung hat das leb -

hafteste Interesse , daß ein so wichtiges Amt nicht von allzu
arbeiterfteundliche » Arbeitgebern , welche sich von ihrem socialdemo -
kratischen Standpunkte noch nicht loSgcrnngcu haben , besetzt wird ,
und erheben wir gegen derartige ganz willkürliche Vorschläge
seitens der Landes - Versicherungsanstalt auf das aller -

entschiedenste Protest . Unsre Korporation erscheint groß
genug , daß man nicht über deren 5lopf hinweg Vorschläge macht ,
ohne daß dieselbe gehört wird , und wir dürfen wohl mit Be -

stimmtheit darauf rechnen , daß in Zukunft bei gleichartigen Fällen
anders verfahren wird .

Mit vorzüglicher ' Hochachtung
Der Vorstand .

I . A. gez . : C. Rahardt , Obermeister .
DaS Schiedsgericht der Berufsgenossenschaft besteht nach dem

Gesetz aus einem ständigen Vorsitzenden , der aus der Zahl der

öffentlichen Beamten von der Landes - Centralbehörde ernannt wird ,

und vier Beisitzern , von denen zwei von der Berufsgenossenschafts -
Sektion , zwei andre dagegen von den aus der Wahl der Kranken -

lassen hervorgegangenen Arbeitervertreteni gestellt werden .

Gesetzlich hat die Tischlerinnung also ebenso wenig ein Recht ,

sich in die Angelegenheiten der Berufsgcnossenschaft hineinzumischen ,
wie etwa ein Skatklub . Welche Gründe die LandeSversicherungs -

anstalt gehabt hat . sich gegen die Wahl des Herrn Meyer zu kehren ,

wissen wir natürlich nicht . Doch welcher Art diese Gründe auch

seien , sie heben keineswegs die Thatsache auf , daß hier eine An -

m a tz u n g der Innung vorliegt , der nicht entschieden genug be -

gegnet werden kann . Soweit die formelle Seite dieses Falles .

In seiner Materie ist das Schreiben aber noch viel beachtens -

werter . Nach dem Gesetz sollen die Beisitzer deS Schiedsgerichts wie

andre Richter auch in Unfallsachen nach bestem Wissen und Gewissen

ohne irgendwelche Rücksichten nach außen hin urteilen . Die

Innung stellt es aber in aller Gemütlichkeit als selbstverständlich hin .

daß einer ihrer Angehörige » , wenn er als Mitglied eines Schieds -

gerichts wirkt , seine ganze Kraft daran zu setzen hat , dem ver -

unglückten , um seine Rente kämpfenden Arbeiter so wenig wie nur

möglich zukommen zu lassen , ihm den Schmachtriemen recht eng zu

schnüren , kurz , aus Leibeskräften alles zu vermeiden . was

ihn , um mit dem Schreiber zu reden , in den Verdacht

bringen könnte , daß er ein „allzu arbeiterfreundlicher

Arbeitgeber * sei . Wobei in einer allerdings unbeabsichtigten

Schmeichelei für unsre�Partei arbeiterfreundlich und socialdemokratisch

„als gleichbedeutend erachtet werden . Was sonst von ordnungs -

stützender Seite immer aus Leibeskräften bestritten wird , nämlich ,
daß Richter aus bürgerlichen Kreisen Klassenjustiz treiben ,

hält der Vorstand der Tischlerinnung für das selbstverständlichste
Ding von der Welt ; die Klassenjustiz , die alles zu vermeiden hat ,
was sie auch nur entfernt in den Verdacht der „ Arbeiter -

freundlichkeit *, das heißt einer gerechten Beurteilung der
Leiden des Arbeiters bringen könnte , ist ihm der Aus -

fluß wahrer Gerechtigkeit . Wo diese Thatsache
so unverblümt in die Erscheinung tritt , hat der Vorstand der Landes -

Versicherungsanstalt allerdings alle Ursache , der Wahl eines Jnnungs -
meisters entgegen zu wirken ; und er erfüllte nur seine Pflicht ,
wenn er ohne weiteres unter Berusimg auf das von uns abgedruckte
Schreiben einen vom Vorstand der Innung empfohlenen Mann für
unfähig zur Rechtsprechung erachtete .

Mit diesem Schreiben hat die Innung nicht allein den ja über -

flüssigen Beweis geliefert , daß der schlechte Ruf , den das Jnnungs -
Wesen in der Bevölkerung genießt , wohlverdient ist ; sie hat auch
das Ansehen der bürgerlichen Rechtsprechung im großen ganzen arg
kompromittiert . _

Nun also , was trinken wir ?

Zu dieser durch die Zuschrift des Herrn Dr . Juliusburaer vor -
gestern von neuem angeregten Frage bringt uns ein Tischler -
geselle einen beachtenswerten Beitrag . Die Abstinenzler , so
schreibt dieser Parteigenosse , mögen darob die Hände ringen , aber
thatsächlich liegen die Dinge so. daß der Arbeiter in der Werkstatt
vielfach gar nicht ohne Bier auskommen kann . Ich
denke dabei weniger an die Hänseleien , die vielfach von unverständigen
Arbeitern an abstinenten Kollegen verübt werden . Mögen derartige
Unziemlichkeiten schwache Charaktere zum Wanken bringen ; wer es

ernsthaft mit der Enthaltsamkeit meint , straft die unverständigen
Burschen mit Verachtung . Zumeist lassen solche Kollegen auch von
ihrem Treiben ab , lvenn sie nur sehen , daß das Objekt ihrer
Sticheleien fest bleibt und sie im ruhigen Ton darauf aufmerksam
macht , daß ihre Albernheiten eines socialdem akratischen
Arbeiters unwürdig sind .

Kann der zur Abstinenz neigende Arbeiter mithin diesen
Stein des Anstoßes zumeist ans dem Wege räumen , so liegt die
Sache schwieriger , wenn er sich die Frage stellt , was er an Stelle
von Schnaps oder Bier zum Frühstück trinken soll . Wasser wird
die Antwort lauten . Schön , aber Trinkwasser ist , so befremdlich
dies manchem klingen mag , in vielen Werkstätten gar nicht oder
dock» nur unter Schwierigkeiten zu haben . An der Arbeits -
stelle , wo ich jetzt beschäftigt bin , ist z. B. erst vor vierzehn Tagen
und zwar auf meine Veranlassung eine Wasserkanne angeschafft
worden . Das Wasser muß von der Straße heraufgeholt werden .
Zwar ist eine Leitung in der Werkstatt vorhanden , doch
hängt über ihr ein Warnungsschild „ Kein Trink -
Wasser " . Unter diesen Uniständen bin ich so ziemlich
der einzige , der die Wasserkanne benutzt , die andern
trinken Vier . In der Werfftatt , wo ich vorher arbeitete , war zwar
an sich gesundes Wasser vorhanden , aber die Leitung befand sich im
Klosett . Der Abflußsyphon wurde als Bedürfnisanstalt benutzt ;
aber auch ohnedies konnte einem der Appetit zum Trinken vergehen ,
wenn man nur den schmutzigen Leitungshahn ansah !

Nun giebt es ja alkoholfreie Getränke ; aber wer kann
eines nennen , das auf die Dauer nicht anwidert ? Selterwasser wird

nach einiger Zeit so ziemlich jedem zum Ekel ; mancher verträgt es

auch nicht . Und ebenso steht es um die andern alkoholfteien Ge -
tränke , die neuerdings einander den Rang streitig inachen , von
denen das eine aber zumeist noch süßlicher und widerwärliger schmeckt
als das andre .

Solange die Gewerbepolizei nicht die Befugnis und den guten
Willen hat , streng darauf zu achten , daß fiir einwandfreies
Wasser in jeder Arbeitsstätte ebenso gesorgt wird wie für eine

zweckmäßige Ventilation , solange mutz der Arbeiter in
der Werkstatt wohl oder übel beim Bier bleiben , wenn ihn der
Durst quält . _

Ocffentliche Spielplätze in Städten . Von verschiedenen Seiten
wurde in letzter Zeit auf die Notwendigkeit einer Vermehrung der
öffentlichen Spielplätze im Innern der größeren Städte hingewiesen .
An der Hand der in Band 9 des „ Jahrbuchs für Jugendspiele *
veröffentlichten Statistik über die Verteilung der Spielplatzflächen in
den einzelnen Orten Deutschlands über 5999 Einwohner sei daher
unter alleiniger Berücksichtigung der Großstädte , also der Orte mit
über 199 999 Einwohnern , eine Ucbersicht dessen gegeben , was auf
diesem Gebiete geleistet wird . Nach der verhältnismäßigen Größe
der Spielplatzflächen sauf je 1099 Einwohner geordnet ) , ergiebt sich
folgende Reihenfolge :

1. Hannover . . . . .1827 Quadratmeter
2. Bremen . . . . . .1818 „
3. München . . . . .1691
4. Altona

. . . . . .

1673
5. Magdeburg . . . . 1619
6. Leipzig . . . . . . 1113 „
7. Halle

. . . . . . .

1931
8. Dresden . . . . . .1920 „
9. Braunschweig . . . . 1005 „

10. Stuttgart . . . . .821 „
11. Elberfeld

. . . . .

616
12 . Barmen . . . . . .542 „
13. Frankfurt a. M. . . . 511 -
14 . Düsseldorf . . . . .474 „
15. Königsberg . . . . 436 „
16 . Straßburg . . . . .343 „
17 . Stettin . . . . . .335 „
18. Breslau

. . . . . .

305
19. Krefeld

. . . . . .

299
20 . Chemnitz . . . . .223 „
21 . Danzig

. . . . . .

223
22 . Nürnberg . . . . .216 „
23 . Aachen

. . . . . .

215
24 . Charlottenburg . . . 198 „
25 . Dortmund . . . . .121 ? .
26 . Köln

. . . . . . .

102
27 . Berlin

. . . . . .

57
28 . Hamburg . . . . .37 „

In dieser Zusammenstellung ist zunächst besonders auffallend der

außerordentlich große Spielraum , in dem sich die Zahlen bewegen :

annover , Bremen , München , Altona , Magdeburg mit 17 —1690
uadratmetern Spielfläche auf je 1990 Einwohner einerseits , Hain -

bürg und Berlin mit 37 und 57 Quadratmetern andrerseits . In
Berlin , wo der Grundstückswucher außerordentlich verwüstend wirkt ,
ist es auch mit der Spielgelegenheit für die Jugend am schlechtesten
bestellt . Verschlimmert wird dieser Zustand noch dadurch , daß die

Hauswirte unbarmherzig spielende Kinder von den Höfen weisen .

Bor 75 Jahren , am 1. August 1829 , wurde die städtische Schul -
deputation ins Leben gerufen . Bis dahin stand die Armen -
direktion über dem Schulvorstand . Am 1. Oktober 1837 übernahm
dann die Schuldeputation , die schon damals aus Mitgliedern des

Magistrats sowie der Stadtverordneten - Versammlung und aus

Bürgerdeputierten bestand , auch die Verwaltung des Armenschnlwesens .
Die Einschulung der Kinder und die Ueberwachung des Schulbesuchs
Hutten bisher die Annenkommissionen bewirkt . Trotzdem fand sich
eine ftir die damalige Bevölkerungsziffer sehr erhebliche , freilich von

Jahr zu Jahr verminderte Zahl von Kindern , die trotz aller Mühe
ohne jede Beschulung blieb . 1833 wurden 2932 , zwei Jahre später
noch 1835 schullose Kinder ermittelt . Ihre Zahl blieb auch in den

folgenden Jahren recht erheblich . Es kam nun darauf an , Organe
und Einrichtungen zu schaffen , die diesem Uebelstande wehrten . Dies

geschah 1845 durch die Einrichtung von Schulkommissionen , die somit
fast 60 Jahre bestehen . Die Stadt wurde in 33 Schulkommissions -
bezirke geteilt , zur Zeit schon 224 , und für jeden sechs bis zehn Mit -

glieder auf drei Jahre gewählt . Ihre Aufgabe war zunächst nur
die Schulkontrolle . Die Mitglieder im Ehrenamt übten ihre Thätig -
keit so energisch aus , daß die Zahl der ungerechtfertigten Schul -
Versäumnisse sich bald wesentlich verminderte .

Zehntausend Mark Belohnung . Eine Belohnung von 19 990 M.
ist auf die Ergreifung eines flüchtigen Kassierers ausgesetzt worden .
Ter 53 Jahre alte Josef Zaruka war Sekretär und Kassierer des
Grafen Potocki in Peszara . Er erbrach ihm ein Geldspind und ver -

schwand nnt 65 999 Rubeln . Der Bestohlene läßt den Ungetreuen
durch Detektivs verfolgen , die ihn jetzt auck, in B e r . l i n suchen , und

dem , der ihn ergreift , die ansehnliche Belohnung von 19 999 M.

zusichern . Zaruka ist 1,79 Meter groß , hat eine Mittelgestalt , eine

große Nase und schwarzen Schnurrbart , Haare und Augenbrauen ,
Er spricht nur polnisch .

Ein schwieriges Rettungswcrk beschäftigte heute früh die Feuer¬
wehr am Hafenplatz . Dort war ein Pferd mit samt dem Wagen
über die Ouaimauer hinweg ins Wasser gestürzt . Alle Bemühungen ,
das Fuhrwerk wieder aufs Trockene zu bringen , waren vergeblich ,
weshalb die Feuerwehr um Hilfe gebeten wurde . Dieser gelang es
denn auch mit vieler Mühe das Pferd herauszuholen . Der Wagen
wurde später niit einem Krahn gehoben .

Im alte » Botanische » Garten werden jetzt die an der Potsdamer -
straße gelegenen Beamtenhäuser von ihren Bewohnern verlassen , da
deren Uebersiedelung nach der neuen Anlage in Dahlem angeordnet
worden ist . Die Häuser werden aber vorläufig noch nicht ab -

gebrochen , sondern zur Aufnahme der Herbarien dienen , die zur Zeit
in dem Privathause Grunewaldstr . 119 untergebracht sind . Bewohnt
bleibt vorläufig noch das alte Steuerhaus an der Ecke der Grüne «
Wald - und Potsdamerstraße , daß seiner Zeit von der Verwaltung
angekauft worden ist und jetzt auf dem Gelände des Gartens liegt .
Sein Bewohner ist der Afrikareisende Prof . Dr . Schweinfurth . Auch
das botanische Museum an der Grunewaldstraße bleibt so lange be -

stehen , bis der bereits in Angriff genommene Neubau an der

Dahlemer Chaussee fertig ist .

Zur Ermordung der Lucie Berlin wird berichtet : Theodor
Berger hat nun endlich eingestanden , daß er die kleine Lucie Berlin

gekannt und auch wiederholt zu Botengängen benutzt hat . Wenn er

auch noch hartnäckig leugnet , den Mord begangen zu haben , so zieht
sich doch das Netz des Belastungsmaterials immer enger über ihm
zusammen . So ist jetzt mit Sicherheit festgestellt , daß Berger am
Sonnabend , 11 . Juni , in aller Frühe seine Wohnung verlassen haben
muß , da er bei seiner gegen 7 Uhr erfolgten Heimkehr von Haus -
bewohnern gesehen worden ist . Das Gericht wie auch die Kriminal -

Polizei neigen zu der Ansicht , daß der Verdächtige die Körperteile
des Kindes nicht auf einmal , sondern auf zwei Gängen fortgeschafft
hat . Weiter wird gemeldet : Als der Vater der Lucie nach der

Rekognoszierung der Leiche mit einigen Kriminalbeamten über den

Hof seiner Wohnung schritt , äußerte Berger bei offenem Fenster
in höhnischem Tone zur Liebctrut : „ Die mögen lange suchen , ehe
sie das Kind finden I " Berger war eS auch , der den Verdacht zuerst
auf den in demselben Hause wohnenden Lenz lenkte und somit dessen
Verhaftung herbeiführte , die jedoch alsbald wieder aufgehoben wurde ,

w�il sich die volle Unschuld des Beschuldigten herausstellte .

„ Die verlorene vierte Klasse " . Unter dieser Ueberschrist brachten
Ivir nach einer Lokalkorrespondenz vom 10 . Juni die Mitteilung
über einen E i s e n b a h n u n f a l l , der sich auf der Strecke Thorn -
Berlin ereignet haben sollte . Der Berichterstatter muß falsch unter -
richtet worden sein , denn die königliche Eisenbahndirektion Bromberg
teilt uns mit , daß ihr von einem Vorkommnis wie dem geschilderten
nicht das geringste bekannt geworden ist und auch auf einer andern
Strecke ein solcher oder ähnlicher Vorfall sich nicht - ereignet hat .

Tödlicher Bauunfall . Auf dein Neubau Ecke Schützen - und Birk -
buschstraße in Steglitz war Mittwochvormittag der Maler Adolf
W o l f f , in Schöneberg , Wielandstraße wohnhaft , damit beschäftigt ,
Bretter aus der ersten Etage nach der zlveiten hinaufzureichen . Er
stürzte dabei aus einer Höhe von etwa 6 Meter herab und schlug
auf die Eisenkanten eines Balkons schwer auf . Der 25 Jahre alte
Mann erlitt Quetschungen des Brustkastens und schwere innere Ver -
lctzungen ; er starb unter den Händen des herbeigeholten Arztes .

Nach einer Züchtigung durch die Mutter hat sich die 15 Jahre
alte Arbeiterin Auguste Neumann aus der Barnimstr . 2 aus dem
Fenster gestürzt . Sie blieb in der Nacht zum Mittwoch von Hause
weg und ging morgens gleich wieder nach der Fabrik in der
Andreassw . 32 . Hier suchte ihre Mutter sie auf und züchsigte sie
vor den Augen ihrer Mitarbeiterinnen . Gleich darauf sprang das
Mädchen aus dem Klosettfenster im dritten Stock auf den Hof
hinab und mußte sehr schwer verletzt nach dem Krankenhause gebracht
werden .

Tödlich durch Feuer verletzt wurde die drei Jahre alte Tochter
Gerwud des Arbeiters Vogel aus der Rattborstr . 1. Die Vogelschen
Eheleute gingen abends um 7>/2 llhr auf eine Viertelstunde aus ,
um in der Nachbarschaft etwas einzukaufen , und ließen ihre drei
Kinder im Alter bis zu vier Jahren in der Wohnung . Das jüngste ,
erst ein Jahr alte Töchterchen Luise lag schon im Bette . In dem
Augenblick , als Hausgenossen aus der Wohnung Rauch heraus -
dringen sahen und hinaufeilten , kehrten die Eltern zurück . Man fand
nun die beiden ältesten Kinder in der Wohnstube auf dem Fuß-
boden sitzen . Der vier Jahre alte Sohn Karl hielt eine Sweichholz -
schachte ! n der Hand , während angebrannte Sweichhölzer neben ihm
lagen . Er selbst war unversehrt , der kleinen Gertrud dagegen
brannten die Kleider . Man erstickte das Feuer sofort , das Mädchen
war aber am Rücken schon schwer verbrannt und verlor bald das
Bewußtsein . Die Eltern brachten die Verunglückte nach der RettungS -
wache am Görlitzer Bahnhof und von dort nach dem Krankenhause
Bethanien . Dort erlag sie den Brandwunden .

Feucrbericht . Brandstiftung wird vermutet bei einem Wohnungs -
brande , der gestern abend in der Bernauerswaße 23 zum Ausbruch
kam . Schon vor vier Wochen wurde die Feuerwehr nach derselben
Brandstelle gerufen und gelang es damals , das Feuer noch im Keim
zu ersticken , iliich diesmal wurde der Brand so zeitig bemerkt , daß
Hausbewohner ihn noch löschen konnten , bevor die von drei ver -
schiedenen Stellen aus alarmierte Feuerwehr einwaf . Die Wohnungs -
inhaberin , eine Schneiderin , behauptet diesmal , in ihrem verbrannten
Bett hätten sich 190 M. in Gold befunden , doch konnte die Wehr
trotz sorgfältigen Suchens keine Spur von dem Gelde entdecken . —
Vorher entstand in der Warschauerstraße 62 ebenfalls ein Wohnungs -
brand , der Betten , Kleidungsstücke sc. ergriff . Bei den Versuchen ,
die Flammen zu ersticken , erlitt eine Frau Brandwunden an den
Händen , die ihr von den Samaritern verbunden wurden . — Im
übrigen hatte die Wehr neben dem großen Dachstuhlbrande in dem
Eckhause Spener - und Melanchthonstraße , über den >wir an andrer
Stelle ausführlich berichten , nur noch in der Reichenbergerswaße und
in der Kantstraße ganz unbedeutende Feuer zu beseittgen .

Im Zoologischen Garten findet sowohl am Sonnabend wie am
Sonntag ein Gastspiel des Rostschen Solo - Quartetts aus
Köln a. Rh . statt . Diesem Quartett , welches sich aus den Herren
Birrenkoven , Hofopernsänger der Hofbühne in Darmstadt , Karl Rost ,
Oratoriensänger aus Köln , und den beiden Opernsängern Peter
Kreuder vom Stadttheater in Aachen und Karl Roeieling vom
Stadttheater in Bern zusammensetzt , geht ein vorzüglicher Ruf
voraus .

Theater . Die Morwitz - Opcr im S ch i ll er - Theater O.
hat „ Die Entführung aus dem Serail * , komische Oper in drei Akten
von Mozart , neu einstudiert und gelangt das Werk im Laufe nächster
Woche zur ersten Aufführung .

Cirkns Sarrasani ist auf dem fiskalischen Platz in der Neuen
Friedrichstraße , Ecke Schicklerstraße , eingewoffen und giebt heute »
Donnerstagabend 8 Uhr , seine Eröffnungsvorstellung .



Hus den Nachbarorten .
Wr die Schöneberger Kanalisation ist mit der Legung des großen

Druckrohres begonnen worden , das von der Pumpstation an der
Hohenstaufenstraße durch die Martin Luther - , Mühlen - und Tempel -
hofer Straße geführt wird und die Gemarkung Tempelhof und Britz
durchquert,� um dann unter Benutzung von Chausseen des Kreises
Teltow auf den Rieselfeldern bei Ragow - Brusendorf zu enden . Das
eiserne , starkwandige Druckrohr besitzt eine Lichtweite von einem
Meter . Das Pumpwerk befördert die Abwässer auf dem kürzesten
Wege nach dem 29 Kilometer entfernten Rieselgute . Bon den
29 Millionen betragenden Gesamtkosten der Kanalisation entfallen
auf das Druckrohr S' /a Millionen Mark .

Kein Theater in Schöncberg . Um die Hergabe eines Platzes
Zum Bau eines Theaters hatte ein bekannter Berliner Theater -
direktor den Magistrat von Schöneberg ersucht . Die eigentlichen
Baukosten wollte der vermögende Mann selbst tragen . Der Magistrat
unsrer Nachbarstadt hat den Theateruuternehmer jedoch ablehnend
beschiedcn . Hoffentlich ist damit in dieser Angelegenheit noch nicht
das letzte Wort gesprochen . Wenn es gilt , der Kirche Bauplätze zu
bewilligen , ist der Schöneberger Magistrat freigebiger .

Stcglitz - Fricdena ». Der vierte Abend unsres Programm - Kursus
findet am Freitag im „ Gesellschaftshaus " , Friedenau , Rheinstr . 14,
um Sl/2 Uhr statt . Rege Beteiligung wird erivartet .

Pankow . Mit 14 gegen 19 Stimmen entschied sich die Gemeinde -
Vertretung dafür , daß die Wollankstraße mit Asphalt zu
pflastern sei ; ein Antrag , diese Straße in ihrer ganzen Länge von
der Prinzen - Allee an zu regulieren , wurde abgelehnt . — Für den
Bau der Realschule wurden 8999 M. nachbewilligt , die zum
Bau eines besonderen Treppenaufganges erforderlich sind . — Eine
Klage beim Kreisausschuß , welche die Firma Siemens u. Halske
gegen die Gemeinde erhoben hatte , ist von der Firma zurückgezogen
worden . Es handelt sich um die Verlängerung der Linie Mittel -
straße - Pankow nach Nieder - Schön hausen , für die dieselben
Bedingungen verlangt wurden , die Berlin belvilligt hat .

Zu der Angelegenheit des Fuhrhcrrn Winklcr in Lichtenberg geht
uns die� Mitteilung zu , daß das Befinden des bei der Mesier -
stecherei in der Nacht zum Freitag schwer verletzten Mannes sehr be -
denklich ist . Die Heilung im Krankenhause am Friedrichshain dürfte
nur langsam von statten gehen . Im übrigen wird von den Ver -
wandten des Fuhrhcrrn entschieden bestritten , daß er den Angriff ,
dessen Opfer er wurde , irgendwie provoziert habe .

Steglitz . Der Antrag , die ca. 3999 Bände zählende Bibliothek
des Vereins „Steglitzer Lesehalle " auf die Gemeinde zu übernehmen ,
fand in der letzten Sitzung der Gemeindevertretung bei der Mehr -
hcit natürlich keine Gegenliebe . Die Herren befürchteten mit der
Ucbcrnahme den Anfang einer socialen Einrichtung zu machen , die
hauptsächlich den Minderbemittelten zu gute käme ; deshalb mußte
der Antrag abgelehnt werden . Nur 899 M. , die eigentlich schon vor
Jahren einmal bewilligt waren , jedoch in den Etat einzustellen ver -
absäumt wurden , stellte die Versammlung bereit , um die Bibliothek
nicht verkommen zu lassen . Eine siebengliedrige Kommission soll
die Bibliothekfrage im Auge behalten und zunächst einmal einen
Empfangsberechtigten für die 899 Mark ausfindig machen , da der
Verein „Steglitzer Lesehalle " nur noch dem Namen nach
existiert . Nur der Opferwilligkeit eines Einzelnen ist es zu danken�
daß die Bücherei bisher instandgehalten wurde und dem Publikuni
zugänglich war . — Bei Gelegenheit der Beschlußfassung über die
Neupflasterung der Grunewaldstraßc wurde auch das Projekt der
Anlage einer elektrischen Bahn nach dem Grüne Ivald
über Dahlem gestreift . Aus der Debatte Ivar zu entnehmen ,
daß die Vorarbeiten noch nicht abgeschlossen sind ; auch die Frage ,
ob Eigenbetrieb durch die Gemeinde oder Betrieb durch einen Unter -
nehmer , ist noch nicht entschieden . Es wurde beschlossen , bei der
Neupflasterung die Schienen gleich mit zu verlegen und diese Arbeit
„ demjenigen Unternehmer zu übertragen , der voraussichtlich den
Betrieb übernehmen wird " . — Da wir nicht glauben können , daß
sich die Genieinde zum Eigenbetrieb aufschwingt . dürften nur
Siemens u. Halske oder die Westliche Vorortbahn in Betracht
kommen .

_

Gerichts - Zeitung .
Der Fall , daß die polizeiliche Spitzelei vor Gericht vernricilt wurde ,

ereignete sich gestern bei der Verhandlung einer Anklage wegen Ver -
kaufs verbotener Heilmittel , welche vor der 14S . Abteilung
des Schöffengerichts gegen den Droguenhändler Schulz stattfand .
Zu dem Angeklagten kam eines Tages eine Abgesandte der

Polizei , eine Frau Mecklenbirrg , und verlangte ein Paket
„ Bauers Thee " . Der Angeklagte wies seinen jungen Mann an , das
Gewünschte zu verabfolgen . Zwischendurch richtete die Käuferin an
den Chef die Frage , ob der Thee auch gut gegen Verstopfung sei .
Diese Frage wurde bejaht . Daraus zog die Polizei den Schluß ,
daß der Thee als Heilmittel verkaust worden sei und wer -
anlaßte dieserhalb Erhebung der Anklage gegen Schulz . Der Ver -

leidiger , Rechtsanwalt Sonnenfeld , bezeichnete zunächst die An -

klage als hinfällig , denn der Thee solle nach der auf dem Paket auf -
gedruckten Gebrauchsanweisung nur als Genußmittel dienen , und er
sei auch ohne jede Bemerkung verlangt worden . Der Staats -
anwalt beantragte die Verurteilung des Angeschuldigten , während
der Verteidiger ausführte , daß aus zwei Gründen ein freisprechendes
Urteil erfolgen müsse . Erstens sei der Kauf schon perfekt gewesen ,
bevor die erwähnte Frage an den Angeklagten gestellt wurde , sie habe
deshalb nichts mehr an dem Verkaufszweck geändert . Wolle die Polizei
feststellen , ob Drogucn zu verbotenen Zwecken abgegeben würden , so möge
sie ihre geheimen Ankäufer anweisen , direkt Waren zu Heilzwecken
zu fordern . ES verdiene aber nicht den Schutz der Rechtsordnung ,
zunächst unverfängliche Ware zu fordern und dann zwischendurch
eine Frage wegen des Heilzweckes zu stellen . Zweitens sei nicht
jede Verstopfung krankhaft , ein Thee , welcher zum Zwecke der

Hautreinigung als Abführmittel diene , sei als Kosmetikum zu be -

trachten .
Der Vorsitzende erklärte nach kurzer Beratung : Zu -

nächst müsse er nach dem einstimmigen Votum des Ge -

richts das Verfahren der Zeugin Mecklenburg mißbilligen .
E s könne unmöglich den Wünschen des Polizei -
Präsidiums entsprechen , denn es kennzeichne sich als ein

Versuch , einen andern „ hineinzulegen " . Auf diese Weise könne

auch der Verkäufer von Poniril zur Bestrafung gebracht werden ,
wenn er nebenher die Frage , ob cs gut gegen Verstopfung sei , be -

jahe . Durch solche nachträglichen Fragen werde der Zweck des Ver -

kaufs und die Natur des Mittels nicht geändert . Schon aus diesem
Grunde mußte Freisprechung erfolgen . Es sei deshalb die Prüfung
der Frage , ob jede Verstopfung krankhaft sei , überflüssig .

Ist der Mann zurechnungsfähig ? Unter der Anklage des fort -

gefetzten Diebstahls wurde gestern der 29 jährige Geschäfts -

führer Julius F i ck der ersten Strafkammer des Landgerichts I aus

der Untersuchungshaft vorgeführt . Der Angeklagte ist nur in einem

einzigen Geschäft , in der Kunsthandlung von Busch in der Leipziger -

stratze gewesen . Er hat dort gelernt und sich nach und nach zur
Stellung eines Geschäftsführers emporgearbeitet . Er erfreute sich

des unbegrenzten Vertrauens seines Chefs , der deshalb enttüstet

wurde , als eine seiner Verkäuferinnen den Verdacht aussprach , daß

der Angeklagte nicht ehrlich sei . Bald wurde dieser Verdacht aber

so verdichtet , daß bei Fick eine Haussuchung vorgenommen wurde .

Man fand dort Kunstgegenstände in solcher Menge , daß sie

fünf Waschkörbe anfüllten . Sie hatten einen Wert von

8999 M. Der Angeklagte hatte alles aus dem Geschäfte seines

Chefs gestohlen . Vor Gericht machte er einen so verblödeten , stumpf -

sinnigen Eindruck , daß mehrere medizinische Sachverständige zur
Stelle waren . Diese begutachteten , daß er ein Mensch sei , der sich

durch geheime Ausschweifungen entnervt und ruiniert habe . Er sei

außerdem erblich etwas belastet , denn sein Vater , der sich von seiner

Familie getrennt habe , sei ein Gewohnheitstrinker . Der Angeklagte

sei als ininderwertig , aber nicht als geisteskrank zu bezeichnen . Seine
betagte Mutter sei lahm und taub . Der Gerichtshof verurteilte den
Angeklagten zu 1 Jahr ö Monaten Gefängnis , wovon
3 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet
wurden .

Versammlungen .
Erster Wahlkreis . Der socialdemokratische Wahlverein hielt am

Dienstag eine Versammlung für das Hansaviertel in den
„ Spreehallen " , Kirchstraße , ab , die einen befriedigenden Besuch auf -
wies . Genosse Lankow sprach daselbst über : „ Platonischer und
urchristlicher Konimunismus " . Nach Beendigung des Vortrags teilte
der Vorsitzende Genosse Seiler mit , daß die Broschüre „ Der
Zukunftsstaat der Junker " demnächst an die Mitglieder des Vereins
gratis abgegeben wird . Genosse E g e machte sodann darauf auf -
merksam , daß das Lokal Kisten macher in der Lokal -
l i st e irrtümlich als frei angegeben sei ; der Wirt hat
sich noch keineswegs veranlaßt gefühlt , seine Räume der Partei zur
Verfügung zu stellen . — Mit der Aufforderung , auch im Hansaviertel
immer mehr für den Wahlverein und die Ausbreittmg der Partei -
presse thätig zu sein , schloß der Vorsitzende hierauf die Ver -
sammlung . _

Achtung , Bereine i Diejenigen Vereine , welche in dem Mitte

dieses Monats zur Veröffentlichung gelangenden Vereinskalender

Aufnahme finden wollen , werden gebeten , bis zum 14. d. Mts .

Sitzungstag und Lokal mitzuteilen .
Berband der Friseurgehilfen Deutschlands ( Zweigvemn Berlin ) .

Donnerstag , den 7. d. M. , abends 19 Uhr , bei Pfeffer , Rosenthalersw . 57 :
Generalversammkung . Tagesordnung : 1. Berichte . 2. Wahlen . 3. Dampfer -
Partie am 12. Juli .

Berband der Friseurgehilfen Deutschlands ( Zweigverein Rixdors ) .
Donnerstag , den 7. d. M. , abends 10 Uhr , bei Fr . Hoppe , Berlinerstr . 14 :
Generalversammlung . Wichtige Tagesordnung : Vorstandswahl «.

Vermischtes .
Eine Stadt durch einlen Waldbrand gefährdet . Die Londoner

Zeitung „ Daily Chronicle " meldet aus Halifax von vorgestern :
Seit mehreren Tagen wilftt in den Waldungen von Sydney
( Cape Breton ) ein Feuer , das Mittwoch die Grenzen der Stadt

erreichte und , durch einen Sturm angefacht , über bewohnte Stadtteile
hinweggeht .

Ucber eine Fenersdrunst wird aus Soston gemeldet : Ein
Feuer zerstörte gestern einen Getreidcelevator und drei Warenlager -
Häuser der Boston and Miaine Eiscnbahngesellschaft . Der Schaden
wird auf eine Million Dollar geschätzt. Der Dampfer „ Austrian "
der Allan Line fing im Dock Feuer und wurde herausgeschleppt ;
die oberen Teile sind beschädigt . Einige Leute der Besatzung sprangen
vor Schreck ins Wasser , wobei 3 ertranken .

Zum Untergang des Dampfers „ Norgc " wird aus London be -
richtet : Der Fischdampfer „ Rattrahbay " landete Dienstagabend
weitere 17 Ueberlebende von dem gescheiterten Auswandcrerschiff
„ Norge " in Aberdeen . Die Ueberlebenden berichteten , daß sie sechs
Tage lang von 6 Eimern Wasser und je 2 Zwiebäcken für eine Person
gelebt hätten . Von den Geretteten befinden sich in Stornoway 192 ,
in Aberdeen 17 und in Grimsbh 27 Personen . — Der Kapitän
des gesunkenen Dampfers „ Norge " schildert die Vorgänge bei dem
Untergange des Schiffes folgendermaßen : Es wehte eine leichte
Brise vom Süden . Ich stand mit dem ersten Ossizier auf der
Kommandobrücke . Der Zimmermann maß 5 Fuß Wasser im
Unterraum ; ich gab Befehl , den Zwischendeckspaffagieren Rettungs -
gürtel zu verabfolgen ; acht Boote wurden herabgelassen , eins zer -
schellte jedoch beim Herunterlassen . Ich bestand darauf , daß zuerst die
Frauen und Kinder in die Boote gelassen würden . Die Mannschaft
arbeitete ausgezeichnet ; mehrere Boote kamen gut ab . Der Dampfer
ging mit dem Bug zuerst unter . Als der erste Offizier mir zurief :
„ Das Schiff geht unter ! " , rief ich ihm zu , er möge über Bord
springen. Ich ging mit dem Dampfer unter , mein rechtes Bein
war zwischen zwei Flaschenzügen eingeklemmt ; ich sah Leichen
schwimmen . Nachdem ich 29 Minuten geschwommen , traf ich den
Ingenieur Brown , einen guten Schwimmer ; wir blieben ungefähr
IV - Stunden zusammen , als wir ein Boot bemerkten , suchten wir
es zu erreichen . Brown erreichte es zuerst , das Boot war aber über -
füllt , trotzdem wurden wir beide , vollständig ermattet , aufgenommen .
Das Boot wurde von dem ausgezeichneten Seemann . Assen geführt
und hatte eine Kiste Zwieback und zwei Fässer Trinkwasser an Bord

Ich übernahm die Führung und steuerte auf die Insel St . Liilda zu ,
ungefähr 159 Meilen entfernt . Am Sonnabendmorgen sahen wir
einen großen Dampfer etwa 4 Meilen vor uns ; wir steckten ein

Hemd als Signal auf , aber der Dampfer bemerkte uns nicht und

fuhr vorüber . Am Sonntagmorgen fuhr eine Barke bei uns vorbei ,
um 12 Uhr mittags wurde 17 Meilen vor uns Land sichtbar . Es war
St . Kilda . Kurz darauf kam der Petroleumdampfer „ Energie " ,
um 9 Uhr waren wir an Bord des Dampfers und erfuhren nur

gutes .

Speicherdrand in Bremerhaven . Die an der Ostseite des neuen

Hafens in Bremerhaven liegenden beiden großen Baumwollschuppcw
der Firma I . Bachmann - Bremen 1 und 7, welche zusammen 7 Ab -

teilungen umfassen , sind Mittwoch früh gänzlich niedergebrannt . Es

lagerten in diesen Schuppen 13 999 Ballen Baumwolle .

Mannheim , 6. Juli . ( B. H. ) In einer Rechtsagentur und

Inkassogeschäft wurden größere Unregelmäßigkeiten aufgedeckt . Die

Kriminalpolizei nahm Veranlassung auch in andren ähnlichen Instituten
Revisionen vorzunehmen , die zu vier Verhaftungen führten . Unter
den Verhafteten befinden sich die Agenten und Rechtskonsulenten
Greving und Martin .

Gent , 6. Juli . ( B. H. ) Gestern abend entstand in der benach -
karten Pulverfabrik eine Explosion , durch welche das Gebäude voll -

ständig zerstört wurde . Die Detonation war in weitem Umkreise
vernehmbar ; sämtliche Fenster der in der Nähe belegenen Gebäude
wurden zertrümmert , ein Arbeiter erlitt schwere Brandwunden . Die

Ursache der Explosion ist unbekannt .

Opfer des amerikanischen Patriotismus . Dem „ Berliner Tage -
blatt " wird berichtet : Die bisherige Verlustliste des National -

f e st e S ergiebt 24 Tote und 483 Verwundete . Anscheinend schließt
sie diesmal günstiger als im Vorjahre ab , das insgesamt 4449 Opfer
forderte . Das ist hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß viele
Städte die übliche Schießerei verboten , bei der regelmäßig viele

Personen verunglückten . In New Uork kamen übrigens auch dies -
mal 65 Brandfälle bor . — Ein Lassan - Telegramm meldet zu der

ache noch : In New Jork allein sind bei der Unabhängigkeitsfeier
beim Abbrennen von Fcucrwerkskörpern 346 Personen verletzt und
4 getötet worden . An vielen Orten entstanden Paniken . Sämtliche
Wundärzte New Jorks hatten die ganze Nacht hindurch zu thun , die

Verletzten zu verbinden und zu behandeln . Ucber 599 Personen
wurden zu Geldstrafen verurteilt , weil sie ohne polizeiliche Erlaubnis
Revolver trugen und durch das unvorsichtige Abschießen viele

Personen verletzt hatten . Eine Rakete setzte das trockene Gras des

Rasenplatzes vor der Rooseveltschen Residenz bei Cyster - Bay in
Brand . Mit rasender Schnelligkeit verbreitete sich das Feuer und

bedrohte die Gebäude der nächsten Umgebung . Den Bemühungev
der Gäste des Präsidenten und der Polizeimannschaften gelang es ,
das Feuer rechtzeitig zu löschen .

Was ich bin und was ich habe , dank ich dir , mein Baterland !
Der 61jährige domizillose Schlosser Emil F. , der die Kriege von
1864 , 1866 und 1879/71 mitgemacht hat , kam infolge Alters und

Krankheit außer Arbeit . Da er andre Arbeit nicht finden konnte ,
auch keine Invalidenrente bezog , mußte er notgedrungen betteln

gehen . Als man ihn zum dritten Male dabei ertappte , erkannte das

Schöffengericht in Land es Hut gegen ihn neben der Haftstrafe ;
auf Ueberweisung ins Arbeitshaus . Er legte Berufung ein und be « \
gründete sie wie folgt : Wegen Krankheit und Alters finde ich nur !

schwer Arbeit , zweimal bin ich um Veteranen - Unterstützung ein -

gekommen , aber immer abgewiesen worden . Wenn ich erst einmal

Veteranen - Unterstützung bekomme , dann werde ich nicht mehr betteln .
gehen . Die Strafkammer hatte Mitleid mit dem alten Krieger und '
hob das Erkenntnis zu Arbeitshaus wieder auf .

Frei nun ist er , wandern kann er
Wieder nun von Thür zu Thüre ,
Daß der Anblick seiner Leiden
Guter Menschen Mitleid rühre ,
Und er sieht mit seines Alters

Sechszigjähr ' ger Last beschweret ,
Wie das christlich - fromme Deutschland
Seine Veteranen ehret !

In Neu - R» ppin brannte gestern nacht der vor dem Tempelthors
gelegene Lokomotivschuppen und die Centralwerkstatt der

Kremmen - Neu - Ruppin - Wittstocker Eisenbahn bis auf den Grund

vollständig nieder . Von den dort untergestellten fünf Lokomotiven
gelang es nur zwei derselben zu retten . Sämtliche Werkzeug -
Maschinen und fast alles Handwerkzeug sind vernichtet . Der genaue
Schaden läßt sich noch nicht feststellen , doch dürfte er 399 999 M. weit

übersteigen . Besonders empfindlich ist der Verlust der Werkzeug -
Maschinen und damit die Möglichkeit . Reparaturen vornehmen zu
können . Der Verkehr wird nach Möglichkeit aufrechterhalten . Ueber
die Entstehung des Feuers ist nichts bekannt .

Absturz in den Alpen . Aus Appenzell wird gemeldet :
Am Säntis ist vorgestern beim Blumcnsuchen der Musikdirektor Wälli
aus Zollikon , Kvnton Zürich , über eine 299 Meter hohe Felswand
auf die Bodmeralp abgestürzt , wo sein Leichnam am Mittwoch ge -
fanden wurde .

Ein unschuldig Verurteilter . Ein Justizirrtum , durch den ein
Kölner Bürger betroffen worden ist , scheint jetzt nach einem Zeit -
räum von 26 Jahren berichtigt zu werden . Im Jahre 1878 wurde ,
wie die „ Köln . Ztg . " mitteilt , der Fabrikant Karl Breitwisch wegen
Meineides zu 18 Monaten Zuchthaus verurteilt . Unausgesetzt war
er bemüht , die Wiederaufnahme des Verfahrens durchzusetzen , bis
vor einigen Tagen das Oberlandesgericht Köln auf Anttag ent -

schieden hat , daß nach den jetzt beigebrachten Beweisen der geleistete
Eid sich in subjektiver und objektiver Hinsicht nicht als ein Falscheid
darstelle , daß es in dieser Richtung einer weiteren Beweiserhebung
nicht bedarf , daß der Wiederaufnahme - Antrag deshalb begründet sei
und die Enieuerung der Hauptverhandlung verordnet werde .

Marktpreise von Berlin am 5. Juli . Nach Ermittelungen beS
kgl. Polizet - Präsidiums . Für 1 Doppel - Ccntner : Weizen " ) , gute Sorte
17,05 - 00,00 M. , mittel 00,00 - 00,00 M. , geringe 00,00 —00,00 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,75 —13,74 M. , mittel 13,73 —13,72 M. , geringe
13,71 —13,70 M. Futtcrgerste «) , gute Sorte 14,50 —13,40 M. , mittel 13,30
bis 12,20 M. , geringe 12,10 —11,00 M. Hafer «) , gute Sorte 15,80 —14,90 M. ,
mittel 14,80 —13,90 M. , geringe 13,80 —13,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —28,00 M. Speifebohnen , weiße 50,00 —26,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.
Kartoffeln 8,00 - 5,00 M. Richtstroh 4,16 - 3,82 M. Heu 7,30 - 5,00 M.
Für 1 Kilogramm : Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 3,80 —2,40 M.

«) Frei Wagen und ab Bahn . ««) Ab Bahn .

Waflerstand am 5. Juli . Elbe bei Ausüg — 0,48 Meter , bei
Dresden — 1,86 Meter , bei ' Magdeburg -f- 0,51 Meter . — U n st r u t bei
Swaußsurt -st 0,95 Meter . — O d e r bei Ratibor -st 0,78 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -st 4,60 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,48 Meter , bei
Frankfurt -st 0,51 Meter . — W e i ch s e l bei Brahemünde -st 2,14 Meter . —
Warthe bei Posen -st 0,12 Meter . — N e tz e bei Usch -st 0,42 Meter .

WitterungSiibcrsicht vom «. Juli » » 04 , morgens 8 Uhr .
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Frankf . a . M.
München
Wien

c c

762
763
763
765
767
764

« s
. 5 S
S S"

WSW
WNW

SW

Wetter

«3> S
c S-
4 11

K &

2 bedeckt
2bedcckt
2bedeckt
3bcdeckt
4wolkig
2bedeckt

Stationen

LS
Lü
ZS
B S

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

«o c
c =
iS "

756 Still
756SW

758SSW
766WSW

Wetter

Regen
Regen

2 heiter
2heiter

iSSi
cS .
5 «

H &

13
12

16
17

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 7. Juli 1904 .
Zeitweise heiter , nachts etwas kühler , am Tage ein wenig wärmer bei

schwachen westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

hier Krankenkassen unttM

IpossensiMen Dentsehlantls .
Bezirksgruppe Berlin - Brandenburg

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Otto Erdmann
( Orts - Krankenkasse der Schneider )
am 4. Juli er. an Brustsell -
entzündung verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 8. Juli er. ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Bartholomäus -
Friedhofes , Weißensee , Falken -
derger Chaussee , aus statt .

Der Vorstand .

OMselm

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Ksi ' i Wegner
am 4. b. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 7. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Krankenhauses am Urban
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

117/11 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsre gute Mutter

Magäalene Schulz
am 4. Juli verstorben ist. 115/5

Die Beerdigung findet Donners -
tag , 7. Juli , nachmittags 4 Uhr ,
von derLeichenhalle der St . Markus -
gemeinde , Wilhelmsberg , aus statt .

Um stille Teilnahme bittet
Carl Schulz nebst Söhnen .

0eu ! 8Cher

HoIzarheitör - VerhauO .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischlers

Fritz Klein
am 5. Juli verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 8. Juli , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Gethsemane - Kirchhoss in Nieder -
Schönhausen aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Bis Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß mein lieber
Mann und unser guter Vater ,
der Gürtler

I - uKiwig Betge
nach jahrelangem Leiden am Man -
tag , den 4. d. M. , nachmittags
6' / , Uhr , sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 7. , nachmittags
5' / , Uhr vom Traucrhause , Dall -
dorferstr . 3 statt . 5757L
Die trauernde Vlltwe nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und für die herrlichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
unsres lieben Sohnes

Richart Wagner
sagen wir allen Verwandten und Be -
kannten sowie den Vereinen Gesang -
verein „Freundschaft " zu Schöncberg ,
Geselliger Sparverein „Hossnung " , den
Kollegen der Firma Ludwig Löwe und
der Kranken - und Stcrbekasse der
deutschen Wagenbauerlasse unser »
ttesgesühlten Dank . 5756L

Im Namen der Kauernden Hinter »
bliebcnen W. Wagner nebst Frau .

Kranz - n. Olumenbinderei
von H. Eckert , •

98 . Kottbuser Damm 98 .



Mur den Inhalt der Inserate
iibernimint die Redaktion dem
Pnbliktttn gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

HKeater .
Donnerstag , den 7. Juli .

Ansang ?' / , Uhr :
Neues Opern - Theater . Die Flcder -

maus .
Belle - Alliance . Gastspiel von Emil

Wintcr - Tymians in diesen , Genre
einzig dastehende » sächsischen
1. 1 Humoristen und Sänger .
Lieder , Couplets und Einaltcr .
U. a. : Die strenge Gouvernante .

um Schlust : In der Ballett -
iiile .

Ansang 8 Uhr .
Vthiller O. ( Wallner - Theater . )

Der Postillion von Longjumcau .
Westen . Der jüngste Lieutenant .
Neues . Einen Jux will er sich

machen .
Kleines . Nachtasyl .
«central . Der Herr im Hause .
«e. arl Weift . Der Weg zum Herzen .
Gradt - Theater Moabit . Großstadt -

zauber .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Winter « Garten . Edith Helena .

Heloise Titcomb . Specialitäten .
Apollo . Venus aus Erden . Speciali -

täten .
Rcichöhallen . Stettiner Sänger .

Piejte bei Vater Philipp .
Passage - Tfteater . Terla Scmmelosf .

Specialitäten .
Uraiiia . Ta , ibenstrafte 48/49 .

Die Insel Rügen .
Jnbalidenstrafte 57/62 . Stern¬

warle . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Scliiller - Theater 0.
( Wallner - Theater ) . Morwift - Oper .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Bötet -
vor Poslillon von Lonjumean .

Freitagabend 8 Uhr
bei halben Preisen !

vor frvtaollttfcE .
Sonnabendabend 8 Uhr !

l > lo Jüdin .
Der Sommergarten ist eröffnet .

Im Garten dcS Schiller - Theater N.
täglich grobes Militär - Konzert .

Neues Theater .
Schissbauerdamm 4a —5.

Einen Jux will er

sich machen .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Einen Jux will er ( ich
machen .

Cerira ! - Theater .
6 Uhr : Gastspiel Josefine Tora .

Madame Bonivard .
Schwank in 8 Akten v. Bissen u. Mars .

« w - Er . Ä ,
Freitag : Hofgunst .
Sonnabend und Sonntag : Gast -

spiel des kgl. HosschauspielerS Emil
Richard ; Onkel UrÜNlK .

Kleines Theater.
Unter de » Linden 44.

Nachtasyl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Frünleln Jnlle .

Belle - Älliaiice - Theater .
Im Theater abend » 7' / , Uhr :I

ljdzpie! m Emil Winter Tymians
in diesem Genre einzig dastehenden

15 Humoristen und Sängern .
Im Sommcrgartcn von 6 Uhr ab :
Curt Goldmann - Konzert . Von 8 Uhr
ab ; Grobe Specialitäten - Vorstellung .

SMT Nur allererste Attraktionen .

Apelle -Theater.
8 Uhr :

Das neue grobe Juli • Specialitäten -
Programm nüt Emmi Krüchert
und nartln Kettner . ö ' / . Uhr :

Venus auf Erden .
Operette von

Paul Lincke .
KaseenerBffnung 7 Uhr . Anf. 8 Uhr.

Metropol - Theater
Der grösste Erlolg dieses Jahres :

Gr . dramatiech - satirische Revue
in 6 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anlang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Sanssouci .
Koltbuser Thor - Stat . der Hochbahn

Täglich im Garten :

Hoffmanns

Norddeutsche

Sänger .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
der Soiree : Tanz .

_ ichcntags haben Vor .
ugstarten , auch die zu den Theater .

abenden ausgegebenen , Gültigkeit

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Bnsel Rügen .
Sternwarte

Iii .
Da » BSrenweib , lebend .

Der 16 jährige Riessnknabe

Der lange Josef
217 ctm gross . _

NV Nada und Mnemos , - VI
Gedankenleser .

Der Lielchenfand .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Alles ohne Extra - Entree .

Friedriehstr . 165.
Die vielbewunderten

zusammengewachsenen
Schwestern

Hosa und Josefa :
t ! einzig dastehend in

der Welt ! !

ODtnCISCHER

GARTEN
Täglich nachmittags ab 5 Uhr :

Militär -

Doppel- Konzert
Eintritt 1 M. . ab 0 Uhr 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Zirkus
Sarasanl

( Schicklerstrafte ) .

Täglich abends 8 Uhr :

ZeimliMlle

VorzlellmMv .
Mittwoch und Sonntag :

Zwei

Uorstellungen
4 Uhr nachmittags u. 8 Uhr abends .

gftF ' Nur die herborragendsten
Attraktionen auf sämtlichen Gr -
bieten der rircensischen Künste .

Preise der Pläfte :
Logensit » 3 ' VI. , Gperrsift 2 M. ,

1. Platz 1 9) 1. , 2 . Platz 75 Pf . .
3 . Platz 50 Pf . , Gallerte 30 Pf .

Karten - Borverkaus bei Paul Grimm ,
Cigarren - VersandhauS , Ecke Linden -
und Friedrichstrasjc . _

57542 *

Carl Weiss - Theater .
Grefte Frankfurter str. 132.

Nur noch kurze Zeit 1

Der Zvei , zum Herzen .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Vinefa , die
versunkene Stadt .

Im Garten : Neues Programm .
Ansang 5 Uhr .

Sonnabend : Sommernaohlslest .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 58.

Heute : EUite - Tag .
Das Senfations . JuIi - Programm und

Coradlnl .

Im Saale : Ellite " Ball
bei verstärlteW - Orchester .

Entrce 30 Ps. , numerierter Platz 50 Pf .

W . Noacks Theater
Direkfion : Hob. Dill . Brunnenstr . 19.

Heute große Extra - Borstcllung .
Nur einmalige Slufsührung :

Die Miinnerftindimlen .
Schwank in 5 klkten von B e n e d i r.
Ansang « Uhr . Kassceküche v. SUHr ab.

MT » all . - * C
Bei schlechtem Wetter Vorst , im Saal .

fr. Puhlmann , Sl
Tägli

Trödels Allerlei - Theater
önhanser Allee 148.
4' / , Uhr :

Konzert Theater ,
AviS ! Tnrch den Streik der

Steinsetzer ist vcr Sonnabend .
1 « . Juli er . , zu Sominerfesten
frei geworden u. unter günstigen
Bedingungen zn vergeben

Passage -Theater.
Terka Semmeloff

Fnrclcal - Sonbrette .

Die mysteriöse Uhr,
Vierzehn orstklass . Kummern .

Diez' Speeialitäten-fheater,
Landsberger Allee 76/79 .
Direkt Ningbahnstation .

Ob schönt Täglich Ob Regent
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
Das neue konknrrcnzl . Programm .

u. a. mit stürmischem Bcisall :

Sie S Wulms ,t,Ä Ä
4 Viilknnos . bester Clichnlc -Ltkt .

Orig . : Pritr Brand , Humorist
Lenor & Berard . Der. Tanzhumorist .
Die sescheNanon Bennert . Stange usw.

Der Bäckerftreik .
Große aktuelle Pantomime .

Kaffeeküche . Bolksbeliistiguugen .
Sonntag , Kontag und Sonnabend bis
2 Uhr : Bai r Entree 20 Ps.

Th # ärer
KasfdnienAlke7 - 9

Täglich : Vineta .
Pantom . : Kalamitäten in
der Küche . Satanello - Trio .

Wardinis . Clown Stetli .
Romeos . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Ans. 4 Uhr.
Eintr . 30Ps . Nuln . Pl . 50Ps .

Iteues Programm .
Edith Belena ,
Mason u. Forbes , araerik . Excentrics .
Die drei Eitners , Drahtseilkünstler .
Lydia Dobranow , Feuertänzerin .
Charles und Frederic , Radfahrer .
Michel Ellmanns , Tyroler Sänger .
Gebrüder Schwarz , Parodisten .
Will Mora , Reckkünstler .

Heloise Tilcomh , 8� ™ .

Die 4 Milons , Kraftnummor .
Neiss - Familie , akrobatischer Akt .
Die Rakoczys , Ung . Gesangstruppe .

Ijebende Photographien
vom Kriegsschauplatz .

Am Friedrichshain .

\ m-
Am KSnigsthor .

Täglicli :

TIitlittr -Vorjtcttiiiig
mit wechselndem Programm .

Am 1. und 15. jeden Monats

Specialitäten - Wechsel.
Zum Schluß :

Die Reetzcnburg .
VolkSstück mit Gesang w zwei Akten .

Entree 30 Pf .
Täglich : | Jeden Mittwoch :

Sali | Kinderfest .

H
JSützowstr . 111/112 .

T Jt s 1 1 c b im Barten oder
Saal :

Horsts
Korddeutsehe

Kumoristen
und

Quartett » Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons haben Gültigkeit .

HStal » « liallen

er Am .

Ostbahn - Park .
Am Küstrinorplalz . Rüdersdorferst . 71.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Specialitäten -

KorsteUnng .

Verband
der SYlobelpoUerer .

Der Arbeitsnachweis für
Siwost und Rixdorf befindet sich nur
beiTzschacksch . Naunynstr . b. ( Telephon .
Amt IV Nr. 5729. )

Bei Mohn , Hcinrichsplatz . wird
Arbeit für Möbclpolierer nicht mehr
vermittelt .

ES ist Pflicht aller Kollegen , ihre
Arbeitgeber auf obige » fosort auf -
merksam zu machen .

146/20 « » er VorAtnnd .

DttKlimpsmMttgtmrde !
Folgende Bäckermeister haben den Tarif anerkannt und unterschrieben

und sind als geregelt zu betrachten und in der Sonntagsliste nachzutragen :
Prinz Eugenstr .Norden .

Ackcrstr . 171, P. Ncntwig .
Adolf str . 11, Tcnnigkeit .

1, E. Bathke .
Badstr . 3?a , Schimctzeck .
Bcrnauerstr . 47, Schirwcck .

35, H. Schröder .
Biesenthalerstr . 2, Diensing .
Boyenstr . 11, Leopold Jhle .
Borsigstr . 18, O. Zschoch.
Brunnenstr . 41, Herin . Sorge .

. 95, Hanke .
, 3, Th. Mollweide .
„ 56, D. Pirwitz .

Burgsdorferstr . 15, O. Kratockwill .
Buchholzerstr . 16, E. Vogler .
Chorinerstr . 55, F. Hanke .
Cöslinerstr . 3, E. Schmidt .
Eremmcnerstr . 15, Adols Morlok .
Danzigerstr . 21, W. Singer .

76. O. SchmidL
Demminerstr . 25, Grund .
Dunckerstr . 2, Czerwcnk .

78, F. Deinert .
Drontheimerstr . 6, H. Schröder .
Elsasserstr . 82, Brol/abrik Berolina .
Epcrzierslr . 19, Koschel.
Fürstenbergerstr . 12, Brotfab . Berolina .
Gerichtstr . 14, Schwemlcr .

4, H. Schröder .
Gleimstr . 19, Stracke .

60. Mctsch .
Grannstr . 22, Dohrniann .

, 52 , F. Hanke .
, 5, B. Schenk .
„ 32, F. Hanke .

Grenzstr . 13, Segelsti .
Grünthalerstr . 61. F. Altrock .

5, P. Jambor .
Hochmeisterstr . 20, P. Meyer .
Hochstädterstr . 23, P. Jambor .
Neue Hochjtr . 28, O. llorhcrr ,

24. S. Schulz .
Hnsfitenstr . 43, Kietzling .
Kastanien - Allee 46, Bieg .
Koloniestr . 34, E. Muche .

„ 151, Otto Schcer .
Lynarstr . 4, Kadak .

14, Pawlick .
Lychenerstr . 105, H. Schröder .
Liebenwal derstt . 60, Th. Ouasnica .

59, H. Schröder .
Lortzingstr . 36, F. Hkaue .
Lippehnerstr . 2, H. Haff .
Maxstr . 17, E. Schulze .
Müllerstr . 32, Wwe. Blum .

, 11, Brotsabrik Berolina .
. 33, Wittlers Brotfabrik .

Metzerstr . 2, Sachwitz lvonn . Zeitlers ) .
Oderbergerstr . 46, Schönherr .

38, Baldin .
, 21, Wagner .

Oudenarderstr . 44, P. König .
Pankstr . 45d , G. Göller .

21, H. Schröder .
Pappel - Allee 14, M. Höselbarth .

. 136, E. Dressier .
Prinzen - Allee 53, Schmidt .

61, H. Mehl ».

10. O. Senff .
16, H. Oswald .

. 5, Jonscher .
„ 8, H. Reiche .

Prinz Eugenstr . 20, O. Hörder .
Putbuscrstr . 24, Kundt .

. 48, H. Schröder .
Namlerstr . 36, G. Hachn .

24, G. Seidel .
Reinickendorserstr . 54, W. Herberg .

69, Pitzsch. ,
„ 41, R. Wenzel .

Rügenerstr . 16, Höhn .
Rhcinsbergerstr . 13, A. Scholz .

„ 26, M. Lorenz .
k 48, Seidel .

Rhinowerstr . 2, O. Schwienhagen .
Rykestr , 31, E. Vogler .
Swinemündcrstr . 54, Paulischeck .

, 82, M. ManncL
, 93, Schubert

74. F. Hanke .
Sparrstr . 6, Elsner .
Schulstr . 110, Stritzke .

25, Th. Schmidt
, 37, Jonschcr .
, 51, H. Krumbach .

Schliemannstr . 24, C. Reisewitz .
Stargarderstr . 74, F. Hanke .
Seestr . 68c . A. Mindt .
Schönholzerstr . 5, Mittewach .
Schwedtersw . 48, kl. Löchel .

240, Kurth .
Tilsiterstr . 77. F. Stahnsdorf .
Triststr . 2. M. Förster .
Tieckstr . 16, A. Jurke .
TreSckowftr . 44, L. Lehmann .

57. K. Mörschner .
Tcglerstr . 11, S. Laup .
Usedomstr . 4, Stollberg .

, 15, H. Schröder .
Utrechterstr . 8, Kersten .
Wattstr . 21, F. RIebenstahl fr .
Willdenowstr . 29, I . Breier .
Weistenburgerstr . 55. H. Nobiling .
Wiesenstr . 31, I . Schneemann .
Wolga sterstr . 13, Wive . Dreier .
Wollmerstr . 50, NieoL

58, F. George .
Weddingstr . 7, H. BrendeL

Word - Osten .

Friedenstr . 57, Ernst Rolle .
Narienburgerslr . 7, W. Seemann .
Pallisadenstr . 53, H. HechL

ST ord - W esten .

Bandelstr . 34, Brotfabrik Berolina .
Melanchthonstr . 13, , .
Wielesstr . 59, W. Werdermann .
WilhelmShavmerstr . 17, A. MatteS .

Osten .

Krautstr . 25, Freudenhammer .
Stralauer Allee 23, Winnenberg .
Langeftr . 36, Brotfabrik Berolina .
Weioenweg 30, , ,
Blumenftr . 13, , ,
Frankfurter Allee 173, .

Sttd - Osten .

Görlitzerstr . 55, Fischer .
Reichenbergerstr . 168, Weber .
Sorauerstr . 12, A. Jsmer .
Glogauerstr . 26, H. Großmann .
Kottbuser - User 44, Rabatt - Spar - Ver -

ein . Süd - Ost «.
Rattborstr . 6, Dietschmons .

Centram .

Auguststr . 26, Brotsabrik Berolina ,
Linienstr . 56, E. Schneider . /

Westen .

Göbenstr . 18, Brotfabrik Berolina .
Frobenstr . 20, , ,

Stid - Westen .

Friefenstr . 27, Brotfabrik Berolina .

Süden .

Blücherstr . 69, Brotfabrik Serolina .
Prinzenstr . 64, , #

Rixdorf .

Erkstr . 4, Speisekorn . '

Hermannstr . 231, Friedrich .
Lessingstr . 30, Hoppe .
Pannierstr . 16, SL Jsmer .
Wipperstr . 12, Krell .
Wifimannstr . 21, B. Kruger .
Dclbrückstr . 65, R. Seiler .
Herzbergstr . 11, Gribat .
Herfurthstr . 34, 3i. Seiler .
Ziethen str. 20, M. Lehmann .
sclchowerstr . 4, M. Lehman »

Reinlokendorf .

Residenzstr . 61, W. Busse .

Oher - SehSneHveids .

Wilheiminenhosstr . 47, Th. Mielke .
Martenstr . 18, Th. Mielke .

Pankov .

Schönholzerstr . 7, R. Sehff « .

Tegel .
Schloßftr . 27, K. Petersohn .

Scluinebcrg .
Zietenstr . 3. R. Hoffmann .
vohenfriedbergstr . 21. F. Templia ,
Goltzstr . 68, Brotsabr . Berolina .
Siegsriedstr . 1, Broffabr . Berolina .

FriedrichstratzlKaiser e 4, Brotfabrik
Berolma .

Wekssensee .
GMerstr . 60, W. Engel .
König - Chauffee 41. Broffabr . Berolina .

Priedriehsherx - ,
Blumenthalftr . 7, E. Schültke .
Scharnweberstr . 37, W. Köpke .

fllariendort .

Chausseestr . 42, G. Freimuth .

B71 ed er - 8 ch Onhan s en .
Kaiser Wilhelmstr . 27, L. Höhne .

Die Forderungen durchbrochen resp . zurückgezogen haben
folgende Bäckermeister und sind deshalb aus der Liste der BewUigten
zu streichen :

Korde « , .
Reinickendorserstr . 57, Ziealer ,

liefert für folgende Milchhändler :
Teglerstr . 18, M. Rocker , Pankstr . 45,
Burka , Triststr . 40. Berndt , Müller .
strafte 97, Aug . Wegner . Müller -
strafte 115, Herrn . Seifert .

Swinemünderstr . 2, Haese.
Hochmeisterstr . 9, Rapp .
Anklamerstratze 57, 83. Eher .
Hoch str. 31, Fenske .

Osten .
Gr . Franksurterstr . 129, Tre ,
Zorndorserstr . 20, Leichtenberger .
Wilhelm Stolzestr . 49, Giese .
Eberthstr . 25, Sommerfeld .
Thaerstr . 20, Schwarz .
Mcmclcrstr . 26, Howe .

teidenfeldstr. 11, Hesse.
etersburgcrstr . 47, C.

Eberthstr . 44, Zählte .
Beymerstr . 26, R. Schenkel .

Schneider .

Süden .

Dieffenbachstr . 53a , Nitzsche.
�ichtestr . 26, Schwarz .

illibald Alexisstr . 29.

Süd - Ost .

Mantenffelstr . 61, Stolle .

Die Verbandölcitung .
Bureau : ( vipsstr . 2 . Telephon Amt HI , 1218 .

M. Mörschels

Kestaurant
Zum Sportshaus.

ZieKonhals , am Crcssinsee . Bahnstation Zeuthen . Fernsprech <? lmt
KBnigs - Wusterhausen Mo. 75. Jeden Donnerstag : Orosse Dampfor -
Kxtrafahrt mit Musik . Abfahrt 2 Uhr nachmittags an der Stralaucr
Brücke , Ecke Waisen - Brücke . Dampterslaticn Kahnt & Hertzer . Hin - und
Rückfahrt nur SO Pf . , Kinder die Hälfte . — Freunde und Bekannte lade
ergebenst dazu ein. — NB. Für Fabriken ! Sonnabend , den 18. , 23. und
30. d. M. , ist mein grofter Saal ( 700 Personen fassend ) noch frei . 57531 ! '

Für Maschinenfabrikanten
offeriere �thAVUlldstÜtlt in Slenrnarltt ( Schles . ) für 25 000

Mark bei Anzahlung von 5000 Mark . Gröfte 21,50 Ar, mass . Wohnh . ,
Hintergeb . mit maschin . Dampfcinricht . , Dampsschornstein ic. Bisher Leder
sabrik , die falliert hat, ist in der siegend groftcs Beduisi " � >6,- 1

. . . . . . .

-

Maschinenbau - Anstalt . Selten günstige Gelegenheit .
Offerten an dthend , Breslau , Cbcrsfr . 12 .

für landwirffchastl .

14/7 *

Am Sonntag , den 10 . Juli ,
nachmittag » 1 —5 Uhr :

GememsMeLkstchtigllllgdtr
Ausstellung für Arbeiter-

Wohlfahrt in Charlotteuburg
( Fraunhoserstrafte ) .

Die Verwaltungen .
I . N. : I . Haft . 2520b

Keine Konkurrenz ist imstande , solch
reelle Ware aus den Markt zu bringen ,
wie Ich diesewe in meinen bewährten

Käse - Post - Colli
Sortierungen I und III biete . Für
Haushaltungen M. 7,07 , für Nestaura -
teure Bk. 7,35 franko Nachn . Erguisttc
Qualit . , grofte Reichhaltigkeit . S. Uaisoh
stacht . , Memmingen , bayer . Allgäu .

Grosse Jreiburger
Donta - Merie .

Zlchnng 6 . - 0 . Jnll 1004 .
Haupttr . : lOOOOO . 40 OOO ,

SO 000 . 10 OOO usw. 6344 L*

Orig . - Lose 8. 80 uTsTo' Vpk.
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00 Ps. u. 1,00 . 54162 '
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zahle demjenigen , der ..
erfolg nachweist . Nur allein echt bei

ttuge Barth , Drogerie , jetzt Brunnew
strafte 14 , früher Nr. 18.

vk- ilvIINUNAVII.

Lelohnung
er mir einen Nicht -

Etublissemkut Knllgenhagen
Alaieltsplata ! .

Täglich von 12 - 4 Uhr : Mittagstlech .
Im groften schattigen Natur ,

garten jeden Abend 8 Uhr :

ICvnTvPi .
Dienstags , Donnerstags , Sonntage t

Fübrmann —Waide - Sänger .
Sonnabend » T s m 9

im Kaisersaal : " « fl Zs

Diisseldopfep

Lotterie
xu Gunsten der SL Roohue - Klrehe ,

JCtehunc sehan XS. Juli
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120000
Lot « 4 <8 M. — 11 Su 20 a ,

( Porto a. Liste 30 Pf. )

08i!arBtäue [iCo. Nachf.
G m. b. H. , GankK « tobait

Berlin « ' . . Friedrfebwtr . 181 .
Filialen :

3K«' . , Wllnnackerstraswe 88 ,
O. , AndreMstrasse 48a .

SO. , Oranleaatrasae 177 .

Vler-Stoff -hat ,
fertige Herrenanzug . 20 M. , feinste
Zut . , 2 Anproben , für tadellosen Sitz
bekam gold . Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerstrabe 23. II . ( Alexander »
platz . ) — Gegründet 1892. 2536b
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Prof . Moritz Meyer und Frau .
Dritter Tag .

" ~

Vorsitzender Geh . Justizrat G a r tz eröffnet die Sitzung um
v Uhr . Staatsanwalt Assessor Dr . K a tz stellt nvhrcre Beweis¬

anträge . Was die Entlassung des Angeklagten aus der Redaktion
der „Vossischen Zeitung " betrifft , so habe sich Geh . Rat L e s s i n g ,
der morgen eine längere Reise antrete , bereit erklärt , heute noch an

Gerichtsstelle zu erscheinen und über die Gründe der Entlassung
Auskunft zu geben . Bezüglich der Abonnements auf die beiden vom

Angeklagten herausgegebenen Zeitungen behauptet der Staatsauwalt

nochmals , daß die Zeitungen von den Banken nicht gehalten worden

seien zu dem Ziveck , sich zu informieren , sondern lediglich aus Mitleid
mit dem Angeklagten . Der Staatsanwalt beruft sich für diese Be -

hauptung auf den Bankdirektor I ü d e l von der Dresdner Bank ,
auf den Prokuristen Szylke von der Firma S . Bleichröder und
auf den Direktor G r a m b a ch von der Berliner Bank . Schließlich
bestreitet der Staatsanwalt die Richtigkeit der vom Angeklagten
überreichten Aufstellung seiner Einnahmen . In dieser figurierten
beispielsweise 500 M. von dem Bankgeschäft S . Jaffe . Der Inhaber
dieser Firma werde bezeugen , daß dem Angeklagten im Jahre 1302
in der That SOO M. gegeben worden seien , jedoch als Darlehen .
Ebenso habe der Rentier Bormann die von dem Angeklagten als
Einnahme aufgeführten 180 M. auf seine Bitte als Darlehen ge -
geben . Ferner werde Kommerzienrat Hugo Landau bekunden ,
daß er ihm die in dem Verzeichnis aufgeführten 100 M. nicht etwa
für eine Leistung , sondern als Geschenk hingegeben habe . — An¬
geklagter Meyer : Er habe die 500 M. von der Firma S . Jaffe
allerdings als Darlehen erhalten , aber im Hinblick auf die 4000 M. ,
die er nach seiner Meinung von der Bau - und Terraingesellschaft
zu erwarten hatte . Die 180 M. von Bormann habe er als Vorschutz
für eine ihm unter grotzen Schwierigkeiten zu beschaffende Hypothek
betrachtet .

Der Gerichtshof beschkieht , Herrn Geh . Justizrat Lessing
noch heute , die übrigen vom Staatsanwalt genannten Herren zu
morgen als Zeugen zu laden .

Die Rechtsanwälte Morris und C a r o beantragen die
Ladung des Gcfängnisarztes Dr . Ho ff mann . Dieser habe die
angeklagte Ehefrau während ihrer sechsmonatigen Untersuchungshaft
beobachtet und werde bezeugen können , datz die Angeklagte hochgradig
nervös und hysterisch ist .

t Die Vorladung soll erfolgen .
Die Beweisaufnahme bewegt sich zunächst in den alten Ge -

Weisen . Da hat die Angeklagte in einem Geschäft in der Potsdamer -
Matze ein Korsett auf Seide für 60 M. gekauft , in einem Putzgcschäft
drei Hüte a 40 M. , in einem andern einen Hut für 110 M. , bei
einer ersten Firma neben andern Sachen eine Schlafdecke für 00 M.
als Weihnachtsgeschenk für ihren Mann , dann ein Paar Goldschuhe
für 27 M. , kurz vor ihrer Verhaftung in einem Geschäft Wäsche
für 380 M. , ferner . in einem DamenkonfcktionS - Geschäft ein Kleid
für 300 M. . einen Unterrock für 40 M. . eine Bluse für 20 M.

( Sä folgt dann wieder eine Gruppe von Fuhrherren , die den
Angeklagten wiederholt auf längere Zeit Fuhrwerk gestellt haben .
Zumeist handelte es sich um „ Gummi - Coupes " und um Beträge ,
die sich zwischen 30 und 128 M. hielten . Das Fuhrwerk ist vielfach
zu Korso - und Spazierfahrten benutzt worden .

Neben den ins Große gehenden „ Geschäften " , die den Auge -
Nagten als Betrug ausgelegt werden , läuft eine ganze Reihe von
Bagatellen , die gleichfalls eingehende Beweisaufnahme erfordern .
Dazu gehören die Fälle , in denen die Angeklagten zu ihrem Hochzeits -
feste vier Obstkvrbe für 30 M. bestellt haben , ferner die unbcdeuten «
deren Bestellungen auf eine Gans , auf Suppenhühner , Poularden
und dergleichen .

In dem Geschäft von Littauer sind Kostüme und Mäntel für
Fran� Meyer entnommen worden . Der Zeuge glaubt , datz dabei
ein Engagementsvertrag der Frau snach Hamburg vorgelegt worden
sei . die Frau bestreitet dies aber ; sie sei damals für das Wilhelm -
Theater in der Friedrichstratze engagiert gewesen .

Auch Herr Verschleiß , der Lieferant für VariötS - Kostüme ,
bei dem für 1100 M. Kostüme für Frau Meyer bestellt und von dem
für etwa 700 M. geliefert wurden , will durch das Verhalten der
Angeklagten getäuscht und geschädigt worden sein .

Hierauf wird

Geh . Justizrat Lessing ,
der Eigentümer der „Vossischen Zeitung " , über die Gründe der -
nommen , aus denen der Angeklagte aus seiner Stellung als Börsen -
Redakteur geschieden ist . Der Zeuge bekundet : Ich bekam am
30 . November 1838 , natürlich anonym , ein Blatt dcS „ Berliner
Aktionär " zugeschickt , in welchem gegen den damaligen Börsen -
Redakteur Dr . Moritz Meyer eine der schwersten Beschuldigungen
erhoben wurde , die gegen einen Mann in solcher Stellung
erhoben werden kann . Es war auf eine Notiz in dem
Börsenteil der „Vossischen Zeitung " Bezug genommen und dabei
«raren die Worte gebraucht : „ Diese Notiz ist gekauftl "
Am folgenden Tage schon erhielt ich yom Professor Meyer ein Ent -
schuldigungSschreiben deS Inhalts , datz er sich leider vorher nicht in -
formiert habe , ob die von ihm empfohlenen Papiere an der Börse
zugelasien waren . Das war eine grobe Vernachlässigung der
Pflichten , wie sie für einen Börsemeferenten und für eine solche in
altem Rufe begründete Zeitung absolut ausgeschlossen sein mutz .
Ich habe Herrn Professor Meyer sofort am nächsten Tage die
Ltüudigung zugestellt , sie aber auf dem formalen Standpunkt gebracht :
er habe einer vonmirgegebenenJnstncktton . wonach keinerlei empfehlende
Nottz über die Nheinisch - Wcstfälische Bank aufgenommen werden
sollte , zuwider gehandelt . Eine Prüfung , ob das Wort „ gekauft "
begründet war oder nicht , konnte ich in meiner Privatstellung nicht
vornehmen und deshalb habe ich mich auf den formellen Standpunkt
gestellt .

Angekl . Prof . Meyer : Es handelte sich um Tarnowitzcr
Obligationen , die die Rhcinisch - Westfälische Bank emittierte . Die

' Prospekte waren in allen Zeitungen und auch in der
„Vossischen Zeitung " veröffentlicht worden , die Papiere wurden bereits
gehandelt und ich hielt sie für gute Papiere , die nach meiner
Meinung schon an der Börse zugelassen sein mutzten , denn es war
noch nie vorgekommen , datz mit Papieren schon gehandelt wurde .
ohne datz vorher die Genehmigung des Aeltcstenkollegiums
erteilt worden wäre . Das hat aber die Rheinisch - Westfälische Bank
gethan , weil sie auf betrügerische Manipulationen ausging . Als
mir Dttettor Kaempf dann gesagr hatte , datz ich doch nicht Papiere
hätte empfehlen sollen , die nicht zugelassen seien , habe ich sofort
eine Berichtigung gebracht , so datz Herr Friedmann mir klagte , datz
ich ihm die ganze Emission verdorben habe . Aber ich habe Feinde
gehabt und wurde angegriffen ; man warf mir vor . ich hätte mich
für diese empfehlende Nottz kaufen lassen , aber ich habe darauf den
mir feindlichen Blättern eine berichtigende Nottz zugehen lassen .
Richtig ist , datz ein Verbot bestand , über die Rheinisch -
Westfälische Bank irgend eine empfehlende Nottz zu bringen .
Gegen dies Verbot habe ich gefehlt . Nun war aber

Friedmann einmal da gewesen und hatte gebeten , datz man

doch mal eine Ausnahme machen möge , wenn es sich um
eine reelle gute Sache handele . In der Ueberzeugung , datz jene
Obligationen kaufcnswert seien , habe ich dann eine kleine empfehlende
Notiz erscheinen lassen . Obwohl das Verbot bestand , aber ich schwöre
bei Gott dem Allmächtigen , datz ich für die Nottz keinen Pfennig
Geld bekommen , noch versprochen erhalten habe .

Präs . : Kann uns der Herr Zeuge sagen , ob in der Zeit , die

zwischen der Notiz deS Angeklagten und dem Widerruf lag , grotze
Vermögensschädigungen verursacht sein können ?

Zeuge Gcheimrat Lessing : Darüber kann ich naturgemäß
keine Auskunft geben . Diese Notiz ist durch die Rheinisch - Westfälische
Bank in Provinzblätter übergeführt worden . Man nmtz bedenken ,

daß nach der Notiz die Papiere sich zur Kapitalsanlage eignen
sollten , datz sie über kleine Beträge von 300 M. lauteten und somit
vorwiegend wohl kleine Leute sich dafür interessieren konnten .

Auf eine Frage des Staatsanwalts erklärt der Zeuge ,
datz während der Thättgkeit des Angeklagten einige anonyme Mit -

teiluugen über Professor Meyer eingegangen seien , es sei aber kein
Wert darauf gelegt worden , weil sie eben anonym waren . Richtig
sei es , daß er in einem Briefe an den Angeklagten geschrieben
habe : „ich glaube nicht , datz Sie für diese Nottz gekauft stvörtlich
genommenj worden sind . "

Hierauf wird die Beweisaufnahme über die einzelnen Fälle fort -
gesetzt . Sie verändert das bisherige Bild nicht : in ununterbrochener
Reihe treten die Lieferanten auf , die sich durch den Professortitel und
die Wohnung der Angeklagten inr Westen

haben blenden lassen

und Waren geliefert haben . Staunenswert ist die Reichhaltigkeit der

Bedürfnisse , die die Angeklagten an allerlei Luxus - und Gebrauchs -
gegenständen gehabt haben . Unter den bestellten und teilweise auch
gelieferten Sachen befanden sich immer wieder Wäsche - Ausstattimgen .
Frau Meyer hatte unter andern : Bedürfnis für Knöpfstiesel zum
Preise von 33 M. und Goldkäferstiefel im Preise von 88 M. , ferner
für einen Kostiimrock im Preise von 140 M. , für zwei Hüte
a 80 M. und einen zu 82 M. ae. Eine ganz grotze Bestellung ,
die nur zum Teil ausgeführt worden ist , hat die Angeklagte bei

Herpich - Söhne gemacht . Es handelte sich dabei um Sachen im Werte
von über 1330 M. , darunter eine Federboa für 78 M. , eine

Gcsellschaftsrobe für 480 M. , Reiher für 100 M. , ein Persianer -
Jackett für 280 M. ae. Daneben gehen die Bedürfnisse des Professors
Meyer weiter . Sehr empört über ihn ist ein Schneidermeister , der
dem Angeklagten einen Winterpaletot für 138 M. geliefert und
kein Geld bekommen hat . Er habe noch Gerichtskosten dazu
zahlen müssen . Datz Herr Professor Meyer aus Betrug aus -

gegangen , folgert dieser Zeuge daraus , datz sich der Angeklagte schon
im nächsten Jahre wieder bei einem andren einen Ueberzieher bc -
stellt habe . „ Und jeder anständige Mensch trägt doch einen
so teuren Ueberzieher sicher drei Jahre ! "

Bei einer Frau K a n o l e r in Hamburg haben die Angeklagten
während des Engagements ain Hansa - Theater 14 Tage in Pension
gewohnt . Sie sind abgezogen , ohne ihre Schulden in Höhe von
138 Mark zu bezahlen . Die Zeugin behauptet , datz sie von einer

angeblichen schweren Halskrankheit der Frau Meyer nichts gemerkt
habe . Nicht deshalb sei die Augeklagte ans dein Engagement ent -
lassen worden , sondern

weil sie nicht gefallen habe

und bei ihrem einmaligen Auftreten ausgepfiffen worden sei . Der
Direttor habe ihr noch 100 M. Abstand gegeben und sie nicht mehr
auftreten lassen . — Die Angeklagte bleibt dabei , datz sie schwer
halsleidend gewesen sei , und beruft sich auf einen zufällig in Ham -
bürg anwesend gewesenen Berliner Arzt , der sie im „ Alsterpavillon "
begrüßt und ihr anempfohlen habe , aus Haniburg zu gehen , weil

ihr die dorttge Luft nicht bekomme . — Präs . : Wenn das alles ist ,
was Sie zum Beweise für Ihr schweres Halsleiden anführen können ,
so ist das ein bischen wenig . — Angekl . Prof . Meyer : Schon wie
lvir uns verlobten , war meine jetzige Frau schwer halsleidend . —

Präs . : Bitte , Beweise I Wir werden jetzt für jede Ihrer Behaup -
ttiiigcn Beweise verlangen müssen I

Längere Zeit beansprucht die Verhandlung eines Falles , in

welchem die Angeklagte bei Friedländer zwei goldene Börsen
im Werte von 170 und 136 M. entnommen hat . Streit herrscht
darüber , ob diese Börsen nur „ zur Auswahl " mitgegeben , oder , wie
die Angeklagte behauptet , von ihr fest gekauft worden sind . Die eine
Börse ist von der Angeklagten sehr bald , die andre von dem An -

geklagten später versetzt worden . — Der Angeklagte erklärt hierzu .
datz er den Versatz vorgenommen habe , um seiner armen Frau , die
an Krämpfen litt , die nötigen Mittel zu beschaffen , iiin Bäder

nehmen zu können . Es sei das gcwissermatzen eine Spekulation von
ihm gewesen , " in der festen Ueberzeugung , datz er die nöttgen
Mittel werde herbeischaffen können , uin die Börsen wieder einzulösen
und zu bezahlen .

Auf Antrag des Staatsanwalt Dr . K a tz werden zwei Briefe
verlesen , die der Angeklagte unter dem 8. und 10. Aligust 1303 an
seine Frau nach HeringSdorf gerichtet hat . Darin wird auch auf die

Friedländerfchen Börsen Bezug genommen und die Notwendigkeit
betont , das

Geld zur Einlösung

derselben zu beschaffen , da sonst der Frau Unannehmlichkeiten er -
wachsen könnten .

Die Briefe klingen wieder wie das Licbesairren eines bis
über die Ohren verliebten Jünglings . In dem ersten heißt es unter
anderm : „ Mein siitzes gutes Herz , mein innigstgeliebtes Friede ! !
Dein gestriges Brieflein hat mich außerordentlich erfreut und für
mich eine reizende Lektüre inr Bett gebildet . Ich hatte mich den
Abend über ziemlich geödet , ich war mit verschiedenen dicken Weibern

zusammen , wir sprachen viel von Dir und sie lassen Dich alle grützen .
Der Frau Sch . habe ich ein Pftmd Pralinüs spendiert , dann gab ich
noch einlpaar Mark zum Abendbrot zu . " Nach einigen Superlattven
voii Schmeichelworten heißt es dann zum Schluß : „ Bei mir ist immer

noch der Dalles groß , es will kein Mittel mehr verfangen , um Geld zu
schaffen . Vielleicht gelingt es mir aber doch noch Geld auf -
zutteiben , um Dich , mein geliebtes Goldkind , besuchen zu können .

de « M ich habe so grotze Sehnsucht »ach Dir . Ich thue , Ivas ich
kann , um Dich über Wasser zu halten . Zuletzt mutz Friedberg
heran , wenn alle Stricke reißen . Seitdem Du weg bist , gelingt mir
in Geldsachen nichts mehr . Vielleicht hast Du Glück , wenn Du es

schlau anfängst , einen 800 Mark - Schein Deinem dortigen Herrn
auszuutzen . Wir müssen zum Ersten viel Geld haben , um
die Taschen auszulösen , damit Dir nichts Unangenehmes
passiert . Aber zerbrich Dir Dein gutes blondes Köpfchen
nicht zu sehr damit . Bitte , schreibe mir doch , wie Du

dinierst und soupierst und ob eS nicht auffällig ist , datz Du
immer mit einem und demselben Herrn dinierst . Ich möchte gern
Näheres über den Herrn erfahren , aber ich vertraue Dir vollkommen .

Hoffentlich singst Du dort nicht anstößige Sachen wie den „ Steuer -
mann " oder den „Klavierfritzen " . Solche Chansons eignen sich nicht . "
Aehnlich lautet der zweite Brief .

Die bisher vorgeladenen Zeugen sind nun alle vernommen . Die
vom Staatsanwalt vorgeschlagenen Zeugen sollen Donnerstag der -
nommen und damit die Beweisaufnahme geschlossen werden .

Es handelt sich dann noch um die Vereidigung des Dienst -
Mädchens der Angeklagten , Anna Milster .

Der Staatsanwalt Assessor Dr . Katz widerspricht der Ver -

eidiguna . da die Zeugin der Beihilfe im hohen Grade ver -

dächtig fei .
Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes und wiederholten Ver -

Warnungen der Zeugin vor dem Meineide vereidigt sie der Prä -
sident , da nach Ansicht des Gerichtshofes die Zeugin , wenn sie auch
Beihilfe geleistet hat . nicht nachweisbar „wissentlich " dies gethan hat ,

Hierauf wird die Sitzung auf Donnerstag 9 Uhr vertagt .

) Ziis Indurtnc und ftandel

Die neuen Aktiengesellschaften deS ersten Halbjahres 1904 . Auf
dem Gebiete der Attiengesellschaften war nach den �gewohnten Zu -
sammenstellungen deS „Deutschen Oekonomist " die Gründungsthätigkeit
im eben verflossenen halben Jahre nur wenig verschieden
von derjenigen deS vorjährigen gleichen Zeitraumes . Die Zahl
der neugegründeten Aktiengesellschaften betrug 83 gegen 42
im ersten Semester 1303 , das aufgebrachte Aktienkapital aber

betrug 70,46 Millionen Mark gegen 77,98 Millionen Mark im

gleichen Zeitraum des Vorjahres . Das ganze Jahr 1903 ergab eine

Kapitalsumme von 300,04 Millionen Mark , darin war aber im

zweiten Halbjahr die Gesellschaft Krupp allein mit 160 Millionen Mark

enthalten , die wegen ihrer außergewöhnlichen Grötze bei Ver -

gleichungen ausscheiden mutz . Ohne sie betrug das Aktienkapitnl der

neiigegründeten Gesellschaften 1303 nur 140,04 Millionen Marl , das

Doppelte der im jetzt abgelaufenen Halbjahr aufgebrachten Summe .
Bei dieser Statistik der neugegründeten Aktiengesellschaften und

ihrer Beurteilung für das allgemeine WirtschaftS -
leben darf man nicht übersehen , daß seit 1332 , seit dem �Gesetz
über Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die Bedeutung der

Zahl und des Kapitals lieugegründeter Aktiengesellschaften für d ie Be -

urtcilung der ökonomischen Entwicklung eine weit geringere geroorden
ist als vor 1832 . In immer größerem Umfang bedienen sich näm¬

lich die Unternehmer jener Gesellschaftsform mit beschränkter
Haftung , die insofern vor allem weit bequemer und der kapita -
listischen Tendenzen entsprechender ist , als sich ihr Leben nicht wie
bei der Aktiengesellschaft vor der Oeffentlichkeit abspielt .

Auf die einzelnen Zweige des Wirtschaftslebens
verteilen sich die im abgelaufenen Halbjahr neugegründeten Aknen -

gesellschaften derart , daß kommen : auf Landwirtschast , Viehzucht ,
Fischerei 3 mit 2,6 Millionen Mark Aktienkapital ; auf Berg -
bau , Hütten , Salinen 2 mit 3 Millionen Mark ; auf
die Jndllstrie der Steine niid Erden 10 mit 8,7 Millionen
Mark ; auf Metallverarbeitung und Maschinenbau 7 mit

4,3 Millionen Mark ; auf die chemische Industrie , Heiz - und Leucht -
stoffe 8 mit 23,2 Millionen Mark ; auf die Textilindustrie 1 mit 2,8
Millionen Mark ; auf Papier - , Leder - , Holz - und Schnitzstoffe 2 mit

0,74 Millionen Mark ; auf NahrungS - u. dergl . Mitttel 7 mit 4,7
Millionen Mark ; auf das Baugewerbe 3 mit 8,8 Millionen Mark ;
auf das polygraphische Gewerbe 3 mit 0,33 Mill . Mark ; auf Banken
3 mit 2,3 Millionen Mark ; auf Versicherungsgesellschaften 2 mit

2,2 Millionen Mark ; auf Transportgesellschasten ( ohne Eisenbahn -
gesellschaften ) 4 mit 9,5 Millionen Mark ; auf das Gewerbe der Be -

herbung und Erquickung 1 mit 0,13 Millionen Mark ; auf diverse
schließlich 4 mit 1,6 Millionen Mark .

Der Durchschnittsbetrag des auf eine Gesellschaft ent -

fallenden Aktienkapitals stellt sich wieder verhältnismäßig sehr niedrig ,
auf nur 1,13 Millionen Mark , und er würde sogar erheblich unter
1 Million geblieben sein , wenn nicht die im März konstituierte
Deutsche Petroleum - Aktiengesellschaft ein Kapital von 20 Millionen
Mark hätte . Bemerkenswert ist »och, datz in diesem Jahre noch leine

Elektricitätsgesellschaft gegründet worden ist .

Cunardlinie und Haiuburg - Amerika - Linie . Der bekannte Ko » -

kurrenzkampf dieser beiden Linien im Personenverkehr nach Amerika

scheint ein friedliches Ende erreichen zu sollen . Auf Einladung Lord

Balfours wird sich Herr Ballin von der Hamburg - Amerika - Liwie
dieser Tage nach London begeben , um unter Vermittelung der eng -
lischen Regierung mit Vertretern der Cunardlinie in neue Verhand -
lungen zur endgültigen Beilegung des Kampfes zu treten . Nach
einer , augenscheinlich von der Hamburg - Amerika - Linie inspirierten
Mitteilung der „ Frankfurter Zeitung " aus Hamburg sieht man dort

schon mit Bestimmtheit einem definitiven Ende der Differenzen ent -

gegen . Und in der That würde bei den intimen Beziehungen der
Cunardlinie zur englischen Regierung die Einladung Balfours
an Ballin wohl nicht ergangen sein , wenn man in

England nicht ein friedliches Ende zu machen _
den Wunsch

hätte . Wie man weiß , ist die Cuiiardlime Englands
älteste grotze Dampsschiffahrts - Gesellschaft . Als im Fahre 1901 der

Morganttilst die Leyland Line und die White Star Line erwarb ,
wurde die Cunardlinie vor dem gleichen Schicksal nur dadurch
bewahrt , datz die englische Regierung ihr nnt einem Geschenk von
60 Millionen Mark in Form von zwanzigjährigen Subsidien und

außerdem mit 40 Millionen Mark in billigen Darlehen zu Hilfe
kam . Das Frachtgeschäft der Cunardlinie ist aber nicht sehr
beträchtlich , ihre ganze Kraft liegt im Personenverkehr , für den sie
mit so starken Unterbietungen den Kampf aufnahm . Wenn jetzt die

Regierung ein Ende dieses Kampfes wünscht , so ist es sicher , datz die
Cunardlinie eS jetzt auch wünscht .

Die Fahrzeugfabrik Eisrnach , die seit den letzten Jahren so
rapide in ihren Erttägnisscn herabgegangen ist , hat auch im ver -

flossenen Geschäftsjahr 1303/1904 wieder einen sehr ungünstigen Ab -

schlutz zu verzeichnen. So blieb z. B. der Umsatz in Kriegsmaterial
gegen das vorhergehende Jahr fast um 2 Millionen Mark zurück .
Die Bilanz tveist einschließlich der Unkosten , Zinsen und Reparaturen
einen Verlust von 876 638 M. ( gegen 489 786 M. im Vorjahre ) aus ,
wozu noch die Abschreibungen in Höhe von 200940 M. ( im Vor -

jähre 336 423 M. ) treten , so datz sich ein Gesamtverlust von
777 876 M. ergiebt ( gegen 826 203 M. im Vorjahre ) . Seitdem diese
„ Fahrzeugfabrik " hauptsächlich in Kriegsmaterialien und Automobilen
arbeitet , ist sie von der Konkurrenz , besonders von Krupp , auf das

hefttgste befehdet worden , und die erhofften grotzen Austräge aus
allen Teilen der Welt , auf die jeder neue Bericht immer wieder

vertveist , wollen nicht kommen .

Lriekkaften der Redaktion .
„ Carlos " . Schcrr , 81. Stein , KarpeleS , Hart , Leixner . — O. G. Eine

preußische Rute hat 3,766 Meter , eine Ouadratrute etwa 14 Quadrat -
meter ( genauer 14,1827 Quadratmeter ) , ein preußischer Morgen 28,832 Ar.

Jiiriltikebe ? Ccil .
Die jurMIsch « Svrechftinide findet täglich mitSliiSiiahme deS Sonnabends

vo » 71/1 bis «' / , Mir abends statt , tg - vffiiet : 7 Mir .
Leichtsinn 22 . 03 . Ihr Freund mutz schleunigst Einspruch gegen das

Urteil einlegen . Das muß innerhalb drei Tagen aus Zustellung des Urteils
erfolge ». Ein Beispiel dasür finden Sie S. 428 Sir . 88 des in den öffentlichen
Lesehallen ausliegenden „Arbciterrechts " . Der Einspruch kann auch zu
Protokoll der Gerichtsschreiberet des Gewerbegcrichts eingelegt werden . —
M . 10 . und das liebe Batcrlaud . Verjährung liegt nicht vor , geben
Sie nicht selbst zu, dem Staate zur Besteuerung der Hoffnung Bcihilse ge -
leistet zu haben , so kann es Ihnen schwerlich bewiesen werden . Strasbar ist
da « Spielen In auswärtigen Lotterien schon längst , das geplante Gesetz
will Swafverichärsungen bringen , rückwirkende Kraft soll eS nicht haben .
— Ostprenhische Karuickelwirtschast . Eine solche Vereinbarung ist nicht
klagbar , ihre Ersüllmig hängt vom guten Willen der Eltern und dem Inhalt
ihrer letztwtlltgen Verfügung ab. — R. 33 , Vor Benutzung des New
York Institute of Science hat selbst das preußische Ministerium des
Innern geivarnt . Sewe Benutzung ist geeignet , die Taschen leer zu machen ,
der Kops wird nur um eine bittere Erfahrung reicher . — B . D. Der
Bescheid ist nicht berusungSsähig , sondern erst ein etwa später ergehender .
Den Stand der Rechtsprechung über die Frage , wie weit eine Operation
ohne Nachteil abgelehnt werden kann , sinden Sie Seite 31 und 32 des
ersten Nachttages zunr . Arbeiterrecht " dargelegt . In Ihrem Fall dürste
eine Weigerung nicht berechtigt sein . — X. U. Z. Leider nicht möglich .
— Yjeorg 100 . Ihr wechselseitiges Testament bedarf nicht notarieller oder
gerichtlicher Form . Ein Beispiel und Anleitung zu solchem Testamcul finden
Sie ( n dem dem „Arbeiterrecht " beigesügicu Fuhrer S. 238. Sie müßten ,
da die Eltern noch leben , das Formular 86 nehmen l Das Buch liegt in
den öffentlichen Lesehallen aus . — C. H. 38 . Anhang zum „Arbeiter -
recht " S. 11 unten . § § 828, 829, 1627, 1628, 1631. Die Praxis macht den
Beweis ersüllter Aussichlspflicht sehr schwer , so daß in der Regel Berurtellung
erfolgt , weil bei gehöriger Aussicht die SchadcnSzusügung vermieden
wäre . „ Wehre den Kindern nicht " ist nicht zur RechtSregel geworden .
— K. K. 31 . 1. Nicht verpflichtet , aber berechtigt sind Sie , dem außer -
ehelich vor der Ehe geborenen , von Ihnen nicht erzeugten Kinde Ihren
Namen beizulegen . Erforderlich ist Zustimmung der Mutter und des Vor¬
mundes vor dem Standesbeamten oder in notariell oder gerichtlich be »
glaubigter Form . Die Nameiisbeilegung ist sin das Kind nützlich und sollte
von Ihnen baldniöglichst vorgenommen werden . 2. Das Kind tritt durch
die NamenSbeilegung keineswegs in die Rechte eines ehelichen , Sie nicht in
die Rechte eines VaterS . Der Vormund bleibt Vormund , i-�ie können aber
statt seiner zum Vormund ernannt werden . Die Rechte eines ehelichen
Kindes ( Erbrechts insbesondre ) erhält das itind Ihnen gegenüber ,
wenn es von Ihnen adoptiert wird . Adoptieren können aber
nur Leute , die keine ehelichen Kinder haben . — Tausend . Ja .

ßnefkarten der Expedition .
Postamt 95 , Erholung . Inserat nicht aufgenommen . Bettag Vitt ?»

in der Expedition abzuholen .



Vierter Wahlkreis ( Osten ) »
Sonntag , den 10. Juli 1904 , in „ Mentes Volksgarten " , Lichtenberg , Röder - Strasse 35 —36 :

grosses Sommer - fest
bestehend in

_ _ _
Konzert, Specialitäten-Theater, HarburserSänger, Preiskegeln
and aller Art ; bei eintretender Dunkelheit Kinder - Fackel -

polonaise , wozu jedes Kind am Eingang eine Stocklaterne
gratis erhält , ebenso eine Marke zur Schaukel oder Caroussel .

Im Saale von 4 Uhr an : Tanz .
Die KafTeekUchc steht den geehrten Damen von 2 Uhr an zur Verfügung .

KasseneröSnung L Uhr . Billet 80 Pf . , an der Kasse 85 Pf . Das Komitee .

Holzbildhauer .
Donnerstag , den 7. Juli , Gewerkschaftshaus , Saal 7 :

Branchen - Abend .
" Tages - Ordnung : 1. Wahl der Mitglieder der Schlichtungskommission . 2. Erledigung verschiedener
Angelegenheiten . _ Der Vorstand .

teppdeeken

Geiegenlieitskauf.
ill , > > » » > e > , » ir . 2, IS

alle Farben � jjjj

iiliSellle, Farben 6,00
Normal - Q fl

Schlafdecken 2,oo, 3,00

Spesial-
Haus

"0s . Hn Oranieiistrasse 158.

In ilMit
Sonnabend , den 1V . Juli 1904 ,

findet in den Gesamträumen des
Böhmischen Brauhauses , Landsberger Allee ll/IZ

unser diesjähriges

SUftunxs - Pest
statt , bestehend in :

Grossem Sommernachts - Ball
sowie der Feier des

S0jSKrigen dsseNen - SubNSums
unfrer beiden Mitglieder Ernst Köhl und Herrn . Altstein

wozu wir die Mitglieder ,
Freunde und Gönner unsres Vereins einladen , recht zahlreich zu erscheinen .

Anfang 8>/s Uhr . Ende ? ? ?
Eintrittskarten hierzu sind vorher bei den unterzeichneten Komiteemitgliedern

zu haben :
H. Glrke , Waldemarstr . 49, Part . C. Mahn , Eisenbahnstr . 31, El. Büchner ,
Elisabeth - Ufer 36. Posfeur , Schulstr . 102, 5. Ausg . II . Schwanz , Kolonie�
ftrafee 3/4 , H. III . Schiller , Wrangelstr . 56, Part . Jahn , Usedomstr . 10, 1. Stsl . II .

Auherdem bei den Mitgliedern Herren :
Bandlow , Langestr . 13 im Restaurant . Brunzel , Wilsnackerstr . 61 , Stfl . III .

Schacht , Prenzlauer Allee 209a . Seidel , Dersflinqerftr . 20.- aAbr *

. . . . . . . . .

25326
bendkasse findet nicht statt . »

Idas Komitee .

Arbeiter-Radfatirer-Verein Steglitz
( Mitgl . des Arb. - Radf . - Bundes Solidarität ) .

Sonntag , de » 10 . Juli , von nachm . 2 Uhr an , im „ Birlcnwäldchen " ,
Stegittz - Lichtersclde :

Zur 7eier ües S. Stistungs - 7estss

( Zrosses Lommerkest
bestehend in

Gastsa-Konzest, Auftreten der Volkssanger-Gesellsctiaft
Lewandowsky, gr. Verlosung , Reigenfahren , Kinderbelustigung ,

Festzeitung.
Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis .

13/12 « M - Eintritt 85 Pf .
Zahlreichen Besuch erwartet Idas Komitee .

Scheruchs Festsäle
Rüdersdorferstr . 45 .

Säle und BereinSziiiiiner von 50 —8000 Personen fassend für
Versammlungen nnd Festlichkeiten »och einige Sonnabende » nd
Sonntage frei . — Conlanteste Bedingungen . 5632S *

Nur noch einige Tage !
Klariendorf et Kochhau - Terrain !

80O Itaustellen von M. 3000, — an , prachtvoll geschnitten M. 3, —
und M. 4, — pro Quadrat - Meter netto Baustelle , zur Straße
nichts mehr abzutreten .

Knnallsatlon , Gas , Wasserleitung , elek¬
trisches Ijicht , 3 Minuten vom Endpunkt der elektrischen
Bahn Behrenstraße —Mariendors . 2390b *

Verkäufer , auch Sonntags von 3 —8 Uhr , aus dem Terrain .

Eigentümer A. Eowrek . Berlin , Gneisenaustr . 58 .

freie Volksbühne
Die Vorstellungen der I . Serie im Berliner
Theater beginnen am 4 . September mit

Groetbe : Götz von Berlichingen .
( Der Mann mit der eisernen Hand . )

— — Schauspiel in 5 Akten . — —

II . Serie im lHetropol - Theater :

Henrik Ibsen : Die Kdiiltie der liebe.
lHUtglleds • Karten müssen in den

Zahlstellen abgegeben werden mit der Er¬
klärung bezüglich der weiteren Mitgliedschaft
und können gegen die neuen Karten für 1904 bis
1903 eingetauscht werden . ITmschrcibnngen
aus der bisherigen Zahlstelle in eine andre können
nur im Juli und August nach Begleichung von
etwaigen Beitragsresten vorgenommen werden ,
jedoch muss die neue Karte für 1904/5 aus der alten
Zahlstelle abgeholt werden .

Wff " Für die Iftorwitz - Oper T( heÄ )
liegen in unsern Zahlstellen I. Parkett - Billets aus
( Kassonpreis 2,50 ) , für die Mitglieder der Freien Volks¬
bühne ermässigt auf 1,60 M. inkl . Garderobe zu allen
Abendvorstellungen . ( Sonntags 50 Pf . mehr, ) Recht¬
zeitige Vorbestellung in den Zahlstellen ist zu
empfehlen .

229/7 * Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Max Küem' s Sommer - Theater *

Hasenhelde 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

j läglieb; Gr. Konzert, Theater - u. Specialitäten-Yorstellung ,
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

1W Die Kaffeekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet .
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstands .

In den 8iUen :

bTrosser Ball .

Neue Welt .
Hasenheide 108/114 . Arnold Scholz .

Donnerstag , den 7 . Juli 1904 :

t Gala- Monstre- Feuerwerk t
Vollständig neue pyrotechnische Prachtschaustücke .

tSchlussfront :
N° u ! Unsere Marine . 9Jcu !

Militär » Konzert
d. Reg . - Musik IV . Garde - Reg . z . F.

Dir . Frz . A. Bergter .
Anfang 5 Uhr .

Speeialitäten - Vorstellung .
Das sensationelle

' Juli - Programm . " WS
Entree 50 Pf .

Bitlets im Vorverkauf a 40 Ps. sind in den mit Plakaten ,
legten sbelegten Handlungen zu haben .

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 13/8 *

Hant - nnd Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

Flundern ,
dem Rauch nur 1,90 M. Postd . seit «
blefende Motjes , H. 3>/ , M. llrnst
klapp Nachf . , Swinemünde Nr . 56 .

m Pfennig . Jj JT _ _ __ •
_ _ __ « « M Anzeigen A

Wort : mW Das erste tS $L B STM ff ffäf ( srjf ffm BnR W jyw Rny in den Annahmestellen für Berlin Am
��fettgedruckte » Jf BjS M M B B B Arj Sr m B BB 8t jtH B B a bis ! Uhr , für die Vororte bis l2LJhrt ABf

Wort 10 Pfg , Worte mit mehr B fWk JB JE Wk WE Jf ME JE Wik JSm JE vjv � JE 9 fB in der Hauptexpedition Linden - AEBHE
V als 75 Buchstaben zählen AfffffBl " � * strasse69 bis SUhr angenemmm ABBBBk

Verkäufe . *

Jackettanzüge , Gehrockanzüge ,
Sommerpaletots , Herrenhosen . Riesen -
auswahl , spottbilligste Preisnotierung .
Psandlcihhaus Weidenweg 19. - f37*

Borreilhasteste Einkaussquelle ,
Aussteuerwäsche , Betten , Gardinen ,
Steppdecken , Regulateure , Frei -
schwinger , Herrenuhren , Damenuhren ,
Herrenketten , Damenketten , Trau -
ringe , Spiegel , Nachlaffbetten . Pfand -
leiht ) aus Weidenweg 19.

_ s- 37*
Bettwäsche , Betten , Inletts ,

Hemden , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , Herrenuhren , Damenuhren ,
Ketten und sonstige verfallene Gegen -
stände sabelhast billig . Pfandleihe
Küstrinerplatz 7. _ 2343K *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Gröben sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 '

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Uhrketten , Spiegel ,
Bilder , Möbel spottbillig Leihhaus
Neanderstraße 6. Teilzahlungen ge-
stattet . _ 11/13 «

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
seinsten Maßstoffen , spottbillig . Dent -
sches Versandhaus , Jägerstrabe 63,
eine Treppe� _ 2355K *

GardinenhauS Große Franksurter -
stratze 9, parterre . _ t37 *

gröbte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumcnstraße 35b . 2174K *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Große Franlsurterstraße 56.

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franlsurterstraße 9,
parterre . _ t37 *

Petroleumkocher ! Einflammig
1,00 , zweijlammig 2,00 . Wohlauer ,
Wallnerthcaterstraße 32. 238 SK*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franlsurterstraße 9, parterre . 137 *

Vorjährige hochelegante Herren -
anzüge und Paletots aus feinsten
Maßstoffen , 25 bis 40 Mark . Versand -
haus Germania , Unter den Linden 21.

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Dualität ent¬
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. _ 143/1 *

Augelboote spottbillig zu vcr -
lausen . Karl Kauffmann , Müllenhoff -
straße l6 . _ _ 13/12 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00
sür jeden Kauf oder Nachweis einer
Nähmaschine aller Systeme , Bobbin ,
Schnellnaher , Woche 1,00 , nur Post -
karte bitte . Lieferung sosort . Borchert ,
Zorndorserstraße 50. _ _ 115/2 *

Steppdecken , Gelegenheit ( Seiden -
cloth ) , statt 8 Mark durchweg 3,75 ,
verlaust Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 105. 2388K *

Verdeck - Sportwagen , elegante
Kinderwagen , Kinderbettstellen spott -
billig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. _ 23286 *

Obst - , Gemüsegeschäst , gut gehend ,
ohne Konsummarken , wegen Krankheit
sosort zu verlausen Dorkstraße 52.

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig . Lücke, Oranien -
straße 131. _ 24776 *

Reisegläser , Operngläser , Koffer ,
Revolver , Teschings , Reißzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig Lücke, Oranienstr . 131. 2477b *

Uhren . Ketten , Ringe , Brillanten ,
Goldsachen , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstraße 131. 2477b *

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
Knabenanzüge spottbillig . Lücke,
Oranienstraße 131. _

24776 *

Grünkramgeschäft mit Rolle und
Feuerung sosort zu verkausen , altes
Geschäft , Lankwitzstraße 8. 2519b

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Zlpparaten . Elegante Ans -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 2374K *

Eigarrengeschäft , am Postamt ,
preiswert zu verkausen , Preis 800,
Miete 750 M. Neue Wintcrseldt -
straße 17. 2517b

Nähmaschinen aller Systeme
ohne Anzahlung , ivöchentlich 1,00. Fünf
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraße 6, Acker «
straße 113, Bellcalliancestraße 78.

Fahrrader , größte billigste Be -
zugsquelle sür jedermann , Leihhaus ,
Neue Schönhauserstraße 11. Unsre
Riesenlager enthalten nur Fahrräder
bester Qualität zu kleinsten Preis -
lagen , unbekannte Marken aus -
geschlossen : Brcnnaborrädcr , Wanderer -
räder , Borussiaräder , Opelsahrräder ,
Dürloppräder , Germaniaräder , Ba -
deniaräder , Prestosabrräder in allen
Altsführungen , staunenswert billig .
Lagerbesichtigung , Umtauschrccht ein -
geräumt , conlanteste Bedienung .
Jedermann unterrichte sich eingehend
im Leihhaus , Neue Schönhauser -
straße 11. ( Achtung ! kein Eckhaus . )
Bis 9 Uhr abends geöffnet . 2535b

Elgarreugeschäft , paffend sür
Parteigenossen , ist veränderungshalber
zu verlausen . Näheres unter R. 43
Postamt 36. fS

Ruderboot mit neuem Segclzeug
verkaufe billig . Stralauerallce 16.

Betten , Hochseine , 18,00 .
denerstraße 33, Michel . _

Dres -
25226

Restauration neben Fernsprech¬
amt , 1100 Miete , Umsatz circa 18/z,
ersorderlich 6 —800 Mark , wegen lieber -
nähme eincS andern Geschäfts ver -
kaust sosort Wtllner , Btankenscld -
straße 10. _

25286

Bauparzellen an Wasser und
Wald in Erkner ! Onadratrute 12 bis
20 Mark . „Besitzer " Postamt 45.

Ringschisschen , Bobbin , Schnell -
naher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köp,iickerstrabe60/6I ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksnrterstraße 43. f-38'

Wirtschaft , 9 Zimmer Möbel , auch
einzeln , staunend billig , Köpnicker -
straße 126 a I. _ 25246

Polsterstühle , schnell . 3,50 , Köp -
nickerstraße 126a I. 25235

Obst - , Gemüse - , Vorkostgeschäst in
bester Lage , gutgehend , wegen lieber -
nähme eines Grundstücks , sosort billig
verkäuflich . Neue Withelmstraße 10.

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
Probeflasche 0,40 , Winterseldt , Karl -
straße 2U _ _ 25306

Eckdestillation , paffend sür Partei¬
genossen , Wahlocrein und andre ,
sosort . Brauereihilse . E. 800, Post¬
amt 28. i - 60*

Restaurant mit Vorgarten sofort
zu verkaufen Hasenheide 11. - st20 *

Frackanzug , Gehrockanzug , Paletot ,
schlanke Mittelsigur , billig verkäuflich
Kaiser - Allee 158, II links . 14/9

Sofa , wie neu , 13.
Anncnstraße 50, Keller .

Schmitt ,
14/10

Versdiiedenes .

Anfpolster >l » g! Sosa5,00,Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachman » ,
Blumenstraße 35 b. _ 2173K *

Fahrräderankauf , Pianinos ,
Möbel , Beleihung . Ratzlaff , Schön -
Häuser Allee 163a . _ 142/15 *

Rechtsburean ( Alexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Gerichlssachen ,
Interventionen , Strassachen , Ein -
gabengesuche . Ziaierteilung . _ 115/3

Pfandleihe Fliederstraße 7. t96 *

Rechtsbureau . 0,50 Raterteilungen ,
Ehescheidungs - , Nnsallsachcn , Straf -
fachen Julius , Elsafferstraße 51. 2488b

Rechtsbnreau . Gcrichtsklaaen ,
Strassachen , Eingabengesuche , Rat -
erteilungen . Petsch , Brunnenstrnße 97.

Pfandleihe Markusstraße 11.

Rechtsburean ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriges ! Erfolgreichstes I 2492b

Reckitsbnrca » Brunnenstrnße vier -
zig. Langjähriger Prozeßbeiskand ,
Eheklagcsachen . Strassachen . Alimenten -
sachen , Eingabengesuche , Zlaterteilnng
(allerbilligst ) . 2493b

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachcn . _

24826 *

Waschanstalt , garantiert kein
Chlor , Bettwäsche Leibwäsche , 0,10 ,
vier Handtücher 0,10 . Otto Bathe ,
Köpenick , Müggelheimerstraße 22. Ab-
holung Sonnabends . _

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwüsche 0,10 . Abholung
sonnabends . EmilPankrath , Köpenick ,
Müggelheimerstraße 40.

_ 25216

Frauenhaare kauft immer Winter -
seldt , Karlslraße 27. 2529b

Genossin , welche zum Ferien «
ausenthalt nach ihrer Heimat reist
( Riescngebirge ) , möchte mehrere Kinder
mitnehmen . Kostgeld wöchentlich
10,00 Mark . Adresse Landwehr -
straße 40a , vorn II rechts . 252Kb

Wer leiht Parteigenossen 200 Mark
gegen monatliche Rückzahlung . Sicher -
Heit vorhanden . Gefällige Offerten
unter Ei W. , Spedition Rügener -
straße 24. tl02

Südwest ! Arbeiter , Frauen , laust
und bestellt Euer Frühstück in de-
willigten Bäckereien , zum Beispiel
Mittenwalderstraße 30.

_ flll

Tenor , zweiter , zu neuem Unter -
nehmen gesucht ( Berufssänger aus -
geschlossen ) , unter Soloquartett , Post -
amt 21. t83

Vermietungen .

Wohnungen .
Schöne Wohnungen , zwei Stuben ,

Küche , 72 Thalcr und 84 Thaler ,
1. Oktober , Mariendorf , Ackerstraße 6.

�8 Stuben , Küche , alleiniger Kor .
ridor , 1 Stube , Küche , alleiniger
Korridor billig Exerzierstraße 3. *

Mühlenstraste 8, nahe Station
Warschauerstraße und Stralauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Swbe mit Zu »
behör zu vermieten . Näheres da -
selbst beim Verwalter , 8 —10 , 2 —8 . »

�. rbeitZmarkt .

Humorist Max Schmeltzer , Nügener -
straße 10. _ +102 «

Stellenangebote .
Cigaretten - Arbeiter und Cigaretten «

Arbeiterinnen , die bestgeübt sind und
gute Arbeit liesern , finden sosort Be »
schästigung bei der Cigareltensabrik
„Josetti " , Berlin <?. , Neue Friedrich »
straße 9/10 . 1432 «,

Farbigmacher aus Gardinen -
stangen , nur geübte , verlangt Schröder ,
Gollnowstraße 13. 2527b

Spiegclbeleger , cingcübtausTisch -
belag , verlangt Spiegelsabrik Brunnen -
straße 53. PI 02

Maurer werden verlangt zum
Fabrikbau Friedenau , Schmargen »
dorserstraße 32. _ fS

Tüchtiger Steinmetz aus Platten »
arbeit H. Braun , Hasenheide 16.

Schlofiergeselle » und Kunst »
schmiede verlangt schlosseret R. Blume ,
Charlottenburg , Schillerstraße 97. *

Tüchtige Osensetzer verlangt
Tresemer , Wörtherstraße 10. - fkO

Eiuleister verlangt Bleichte , Rup »
pinerstraße 36. 139 *

Barockvergolderiune » verlangt
Max Leonhard , Schlesischestraße 31.

�Stepperin , tüchtige , aus Knaben -
sacken , Paletots , im Hause , 15 Mark
Lohn , verlangt Meyer , Duncker »
straße 16. 2531b

Geübte Schirmnäherinnen sür
Baumwolle studen bei hohen Preisen
dauernde Beschästigung . O. Frey ,
Seydelstraße 15. 25165 *

Vercmttv . Ncdakteur : Pgsil AMwer « Aeksin » Mr MeratuMl pefsnto , : LMc . B » lm . Krück u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Serlagsgnstalt Kaul Singer ö- Co. . Berlin SW .
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